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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, 


Die Eröffnung des Reichstags. 


Der Reichstag iſt am Mittwoch Mittag 
im Weißen Saale des Berliner Schloſſes durch 
den Kaiſer in feierlicher Weiſe eröffnet 
worden. Vorher hatten Gottesdienſte für die 
evangeliſchen Mitglieder in der Schloßkapelle, 
für die katholiſchen in der St. Hedwigskirche, 
ſtattgefunden. Dem Gottesdienſte in der 
Schloßkapelle wohnte der Kaiſer bei. Im 
Weißen Saale verſammelten ſich etwa 150 
Mitglieder des neuen Reichstags. Die So⸗ 
zialdemokraten waren natürlich ferngeblieben. 
Die bürgerlichen Parteien waren etwa gleich 
ſtark vertreten. Zahlreiche Abgeordnete 
waren in ihren militäriſchen oder ſonſtigen 
Uniformen erſchienen, jo Graf Poſadowsky in 
der eines preußiſchen Staatsminiſters. Mit 
der Generalität hatten ſich auch einige Staats⸗ 
ſekretäre a. D. ſeitwärts aufgeſtellt, darunter 
Herr Dernburg. Auf der Mitteltribüne hatte 
die Kaiſerin mit den Damen ihres Gefolges 
Platz genommen. Der Bundesrat mit dem 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg an der 
Spitze nahm links vom Throne Aufſtellung. 
Nachdem der Reichskanzler dem Kaiſer gemel⸗ 
det hatte, daß der Reichstag verſammelt ſei, 
betrat der Kaiſer unter großem Vortriktt den 
Saal. Kriegsminiſter von Heeringen und 
Staatsſekretär von Tirpitz trugen die Inſignien 
des Reiches. Der Alterspräſident des Reichs⸗ 


tags, Abgeordneter Träger, brachte ein 
dreimaliges Hoch aus, worauf der 
Kaiſer die Stufen des Thrones hin⸗ 


aufſtieg, ſein Haupt mit dem Helm bedeckte, die 
Thronrede aus den Händen des Reichs⸗ 
kanzlers entgegennahm und ſie verlas. Er 
las mit ſcharfer Betonung und hob einzelne 
Punkte beſonders hervor, von denen verſchie⸗ 
dene lauten Beifall fanden. Der erſte Beifall 
feste ein an der Stelle, die eine völlige Ge⸗ 
ſundung der Finanzen in Ausſicht ſtellt. 
Stärker wurde die Zuſtimmung noch bei dem 
Hinweis darauf, daß beim Abſchluß neuer 
Handelsverträge die Bahn der bisherigen 
Schutzzollpolitik nicht verlaſſen werden ſoll. 
Beſonders lebhaft aber war der Beifall, als der 
Kaiſer betonte, daß Deutſchland ſeine natio⸗ 
nale Ehre in der Welt wahren werde und daß 
es ſeine Wehrkraft erhalten und ſtärken 
müſſe, und als er mit erhobener Stimme ſagte, 
daß ſeine Politik darauf hinzielen werde, mit 
allen Mächten freundliche Beziehungen zu 
haben. Auch zum Schluß der Thronrede folgte 
lauter Beifall. Der Reichskanzler erklärte ſo⸗ 
dann auf kaiſerlichen Befehl im Namen der 
verbündeten Regierungen den Reichstag für 
eröffnet. Der bayeriſche Bundesbevollmäch⸗ 
tigte Graf von Lerchenfeld brachte das 
Schlußhoch auf den Kaiſer aus, worauf ſich der 
Kaiſer mit einer Verbeugung von den Abge⸗ 
ordneten verabſchiedete. Der Staatsakt hatte 
nicht länger als 10 Minuten gedauert. 
— * 


* 

Von unſerem Berliner Mitarbei- 
: er erhalten wir noch folgendes Stimmungs⸗ 
ild: 8 5 

Eine Symphonie in Marmor und Gold 
voll ſchwerer Pracht, mit den ernſten Bronze⸗ 
Kfiauren der Preußenkönige an den Wänden, 
alles umſpielt von verſteckten unſichtbaren 
Lichtern, ſo ſtellt der impoſante Weiße Saal 
des Schloſſes, in dem die Parlamentarier aller 
deutſchen Staaten guten Platz hätten, dem 
Beſchauer ſich dar. Mehr Würde als Heiterkeit 
offenbart der lichte Bau; man glaubt ihm 
kaum das Weiß ſeines Namens. Aber dafür 
iſt er auch wie geſchaffen für pomphafte 
Staatsaktionen, wie es eine Parlamentseröff⸗ 
nung ift, und es gibt kaum etwas Feierlicheres, 
als ein ſolches Ereignis. Es iſt eine rein 
vaterländiſche Feier, zu der als Zuſchauer auch 
nur inländiſche gut akkreditierte Publiziſten 
in kleiner Schar zugelaſſen werden, niemand 
von der fremden Preſſe. Über all dem Bunten 
und Prächtigen, das ſich da unten entwickelt, 
vergißt man faſt ſeine Chroniſtenpflicht. Schon 
in der ſchwarzbefrackten Schaar der Reichs⸗ 
boten gibt es eine Anmenge leuchtender Far⸗ 
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bentupfen, denn wer von ihnen zum Tragen 
einer Uniform berechtigt iſt, tut es gern an 
dieſem Tage, ſei es, daß er Offizier des Beur⸗ 
laubtenſtandes iſt, wie ſo viele Mitglieder der 
Rechten und der nationalliberalen Partei, ſei 
es, daß er als Huſarenmajor A la suite erſchei⸗ 
nen kann, wie der Prinz Schönaich⸗Carolath, 
ſei es, daß ihm der Galarock der Staatsminiſter 
zuſteht, wie dem Grafen Poſadowsky. Ein 
neuer glitzernder Strom ergießt ſich in den Saal, 
die Generalität und die Zivilexzellenzen, von 
einer anderen Seite paarweiſe die Bundesrats⸗ 
mitglieder mit Bethmann als Dragonergene⸗ 
ral, dann dröhnenden Schrittes, der Haupt⸗ 
mann mit dem Speer voran, die Schloßgarde in 
ihrer friderizianiſchen Tracht und ſchließlich 
naht „unter großem Vortritt“ der Hof ſelbſt 
unter Entfaltung der größten Pracht, mit den 
von Feldmarſchällen getragenen Kroninſignien 
und dem übrigen faſt nur noch aus Märchen⸗ 
bildern uns bekannten Prunk. Der Kaiſer 
tritt unter den Samtbaldachin mit den 
ſchwarzweißroten Straußfedern. Scharf zeich⸗ 
net ſein eiſengraues Haupt mit dem noch dunk⸗ 
len Schnurrbart ſich vom Hintergrunde ab. 
Nun ſetzt er den Adlerhelm auf und ſpricht. 
Hell, faſt kommandoartig ſchwirren die Sätze 
der Thronrede über die Verſammlung. Erſt 
ſchüchtern, dann brauſend ertönte Beifall. 
Nicht nur der Ton, ſondern auch der Inhalt 
haben gepackt. Das iſt keine der üblichen Er⸗ 
öffnungsreden, wie wir ſie in ihrer hergebrach⸗ 
ten Trockenheit ſo oft über uns haben ergehen 
laſſen müſſen, ſondern ein Meiſterwerk volks⸗ 
tümlicher Stiliſtik, auf das die Reichsbenzlei 
diesmal ſtolz ſein darf. Ganz leiſe klingt nur 
zu Anfang die Wahlſchlacht wieder, indem mit 
ruhiger Beſtimmtheit verſichert wird, das feſte 
Gefüge des Reiches und ſtaatlicher Ordnung 
werde unverſehrt erhalten werden, — und 
zwar trotz der roten 110, wie ein jeder im 
Stillen hinzufügt. Dann kommt das Bekennt⸗ 
nis zur Sozialreform und, unter ſtarkem Bei⸗ 
fall der Linken, zum Entwicklungsgedanken 
überhaupt, eine Verbeugung vor dem Anter⸗ 
nehmungsgeiſt von Handel und Induſtrie, 
Landwirtſchaft und Gewerbe, deren gediegene 
Fortſchritte — hier ſetzt freudig die Rechte mit 
ihrem Bravo ein — unſere bisherige Zoll⸗ 
politik rechtfertigen. Noch ein Bekenntnis 
zum Frieden und dann in ruhiger Würde die 
Ankündigung der kommenden Wehrvorlagen, 
ohne daß zu ihrer Begründung irgend welche 
beſonderen Gefahren an die Wand gemalt 
werden; denn darüber iſt das deutſche Volk 
wirklich genug unterrichtet. Alles iſt in weni⸗ 
gen kraftvollen Sätzen geſagt, ein Dokument 
nationalen Selbſtbewußtſeins, wie man es ſich 
ſchlichter und doch durchdringender kaum den⸗ 
ken kann. Nach kaum 20 Minuten löſt ſich 
wieder das bunte Bild in einzelne glitzernde 
Rinnſale, die dem Ausgang zuſtrömen, nachdem 
eben erſt das Kaiſerhoch verklungen iſt, aber 
jeder einzelne iſt feſtlich erregt. Die Negie⸗ 
rung hat das Ihre getan, jetzt hat die Volks⸗ 
vertretung das Wort, in deren 5jährige Amts⸗ 
zeit vielleicht die ſchwerſten europäiſchen Am⸗ 
wälzungen fallen werden. Daß das Salz nur 
nicht dumm werde, das war heute der Text im 
Schloßgottesdienſt 
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Politiſche Tagesſchau. 

Aeber die Thronrede 5 
ſchreibt die offiziöſe „Norddeutſche All⸗ 
gemeine Zeitung“: Die Thronrede 
enthält keine ins einzelne gehende Aufzählung 
der Aufgaben des neuen Reichstags, ſie läßt 
aber die Grundlinien klar erkennen, die die 
Reichsregierung in den Fragen der inneren 
und äußeren Politik zu verfolgen gedenkt. In 
zuverſichtlicher Sprache wendet ſich die Thron⸗ 
rede an die vaterländiſchen Geſinnungen des 
Reichstags und der geſamten Bevölkerung. 
Möge das feſte Vertrauen in die Zukunft 
unſeres Volkes, von der die kaiſerliche Kund⸗ 
gebung getragen iſt, durch die Arbeit des 
Reichstags geſtärkt werden. Zu den wenigen 
Aufgaben der Seſſion, die in der Thronrede 
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ausdrücklich genannt ſind, gehören die neuen 
Wehrforderungen. Auf Einzelheiten iſt auch 
hier die Thronrede nicht eingegangen. Der 
Grund iſt darin zu ſehen, daß die Neuforde⸗ 
rungen militäriſcher und finanzieller Natur 
den Bundesrat noch nicht beſchäftigt haben. 


Die Deckungsfrage. 


Nach einer Inſormation von berufener 
Stelle ſind die Gerüchte, daß die Deckung für 
die Koſten der Wehrvorlagen durch eine 
Dividendenſteuer, Couponſteuer oder ähnliches 
beſchaft werden würde, ganz unbegründet. 


Der amtliche Dienſteid. 

Angeſichts der Verſuche ſozialdemokra⸗ 
tiſcher und ſozialdemokratiſch infizierter bürger⸗ 
licher Blätter, die Vereinbarkeit einer Förde⸗ 
rung der Sozialdemokratie mit dem Dienſteid 
der Beamten nachzuweiſen, erſcheint es an⸗ 
gebracht, den Wortlaut des Dienſt⸗ 
eides der Offentlichkeit in Erinnerung zu 
bringen. Er lautet: „Ich.... ſchwöre zu 
Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, 
daß Sr Königlichen Majeſtät von Preußen, 
meinem allergnädigſten Herrn, ich unter⸗ 
tänig, treu und gehorſam ſein und 
alle mir vermöge meines Amtes obliegenden 
Pflichten nach meinem beſten Wiſſen und 
Gewiſſen genau erfüllen, auch die Ver⸗ 
faſſung gewiſſenhaft beobachten 
will, ſo wahr mir Gott helfe!“ 


Anberechtigter Vorwurf. 


Dem Vorwurfe, konſervative Wähler 
hätten ſozialdemokratiſche Kandidaten nnter- 
ſtützt, tritt die „Diſch. Tagesztg.“ entgegen. 
Ob in einzelnen Fällen derartiges geſchehen 
fei, laſſe ſich nicht feſtſtellen; die Parole lau: 
tete: „Gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie“! 

Das neue ſächſiſche Volksſchulgeſetz. 

Die Zweite ſächſiſche Kammer 
hat am Mittwoch nach 2tägiger allgemeiner 
Vorberatung den Entwurf des Volksſchulge⸗ 
ſetzes mit einem konſervativen Antrage, der 
die Beſeitigung der Ungleichheiten in den 
Dienſtbezügen der Volksſchullehrer und die 
Übernahme der Gehälter auf die Staatskaſſe 
verlangt, zur Weiterberatung an eine außer⸗ 
ordentliche Deputation von 18 Mitgliedern 
verwieſen. 


Das neue bayeriſche Abgeordnetenhaus 


tritt am 15. oder 18. d. Mts. zuſammen und 
wird zunächſt die dringlichen Etatsarbeiten ſo 
ſchnell wie möglich erledigen. Ob die Zen⸗ 
trumsgegner in das Präſidium der neuen 

Kammer eintreten werden, iſt zweifelhaft. Die 
Frage einer zweiten Auflöſung im Sommer 
wird im Auge behalten. — In der Mitter⸗ 
nachtsſtunde des Wahltages zog der Mob 
vor das Haus des früheren Kammerpräſi⸗ 
denten Dr. von Orterer nnd verſuchte dort 
eine Katzenmuſik zu veranſtalten. Die in der 
Nähe des Hauſes poſtierten Kriminalbeamten 
und Schußleute griffen ſofort ein und zer⸗ 
ſtreuten die Demonſtranten. — Als Nach⸗ 
folger des bayeriſchen Finanzminiſters von 
Pfaff wird der Vorſitzer der in Bayern neu 
gegründeten Reichspartei, Freiherr v. Pech⸗ 
mann, Direktor der bayeriſchen Handelsbank 
in München, mit ziemlicher Beſtimmtheit ge⸗ 
nannt. 

Großblockfiasko in Lothringen. 

Die Ergebniſſe der beiden Landtagserſatz⸗ 
wahlen in Lothringen bedeuten einen glänzen⸗ 
den Sieg des Zentrums und eine ſchwere 
Enttäuſchung für den Großblock. Nach den 
Erfahrungen der Reichstagswahl hatten die 
vereinigten Liberalen und Sozialdemokraten, 
denen ſich auch noch der „Lothringer Block“ 
angeſchloſſen hatte, um ſo beſtimmter gehofft, 
die von den konſervativen Elementen unter⸗ 
ſtützten Zentrumskandidaten ſchlagen zu können, 
als man die agitatoriſchen Kräfte aus ganz 
Elſaß⸗Lothringen für die beiden Kreiſe mobil 
gemacht hatte. Dennoch wurde der Abge⸗ 
ordnete Zimmer mit 2841 
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Rückſendung beigefügt iſt. 


wiedergewählt (in der Hauptwahl 2288 Stim⸗ 
men). a Heßmann erhielt 3680 
Stimmen (in der Hauptwahl 3373 Stimmen). 
In beiden Fällen hat aber das Zentrum 
gegen den vereinten Anſturm aller Gegner 
ſeine Stimmenzahl zu erhöhen vermocht. Da⸗ 
gegen haben die beiden Gegenkandidaten des 
Großblockes ganz erheblich weniger Stimmen 
erhalten, als bei der Hauptwahl der Liberale 
allein. Die 471 bezw. 527 ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Stimmen kommen in den Erſatzwahl⸗ 
ziffern garnicht zum Ausdruck. In Loth⸗ 
ringen ſcheint alſo die ruhige Beſinnung ſchon 
wieder zurückzukehren. 

Die ruſſiſch⸗öſterreichiſche Annäherung. 

Der ruſſiſche Großfürft Andreas, 
der in Sofia den Feierlichkeiten anläßlich der 
Großjährigkeitserklärung des Prinzen Boris 
beigewohnt hat, ſtattet jetzt auf der Rückreiſe 
über Wien dem Kaiſer Franz Joſef 
einen Beſuch ab. Der Kaiſer empfing ihn 
am Dienstag in Schönbrunn in Audienz. 
Um 6 Uhr abends fand beim Kaiſer zu Ehren 
des Großfürſten Tafel ſtatt, an der Herzog 
Franz Ferdinand, die in Wien weilenden 
Erzherzoginnen, der ruſſiſche Botſchafter mit 
den Herren der Botfchaft und der erſte Sek⸗ 
tionschef des Miniſteriums des Außern, Frei⸗ 
herr Müller v. Szentgyörgy, teilnahmen. Der 
Großfürſt wird heute Abend nach Petersburg 
weiterreiſen. — Der Beſuch des Großfürſten 
Andreas iſt allein ſchon als die erſte Viſite 
eines Mitgliedes der ruſſiſchen Kaiſerfamilie 
feit der bosniſchen Kriſe beim Wiener Hof 
bemerkenswert, zumal er unmittelbar nach 
der, wenn auch noch nicht definitiven, ſo doch 
als ſaktiſch anzuſehenden Amtsniederlegung 
des Grafen Aehrenthal erfolgt. Die in Wiener 
Kreiſen, beſonders in denen des Thronfolgers 
gewünſchle Annäherung an Rußland war 
bisher deshalb unmöglich, weil man an der 
Newa deutlich zu verſtehen gegeben hatte, 
daß auf eine Anbahnung intimerer Beziehungen 
unter dem Regime des Grafen Aehrenthal 
nicht zu rechnen ſei. Die in der franzöſiſchen 
Preſſe laut werdenden Bedenken gegen die 
neuangebahnte Verbindung zwiſchen Wien 
und Petersburg, die eine Begleiterſcheinung 
zu der zwiſchen Berlin und Petersburg herr⸗ 
ſchenden freundlicheren Stimmung bildet, 
werden den Gang der wohlerwogenen Dinge 
nicht aufhalten. — Der Kaiſer verlieh dem 
Großfürſten Andreas Wladimirowitſch das 
Großkreuz des Stephan⸗Ordens. — Am Mitt⸗ 
woch Vormittag ſtattete Erzherzog Franz 
Ferdinand in ruſſiſcher Uniform dem Groß⸗ 


fürſten Andreas Wladimirowitſch einen Be⸗ 


ſuch auf der ruſſiſchen Botſchaft ab. 


Mehrforderungen für die ſchweizeriſche 
Armee. 5 


Der ſchweizeriſche Bundesrat verlangt von 
den eidgenöſſiſchen Räten für neue Haubigen, 
Feſtungs⸗ und Gebirgsartillerie und Infanterie⸗ 
Maſchinengewehre einen Kredit von 15 769 000 
Franken. 8 N 


Königin Wilhelmina 
unternahm nach Meldung aus Haag am 
Mittwoch zum erſtenmal nach ihrer Krankheit, 
die ſie einige Wochen an das Bett gefeſſelt 
hatte, eine Ausfahrt. 


Der Rat der interparlamentariſchen Anion 
wird am Sonnabend in Brüſſel zuſam⸗ 
mentreten. Auf der Tagesordnung ſteht ein 
Antrag der italieniſchen Gruppe, daß es der 
Union nicht geſtattet fein ſoll, im Falle 
kriegeriſcher Verwicklungen zwiſchen zwei 
Ländern einem der beiden Kriegsführenden 
einen Tadel auszuſprechen. Wenn dieſer An⸗ 
trag abgelehnt wird, wird Italien die Union ver⸗ 
laſſen, da der Rat der Union Italien wegen 
der Ereigniſſe in Tripolis jüngſt getadelt hat. 


Das Marokko⸗Abkommen vor dem frau⸗ 
zöſiſchen Senat. b 
Bei der am Mittwoch fortgeſetzten Be⸗ 
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behauptete de Lamarzelle, daß Deutſch⸗ 
land inbezug auf den Marſch nach Fes 
keinen Vorbehalt gemacht habe. (Zwiſchenruf 
Poincarés: Das iſt nicht richtig. Es 
hat Vorbehalte gemacht.) Ferner beklagte de 
Lamarzelle, daß der Vertrag von 1911 die 
Rechte Spaniens vermehre. Der Vertrag 
werde neue Schwierigkeiten ſchaffen und 
Frankreich Laſten aufbürden, ohne ihm irgend⸗ 
welche Vorteile zu bringen. Schließlich be⸗ 


kämpfte de Lamarzelle die Abtretung von 


Territorium am Kongo und erklärte, er ſehe 
voraus, daß Deutſchland ſeine Hand auf 
Spaniſch⸗Guinea und den belgiſchen Kongo 
legen werde. Die deutſche Diplomatie wolle 
Frankreich in die Zwangslage bringen, ent⸗ 
weder in einen Konflikt mit Deutſchland zu 
geraten oder zu einer politiſchen Annäherung 
an Deutſchland zu kommen. Aus all' dieſen 
Gründen lehne er den Vertrag ab. Senator 
Gaudin als Berichterſtatter verlangte im 
Namen der Kommiſſion die Ratifizierung des 
Abkommens. Er erinnerte an die in der 
Kommiſſion vorgekommenen Zwiſchenfälle, er⸗ 
klärte aber, wenn bei den Verhandlungen 
Fehler gemacht worden ſeien, ſo werde der 
Vertrag nicht davon berührt. Gaudin ſtellte 
feſt, daß die Marokko⸗Politik Frankreichs durch 
die Tatſachen diktiert worden ſei. Deutſch⸗ 
land habe ſich Vorteile in Marokko geſichert, 
mit denen man habe rechnen müſſen. Das 
habe zu der Akte von Algeciras, zu dem 
Abkommen von 1909, zu der Anleihe von 
1910 und zu den Hafenarbeiten von Larraſch 
geführt. Die franzöſiſche Regierung habe die 
Gefahr begriffen, in die ſie geraten wäre, 
wenn ſie in Marokko die fränzöſiſchen Inte⸗ 
reſſen von den deutſchen hätte durchdringen 
laſſen. Man habe deshalb anderwärts ſuchen 
müſſen. Die Fortſetzung der Rede Gaudins 
wurde ſodann auf Donnerstag vertagt. 


Die Korruption in Rußland. 


Der Polizeichef in Kiew, Oberſt Kuljabko, 
iſt wegen bedeutender Unterſchlagung ver⸗ 
haftet worden. Gleichzeitig wurde der politi⸗ 
ſche Verbrecher Kawljaka feſtgenommen, bei 
dem wichtige Urkunden gefunden wurden, da- 
runter eine von Kuljabko ausgefertigte Zu⸗ 
laſſungskarte zu den Feierlichkeiten während 
der Anweſenheit der kaiſerlichen Familie. — 
Der mit der Reviſion der ſibiriſchen 
Bahn betraute Senator Baron Meden hat 
den Verkehrschef der Bahn, Lenzner, ſeine 
Gehilfen und eine Reihe von Beamten und 
Ingenieure ihrer Stellungen enthoben, weil 
neue Unterſchlagungen feſtgeſtellt wurden, die 
einen ſehr bedeutenden Umfang angenommen 
haben. 


Der Prozeß gegen den deutſchen „Spion“ 
Groſſe. 


Die Anklagejſury in Portsmouth be 
ſchloß die Eröffnung des Hauptverfahrens 
gegen den Deutſchen Heinrich Groſſe wegen Ver⸗ 
letzung des Geſetzes über das Amtsgeheimnis. 
Der Generalſtaatsanwalt vertritt die Anklage, 
Miſter Erneſt Charles übernimmt die Ver⸗ 
teidigung. 


Die Wirren in Perſien. 


Der frühere Gouverneur Zia ed Dauleh 
hat im engliſchen Konſulat in Täbris, in 
das er ſich geflüchtet hatte, Selbſtmord ver⸗ 
übt. — Über die Abfindung der entlaſſenen 
amerikaniſchen Beamten des perſiſchen Schatz⸗ 
amtes iſt nach Meldung aus Teheran ein 
Abkommen erzielt worden. Die drei erſten 
Aſſiſtenten Shuſters erhalten ein dreijähriges 
Gehalt und Reiſevergütung. Mit Ausnahme 
der zwei amerikaniſchen Offiziere, die in die 
von Schweden organiſierte Gendarmerie ein⸗ 
traten, haben alle Amerikaner beſchloſſen, 
Teheran bald zu verlaſſen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Februar 1012. 

— König Nikolaus von Montenegro, 
deſſen Ankunft hier bereits am Sonntag er⸗ 
folgt ſein ſollte, iſt tatſächlich erſt geſtern 
Abend gegen 9 Uhr von Frankfurt hier ein⸗ 
getroffen und im Hotel Adlon abgeſtiegen. 

— Wie die „Kreuzztg.“ hört, wird der 
neuernannte Gouverneur von Kamerun, 
Dr. Ebermeier, am 9. März die Ausreiſe in 
das Schutzgebiet auf einem Dampfer der 
Woermann⸗Linie angetreten. 

— „Daily Miror“ weiß zu berichten, daß 
Mr. Charles Steward, der Vater des Deutſch⸗ 
land verurteilten Spions, Nachrichten von 
Freunden in Deutſchland erhalten habe, daß 
die Begnadigung ſeines Sohnes durch den 
Kaiſer beantragt worden ſei. 

— Wahlproteſt wurde ſoeben auch gegen 
die Wahl des Reichstagsabgeordneten von 
Dergen (Rp.) erhoben. Die Patienten der in 
dem betreffenden Wahlkreiſe gelegenen Heil⸗ 
anſtalt Beelitz waren nicht in die Wählerliſte 
eingetragen. 

Altona, 6. Februar. Auf die 10 Millio⸗ 
nen⸗Anleihe der Stadt Altona hat eine Ham⸗ 
burger Bankengruppe unter Führung der 
Norddeutſchen Bank⸗Hamburg 98,34 Prozent, 
eine Berliner Bankengruppe unter Führung 
der königlichen Seehandlung 99,01 Prozent 


geboten. Der Berliner Bankengruppe iſt der 
Zuſchlag erteilt worden. 
Straßburg (Elſaß), 5. Februar. Dem 


kaiſerlichen Statthalter Grafen v. Wedel, der 


heute ſeinen 70. Geburtstag feiert, iſt nach⸗ 
ſtehendes Telegramm Seiner Majeſtät des 
Kaiſers zugegangen: 
lieber Graf, zur heutigen Vollendung Ihres 
70. Lebensjahres meine wärmſten Glück⸗ und 
Segenswünſche! Gott der Herr ſchenke Ihnen 
auch ferner Geſundheit und Kraft, damit Sie 
noch lange Ihres verantwortungsvollen Amtes 
in bewährter Treue walten können! Ich 
bitte Sie, als Zeichen meiner herzlichen Dank⸗ 
barkeit und meines beſonderen Wohlwollens 
die Ihnen direkt zugehende Büſte von mir 
anzunehmen. Wilhelm I. R. Weitere in be⸗ 
ſonders herzlichen Worten gehaltene Glück⸗ 
wunſchſchreiben bezw. Glückwunſchtelegramme 
ſind eingegangen von Kaiſer Franz Joſef, 
dem Prinzregenten Luitpold, dem Reichs⸗ 
kanzler, dem Miniſter Grafen Aehrenthal 
und zahlreichen anderen Würdenträgern und 
Diplomaten. 


Parlamentariſches. 

Die wirtſchaftliche Vereinigung im 
Reichstag hat Mittwoch Nachmittag be⸗ 
ſchloſſen, von einer Neufonftituierung 
abzuſehen. Der 15 Teil der 13 Abgeord⸗ 
neten, die bisher in dieſer Fraktion vereinigt 
woren, wird ſich der konſervativen Reichstags⸗ 
fraktion anſchließen. Ein kleiner Teit wird zu der 
Gruppe Bruhn und Werner übertreten und der 
Reſt wild bleiben. Die deutſchkonſervative Fraktion 
iſt nunmehr die drittſtärkſte Partei des 
Reichstags. 5 

Die polniſche SE GEHE 31 hat 
ſich in folgender Weiſe konſtituiert: Dr. v. Mizerski: 
Vorſitzer, das e K. v. Chlapowski 
und der Landtagsabgeordnete v. Saß⸗Jaworski: 
ſtellv. Vorſitzer, Dr. v. Niegolewski und Pfarrer 
Loſinski: Schriftführer. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Lotte 
rievertrag zwiſchen Preußen einerſeits und 
Bayern, Baden und Württemberg andererſeits zu⸗ 
gegangen. ü 

Das Zentrum hat, der „Germania“ zufolge, 
im Abgeordnetenhauſe zwei Anträge 
eingebracht, durch die die Regierung erſucht wird, 
möglichſt bald. aber noch in dieſer Seſſion, zwei 
Geſetzentwürfe vorzulegen, durch welche die ge⸗ 
heime Abſtimmung für die Stadt⸗ und 
i e eingeführt 
wird. 


Arbeiterbewegung. 

Die Führer der ausſtändigen Bergarbeiter 
im Borinagebezirk haben beſchloſſen, am Frei⸗ 
tag ein Referendum zu veranſtalten, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob der Streik angeſichts der Weigerung 


der Grubenbeſitzer den Status quo bis zum 


1. Juli aufrecht zu erhalten, fortgeſetzt werden 
ſoll. Am Dienstag und Mittwoch griffen Aus⸗ 
ſtändige an verſchiedenen Orten Bauern an, 
die Lebensmittel zu Markt brachten; ſie muß⸗ 
ten durch Gendarmerie in Schranken gehalten 
werden, jedoch hat ſich ernſtliches nicht ereignet. 

Die vereinigte nationale Konferenz der 
Kohlengrubenbeſitzer und der Bergleute in 
London hat ſich am Mittwoch nach zweiſtündi⸗ 
ger Beratung vertagt, da die Grubenbeſitzer 
von Süd Wales ſich von der Konferenz zurück⸗ 
gezogen haben, weil das Feſthalten der Arbei⸗ 
ter an ihren Forderungen bezüglich eines Mi⸗ 
nimallohnes und ihre Drohung in den Aus⸗ 
ſtand zu treten, wenn ihre Forderungen nicht 
bewilligt werden, die beſtehenden Abmachungen 


zerſtört hatten. Dieſer Schritt kann die Kon⸗ d 


ferenz zum Scheitern bringen oder er kann 
eine Verſtändigung in den anderen Teilen des 
Landes erleichtern. Die Konferenz wird ihre 
Sitzungen ohne die Grubenbeſitzer von Süd 
Wales wieder aufnehmen. Es iſt aber ſehr 
zweifelhaft, ob die Bergleute ſolch eine teil⸗ 
weiſe Regelung annehmen werden. 


Ausland. 


Kronſtadt (Angarn), 7. Februar. Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen iſt auf ſeiner 
Rückkehr aus Sofia heute Nachmittag hier 
eingetroffen. Er begab ſich als Gaſt des 
hieſigen 2. Huſaren⸗Regiments, das ſeinen 
Namen führt, in deſſen Kaſerne. Die Weiter⸗ 
reiſe nach Budapeſt wird abends erfolgen. 


Probinzialnachrichten. 


Brieſen, 5. Februar. (Leichenfund.) Am Freitag 
den 2. d. Mts., abends, wurde in unmittelbarer 
Nähe des Heiligenſtandbildes in der Sittnoerſtraße 
eine Kindesleiche aufgefunden und in die ſtädtiſche 
Leichenhalle geſchafft. Die über den Leichenfund 
eingeleitete Unterſuchung ſchwebt noch. 

Neumark, 6. Februar. (Verkauf des Kreis⸗ 
hauſes.) Die Kreisbehörden gehen mit der Abſicht 
um, das Kreishaus zu verkaufen und dafür ein 
neues größeres an der Kauernikerſtraße zu er⸗ 


bauen. 
Löbau, 7. Februar. (Durch Schneeverwehung) 
iſt der Verkehr auf der Strecke Löbau⸗Zajonskowo 


geſtört. Der heute früh 6,14 von Löbau abgelaſſene 
Perſonenzug 1150 iſt auf der Strecke im Schnee 
ſteckengeblieben. Die nachfolgenden Züge 1151, 
1152 und 1153 mußten ausfallen. Der Verkehr it 
alſo vollſtändig eingeſtellt. Ob die Strecke nach⸗ 
mittags fahrbar ſein wird, weiß man noch nicht. 

Kreis Bandsburg, 6. Februar. (Beihilfe der weils 
preußiſchen Feuerſozletät.) Der Stadtgemeinde Vands⸗ 
burg iſt zu den Koſten der Erbauung eines neuen 
Spritzenhauſes und der Anſchaffung einer neuen Feuer⸗ 
fprige aus Mitteln der Sozietät eine Beihilfe in Höhe 
von 450 Mark gewährt worden. 

Elbing, 7. Februar. (Der Typhus in Elbing.) 
Nach dem amtlichen Wochenbericht ſind in Elbing 
vier neue Erkrankungen an Typhus vorgekommen. 


Empfangen Sie, mein 


Schlachtſchweine aufgetrieben. 


Danzig, 8. Februar. (Von der Kronprinzenreiſe.) 
Nach einem Telegramm der „Voſſ. Zig.“ aus Celerina 
bei St. Moritz iſt das kronprinzliche Paar noch dort 
und wird vorausſichtlich bis zum 26. dort bleiben. 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe wird in Celerina erwartet. 

Königsberg, 7. Februar. (Königsberg in 
Waſſernot!) Das Waſſer für die Königsberger 
Bevölkerung wird dem Wiekauer Teich entnommen 
und fließt durch den Wargener Kirchenteich und 
den Landgraben bis zum Hebewerk. Bei dem 
ſtändigen Froſt kann der Waſſerzufluß nicht mehr 
genügen. Das Waſſeramt muß bald den Waſſer⸗ 
zufluß einſchränken und kann nur ſtundenweiſe, 
dreimal täglich, und zwar morgens, mittags und 
abends, je zwei bis drei Stunden lang, Waſſer 
an die Bevölkerung abgeben. 

t. Gneſen, 7. Februar. (Todesfall.) Geſtern ſtarb 
hier der erſt ſeit dem 1. Oktober von Graudenz nach hier 
berufene Staatsanwalt Lowien. 

Gneſen, 7. Februar. (Der Pferdemarkt) hat 
geſtern ſein Ende erreicht; derſelbe hat einen be⸗ 
deutenden Umfang angenommen; die Zahl der 
angetriebenen Pferde wird auf 2600 bis 2800 an⸗ 
gegeben. Der Hauptkontingent wurde von ruſſi⸗ 
ſchen Händlern geſtellt, aber auch poſener und oſt⸗ 
preußiſche Firmen hatten viel und gutes Material 
angetrieben. Dieſem ſtarken Angebot entſprach indes 
die Nachfrage im aligemeinen nicht. Immerhin 
wurden gute Preiſe erzielt. Gute Acker⸗ und Wagen⸗ 
pferde wurden mit 800 bis 1000 Mk. bezahlt, beſte 
Ware brachte bis 1500 Mk. Der Handel hatte am 
Montag trotz der herrſchenden Kälte den Höhe⸗ 
punkt erreicht; der Marktplatz und die anliegenden 
Straßen waren mit Pferden, auch von Bauern aus 
den angrenzenden Kreiſen angetrieben, dicht beſetzt. 
Zur Beförderung der gehandelten Tiere, die nach 
verſchiedenen Plätzen Weſtdeutſchlands zum Trans» 
port kamen, wurden neben den regelmäßigen Gü⸗ 
terzügen mehrere Extrazüge eingeſtellt. Gute Ge⸗ 
ſchäfte machte darum auch der Eiſenbahnfiskus ſo⸗ 
wie der Grenzſteuerfiskus. — Der geſtrige Groß⸗ 
viehmarkt war ſchwach beſchickt, der Handel war 
aber flott, ſodaß der Markt geräumt worden iſt. 
Für Schlachtvieh wurde 36 bis 40 Mk., für Jung⸗ 
vieh 31 bis 36 Mark und für gute Milchkühe 
350 Mark und darüber gezahlt. Auf dem Vieh⸗ 
hof allein ſind 20 Eiſenbahnwagen mit Vieh ver⸗ 
laden worden. 

Aus Pommern, 5. Februar. (Großfeuer in 
Greifswald.) In dem großen Vergnügungseta⸗ 
bliſſement von Gruehn in Greifswald. brach Groß⸗ 
feuer aus, das faſt alle Baulichkeiten des ausge⸗ 
dehnten Lokals in Aſche legte. Die Familie des 
Wirtes und das geſamte Dienſtperſonal hatten gu 
nächſt nichts von dem Auskommen des Feuers be⸗ 
merkt, ſie mußten aus den bereits verqualmten 
Schlafräumen durch die Feuerwehr gerettet werden. 


Lokalnachrichten. 
\ Thorn, 8. Februar 1912. 


— Herr Stadtverordneten vor⸗ 
ſteher Geh. Juſtizrat Trommer) und 
Gattin feiern heute das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 
Der Magiſtrat der Stadt Thorn, vertreten durch 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe, Stadt⸗ 
rat Kelch und Stadtrat Kriwes ſowie eine Ab⸗ 
ordnung des Stadtverordnetenkollegiums beſtehend 
aus den Herren Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe, 
Rentier Wegner und Sanitätsrat Dr. Wentſcher 
überbrachten, unter überreichung prächtiger 
Blumenſpenden, die Glückwünſche der ee 
Mittags brachte die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments 


Borcke 
Ständchen. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Der Garni⸗ 

ſon⸗Verwaltungsinſpektor auf Probe Boeck in Thorn 
iſt zum Garniſonverwaltungsinſpektor ernannt. 
Der neue Militäretat), der geſtern 
dem Reichstage vorgelegt worden iſt, weiſt folgende 
lee auf: Erweiterüngsbauten für die Etats⸗ 
verſtärkung des Trainbataillons, ſowie Neubau 
einer Offizierſpeiſeanſtalt für das Bataillon in 
Danzig⸗Langfuhr 200000 Mark. Erweite⸗ 
rungsbauten für die Unterkunft einer halben Be⸗ 
ſpannungsabteilung der Fußartillerie in Grau⸗ 
enz, zweite Rate 180 000 Mark. Neubau und 
Ausft in e b n eines Teiles der Jäger⸗ 
kaſerne in Culm, zweite Rate 500 000 Mark. Er⸗ 
weiterungsbauten für die Etatsverſtärkung einer 
Beſpannungsabteilung der Fußartillerie in Thorn, 
Schlußrate 79 900 Mark. Für die kaiſerliche Werft 
in Danzig find zum Ausbau der Werft für Uns 
terſeebootszwecke 109 000 Mark im Etat angeſetzt. 

— (Weſtpreußiſcher botaniſch⸗zoologi⸗ 
ſcher Verein.) Am Mittwoch den 14. d. Mis., 
abends 8 Uhr, ſpricht Herr Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor 
Dr. Luerſſen⸗Danzig über „Der Formenkreis des 
Farnes Polypodium vulgare (Demonſtrationen)“, ferner 
Herr Kreisarzt Dr. Voerſchmann⸗Bartenſtein über 
„Biologiſche Probleme und Methodik bei der Bekämpfung 
der Stechmücken“. Am Mittwoch den 21. d. Mıs. 
abends 8 Uhr, veranſtaltet Herr Dr. Lakowitz einen 
Lichtbildervortrag „An der Pforte des Orients.“ 
(Exkurſion des Vereins im Juli 1911.) Die Vorträge 
finden im großen Saal der Naturſorſchenden Geſell⸗ 
ſchaft, Danzig, Frauengaſſe 26, ſtatt. 

— (Deutſcher Flottenverein.) Unſerer 
Ortsgruppe iſt es gelungen, Herrn Kontre⸗Admiral z. D. 
Recke zu einem Vorlrage „Deutſchland mächtig zur 
See“ zu gewinnen, der umſo intereſſanter zu werden 
ver pricht, als Herrn Recke neben einer glänzenden 
Rednergabe auch reiches ſeemänniſches Wiſſen und viele 
prakliſche Erfahrungen zu Gebote ſtehen. 

— (Der Verein ehemaliger Jäger und 
Schützen) hielt geſtern im „Löwenbräu“ feine 
1. Monatsverſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. 
Zum Schriftführer wurde Herr Kaufmann Müller neu⸗ 
gewählt. Die vorliegenden Anträge wurden zurück⸗ 
geſtellt, bis der Verein feine Beſtätigung erhalten hat. 
Drei Kameraden wurden neu aufgenommen, ſodaß der 
Verein gegenwärtig 30 Mitglieder zähl. Die nächſte 
Sitzung findet am Mittwoch den 6. März ſtatt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterburean wird uns geſchrieben: Heute, Donners⸗ 
tag, Benefizvorſtellung für Fräulein Käte 
Jahn: „Madame Sans Gene“. Freitag, 9. Februar, 
zum eiſtenmale „Tosca“. Einſtudlert von Herrn Die 
rektor Haßkerl, unter muſikaliſcher Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Fritſch, dürfte das bedeutſame Werk 
Puceinis mit Frl. Hütter und den Herren Danger und 
Dr. Waſſermann in den Hanptpaitien einen gleichen 
Erfolg erzielen wie überall. Sonnabend als volkstüm⸗ 
liche Vorſtellung zum zehntenmale „Polniſche Wirt: 
ſchaft“. Sonntag, 11. Februar, nachmittags, zum elften⸗ 
male „Polniſche Wirtſchaft“. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 159 Pferde, 32 Rinder, 101 Ferkel und 207 
Gezahlt wurden für 


von dem Jubelpaar ein 


Rinder, magere Ware 28—30, fette Ware 30—32 
Mark, für Schweine, magere Ware 37—39 Mark, 
fette Ware 39—42 Mark pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 


ewicht. 
8 Der Polizeibericht ver 


— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,88 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeler geſtieg en. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 2,30 Meter auf 
2,24 Meter gefallen. 

Von der Landesgrenze bis Schillno Fahr⸗ 
rinne eisfrei, von hier bis Alt⸗Thorn Eisſtand, weiter⸗ 
hin bis Penſau Fahrrinne eisfrei, dann bis Groß⸗Wolz 
Eisſtand mit Blänken, von hier bis Neuenburg eis» 
frei; weiter bis Warmhof Eisſtand mit Blänken. Von 
dort bis zur Mündung iſt die Fahrrinne künſtlich auf⸗ 
gebrochen, nur in dieſer herrſcht ſchwaches Grundeis⸗ 
treiben bis zu einem Drittel der Strombreite. — In 
der Nogat Eisſtand. 


Podgorz, 8. Februar. (Verſchiedenes.) Maurer⸗ 
meiſter Glowacki hat fein Hausgrundſtück Podgorz 
Nr. 40 an einen Käufer namens Schneider aus dem 
Kreiſe Thorn für 17 750 Mark veräußert. Die Auf⸗ 
laſſung iſt bereits erfolgt, die Übernahme wird am 
1. April ftattfinden. Das dem Beſitzer Hermann 
Streifling gehörige Hausgrundſtück Podgorz Nr. 20 hat 
Maurermeiſter Glowacki für 20 000 Mark käuflich er⸗ 
worben. Ein hieſiger Fleiſcher vermißte jedesmal, 
wenn eine hieſige Dame einen Einkauf gemacht hatte, 
Fleiſchwaren, die auf dem Ladentiſch gelegen. Bei 
ihrem letzten Beſuch ſtreiſte er „zufällig“ den Umhänge⸗ 
mantel der Dame, wobei ein Stück Eisbein herausfiel. 
Die Ausrede, fie habe das Fleiſch vonhauſe mugebracht, 
um es nachwiegen zu laſſen, fand keinen Glauben. Das 
Eisbein wurde ihr abgenommen und die Kundin erſucht, 
ihre Einkäufe künftig wo anders zu machen. — Waſſer⸗ 
leitungs⸗Rohrbrüche ſind geſtern in verſchiedenen Haus⸗ 
haltungen bemerkt worden. Der aus Ober Neſſau 
ſtammende, früher im Fußartl.⸗Regt. Nr. 15 ſtehende 
Gendarmeriewachtmeiſter Jacob Bartel in Schlachtenſee 
bel Berlin iſt in ſeiner Wohnung erſchoſſen aufgefunden 
worden. 

Aus Nuſſiſch⸗Polen, 6. Februar. (Eiſenbahnraub.) 
In einem Zuge der Lodzer Fabrikbahn wurden 
einer jungen Dame 18 802 Rbl. geraubt. Über die 
Einzelheiten der Tat erfährt die „Neue Lodzer Zig.“ 
folgendes: Fräulein Anna Piengowska, wohnhaft in 
Zgierz, nahm auf der Station Koluszki in einem Abtell 
2. Klaſſe des zur Abfahrt nach Lodz bereitſtehenden 
Zuges Plotz. Kurz bevor ſich der Zug in Bewegung 
ſetzte, kam noch eine aus mehreren Perſonen beſtehende 
Geſellſchaft in das Coupé und ließ ſich der jungen 
Dame gegenüber nieder. Bald darauf vermochte ſich 
Frl. P. einer fürchterlichen Müdigkeit nicht zu erwehren 
und ſchlief ein. Als ſie kurz vor Lodz ewachte, war 
die erwähnte Geſellſchaft, mit ihr zugleich aber auch die 
Handtaſche des Frl. P. verſchwunden, in welcher ſich 
18 300 Rbl. in barem Gelde, 2 Pfandbriefe der Kredit⸗ 
geſellſchaft auf 400 Rbl., 8 Arſchinen ſchwarzer Stoff 
und eine goldene Uhr mit Kette im Werte von 75 Rbl. 
befanden. Nachdem der Zug in Lodz eingetroffen, 
meldete Frl. P. den Raub jofort der Gendarmerie, bie 
auch unverzüglich alle verdächtigen Paſſagiere einer 
Leibesviſitation unterwarf, leider jedoch nichts entdecken 
konnte. Ohne Zweifel verließen die Räuber den Zug 
auf irgend einer Zwiſchenſtation und ergriffen von dort 
aus die Flucht. Gendarmerie und Polizei ſind bemüht, 
den Dieben auf die Spur zu kommen. 


5. Sitzung der Thorner Stadt⸗ 
verordnetenverjammlung 


(Schluß.) 
19) Eine lange Debatte veranlaßte die Durch⸗ 
beratung des 
Etats für das Feuerlöſchweſen 5 
zu Thorn für 1912/13. Neferent Wendel: Der 
Magiſtrat hatte in der Vorlage auch die Anlage 
von Alarmvorrichtungen in den Wohnungen der 
Feuerwehrleute vorgeſehen und hierzu 14000 Mark 
verlangt, die der Feuerſozietätskaſſe entnommen 
werden ſollten. Der Ausſchuß iſt ſich ſchlüſſig ge⸗ 
worden, dieſe Sache noch zurückzuſtellen und ſie zu⸗ 
gleich mit der Beſchaffung von neuzeitlichen Feuer⸗ 
meldern zu verbinden. Die Koſten werden ful dann 
auf etwa 40 000 Mark ſtellen, die gleichfalls der 
Feuerſozietätskaſſe entnommen werden ſollen. Der 
Referent geht dann die einzelnen Titel des Haus⸗ 
haltplans duch, Stv. Krauſe: Wenn ich richtig 
verſtanden habe, ſo wird eine neue Vermehrung 
der Mannſchaft um einen Oberfeuerwehrmann und 
ſechs Feuerwehrleute Sande Dezernent Stadt⸗ 
rat Ackermann: Es handelt ſich um einen Ober⸗ 
feuerwehrmann und zwei Feuerwehrleute, dazu 
kommen die drei Kutſcher, die bisher nur mit den 
Pferden . tun hatten und die jetzt vollſtändig zum 
Löſchdienſt ausgebildet werden ſollen. Dieſe geringe 
Vermehrung bitte ich zu bewilligen, da zu einem 
tatkräftigen Eingreifen die bisherigen Kräfte nicht 
ausreichen. Wo es ſich darum handelt, die Bürger 
vor Schaden zu bewahren, da ſind Erſparniſſe nicht 
angebracht. Zwei Mann müſſen auf der Wache zu⸗ 
rückbleiben, ein Telephoniſt und ein Radfahrer; 
es konnten bisher alſo nur 8 Mann ausrücken; wir 
brauchen aber bei größerem Feuer 12 Mann. In 
abſehbarer Zeit werden wir dann mit Nach⸗ 
forderungen nicht kommen. Stv. Krauſe: Eine 
enügende Sicherheit müſſen wir haben, aber ander⸗ 
eits müſſen wir uns auf das unbedingt nötige 
beſchränken. Die neue Mehrausgabe von 4000 Mk. 
iſt doch nicht unerheblich. Den Poſten 15 dem 
ofe der Häuptfeuerwache halte ich für überflüſſig; 
was ſoll er für einen praktiſchen Wert haben? 
Wenn die Alarmeinrichtung in den Wohnungen der 
Feuerwehrleute fertig iſt, dürfte ein Mangel an 
Kräften im b der Gefahr nicht zu fürchten 
fein. Stv. Wolff: Hier ſcheint mir eine Erſparnis 
nicht angebracht. Es iſt beſſer, zwei Mann zuviel, 
als zu wenig zu haben. In der letzten Zeit ſind 
wiederholt Brände geweſen; die Feuerwehr war in 
drei Minuten zur Stelle, ſodaß weiterer Schade 
verhütet wurde. Ich möchte bitten, daß Herr Krauſe 
ſeine Bedenken zurückſtellt. Stv. Krauſe: 
will nicht am unrechten Orte ſparen, aber alles 
muß ſeine Grenzen haben. Herr Wolff beſtätigt 
eigentlich das, was ich ſage. Wenn die Wehr Io 
prompt arbeitet, ſo iſt das ja ein Beweis. daß ſie 
mit ihren Kräften ausreicht. Daß ſie jetzt früher 
zur Stelle iſt als ehedem, iſt ſelbſtverſtändlich, da 
wir heute eine Berufsfeuerwehr haben, während ſie 
früher freiwillig war. Stadtrat Ackermann: 
Ich kann die Ausführungen des Herrn Wolff nur 
unterſchreiben. Die 3—4000 Mark ſpielen gar keine 
Rolle 808 dem Schaden, der entſtehen kann, 
wenn das Feuer mit ungenügenden Kräften be⸗ 
kämpft wird. Wäre bei dem Brand in der Breite⸗ 
ſtraße die Feuerwehr nicht ſo pünktlich zur Stelle 
geweſen, ſo hätte ein unabſehbarer Schaden ent⸗ 
ſtehen können, wenn das ganze Treppenhaus ver⸗ 
brannt wäre. Wir ſtellen die Forderung aus beſter 
Überzeugung, daß wir die Leute brauchen. Der 
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Poſten hat doch auch etwas anderes zu tun, als zu 
patrouillieren; er nimmt Meldungen entgegen, 
öffnet beim Ausrücken der Wehr die Tore und geht, 
wenn es nötig iſt, mit. Sto. Klawon: Ich be⸗ 
grüße die Forderung mit großer Genugtuung, da ich 
einen dahingehenden Antrag im vorigen Jahre 
ſelbſt geſtellt habe. Damals wurde die 
meiner Forderung bewilligt; heute fordert man die 
zweite Hälfte Bei einem Brande in meiner Nähe 
war die Wehr in fünf Minuten zur Stelle. Ich 
hatte aber auch das Gefühl, als ob die Kräfte bei 
einem größeren Brande unzulänglich wären. An 
ein Retten von Gegenſtänden könne garnicht gedacht 
werden. Eine Gefahr drohte ferner durch das Ein⸗ 
frieren der Spritzen. Ferner möchte ich betonen, 
daß Mocker wohl ein Anrecht auf eine ſtändige 
Wache hat. Den Poſten auf dem Hofe halte ich 
auch für überflüſſig. Es iſt nicht einzuſehen, warum 
der Mann in der grimmigen Kälte frieren muß. 
So ſehr braucht man den militäriſchen Charakter 
der Wehr nicht herauskehren. Stv. We 
Aronſohn: Ich bitte noch um ſpezielle Begrün⸗ 
dung, warum gerade 12 Mann zur Stelle ſein ſollen, 
bei der en Begründung könnte man eben⸗ 
ſogut 16 Mann fordern. Der Hinweis, es könnten 
mehrere Feuer gleichzeitig entitehen, kann nicht 
ſtichhaltig ſein. Außerordentlichen Verhältniſſen 
gegenüber iſt man machtlos. Stadtrat Acker⸗ 
mann: Am ein größeres Feuer wirkſam zu be⸗ 
kämpfen, müſſen 12 Mann ausrücken, da 4 ſchon 
durch die Schiebeleiter in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Wir werden jetzt 16 und 6, zuſammen 22 
Mann haben; davon iſt nur ein Drittel zuhauſe. 
Zwei müſſen als Wache zurückbleiben; es rücken 
alſo 12 aus. Nur dadurch iſt die Garantie gegeben, 
einer Ausdehnung des Feuers wirkſam vorzubeugen. 
Sto. Wartmann: Die tropfenweiſe geſtellten 
Anträge um Vermehrung der Mannſchaft können 
allerdings leicht den Eindruck erwecken, als ob zu⸗ 
viel gefordert wird. Mir iſt aber in Erinnerung, 
daß der Magiſtratsantrag im vorigen Jahre nicht 
ganz dem Bedürfnis, wie es ſchon damals vor⸗ 
handen war, entſprach, ſodaß man das Fehlende 
jetzt nachfordert. Std. Krauſe: Nach meinen 
Erfahrungen genügen 5 Mann für den Schlauch 
und 3 für die Leiter. Selbſtverſtändlich iſt es beſſer, 
wenn man 12, noch beſſer, wenn man 16 Mann zur 
Verfügung hat. Aber wir müſſen uns nach der 
Decke ſtrecken. Ich kann 55 die dringenden Be⸗ 
dürfnijje keine 12 Mann herausrechnen. Stadtrat 
Ackermann: enn die Mannſchaften durch die 
mechaniſche Leiter und den Schlauch gebunden ſind, 
ſo bleiben für andere Trupps keine übrig. Ich 
würde eine Forderung nicht ſtellen, wenn ich fie 
nicht begründen könnte. Aber wenn ich die Verant⸗ 
wortung tragen ſoll, ſo muß ich mit dem Antrage 
kommen. Lehnen Sie ihn ab, nun, dann habe ich 
meine Pflicht erfüllt und lehne die Coen ab. 
Aber ich möchte dringend vor dieſem Sparen am 
unrechten Orte warnen. Wir ſind in letzter Zeit 
Aiden e vor größeren Bränden verſchont ge⸗ 
lieben. Einem größeren Schadenfeuer gegenüber 
ſpielen die paar tauſend Mark wirklich keine Rolle. 
Referent Wendel: Ich möchte darauf hinweiſen, 
daß die finanziellen edenken des Herrn Krauſe 
hinfällig ſind. Wie ich ſchon erwähnte, ſoll die 
Kämmereikaſſe keineswegs mehr belaſtet werden. 
Stadtbaurat Kleefeld: Als die Poſt brannte, 
waren allein 6 Mann beſchäftigt, ein Übergreifen 
i nach dem Dorguſchen Hauſe zu ver⸗ 
Kindern, andere 6, den Telegraphenturm zu ſchützen, 
weil wir ſonſt lange Zeit von der Außenwelt ab 
0 geweſen wären. Das war damals mög 
ich, da wir die zahlreiche freiwillige Wehr hatten. 
Heute wären wir dazu nicht in der Lage. Es iſt 
außerdem immer mit der Möglichkeit zu rechnen, 
dal wir gleichzeitig mal zwei Feuer bekämpfen 

ien. Stv. Sanitätsrat Wentſcher: 
meine, daß wir die Forderung bewilligen müſſen, 
Keine Inſtitution hat fi in Thorn ſo erfreulich 
entwickelt, wie die Feuerwehr. In früheren Zeiten 
nerurſachte ein Brand in Thorn immer eine ge⸗ 
waltige Aufregung, die ſich in der ganzen Stadt 
verbreitete. Die Wehr kam meiſt zu ſpät Heute 
hat man das Gefühl der Sicherheit und Ruhe, da 
die Wehr ein großes Vertrauen genießt. Wir haben 
allen Grund, dafür zu ſorgen, daß dies Vertrauen 
nicht erſchüttert wird. Das wäre aber der Fall, 
wenn die Kräfte der Wehr bei einem Brande nicht 
e ſollten. Darum müſſen wir Reſerven 
aben, auch wenn wir ſie nicht immer gebrauchen. 
Der Antrag Krauſe, die 6 Mann nicht zu bewilligen, 
wird abgelehnt. Stadtrat Ackermann n 
noch ausführlich die Notwendigkeit von Alarm⸗ 
einrichtungen in den Wohnungen der Feuerwehr⸗ 
leute, ebenſo die Anlage von e eder Die 
alten Feuermelder, die nur zur Beunruhigung des 
Publikums dienten, werde man an kleinere Städte 
u verkaufen ſuchen. Die Koſten der Neuanlage 
ürften ſich auf 40—50 000 Mark belaufen, werden 
aber von der Feuerſozietätskaſſe gedeckt werden. 
Die Vorlage wird der Verſammlung in einer der 
nächſten Sitzungen zugehen. Dieſe Vervollkommnung 
werde zur Beruhigung der Bürgerſchaft beitragen. 
Der Zuſchuß der Kämmerikaſſe beträgt 14500 Mark 
und dürfte auch in Zukunft nicht erhöht werden. 
Stv. Wentſcher: Noch eine Bemerkung, um das, 
was ich vorhin gelagt habe, vor Mißdeutungen zu 
ſchützen Ich habe ſelbſtverſtändlich keine Kritik an 
der früheren freiwilligen Feuerwehr üben wollen, 
die zu ihrer Zeit geleiſtet hat, was unter den da⸗ 
maligen Verhältniſſen zu leiſten möglich war. Der 
Vorsteher will zuerſt über den Etat nach dem 
Magiſtratsentwurfe abſtimmen laſſen. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe erklärt jedoch, daß der 
Magiſtrat mit der A ſetzung der Forderung für 
Alarmvorrichtungen einverſtanden ſei und jofort 
eine zuſammenfaſſende Vorlage vorbereiten werde. 
Darauf wird die Vorlage unter Abſetzung der er⸗ 
wähnten Forderung angenommen, 20) Zum 
Schluß erfolgt die Beratung des gleichfalls neu auf⸗ 
geſtellten Ar 
Haushaltplaus für die ſtädtiſche Bauverwaltung 
zu Thorn 1912/13. Die Einnahmen find auf 7340 
Mark, die Ausgaben auf 46510 Mark berechnet: 
es it alſo ein Zuſchuß der Kämmereikaſſe von 
39170 Mark erforderlich. Stv. Kittler meint, 
daß für die bauliche Unterhaltung und Reinlichkeit 
des Rathauſes etwas mehr getan werden könne; 
es brauchten bei dieſem Poſten Erſparniſſe nicht ge⸗ 
macht 251 werden. Bei einigen Gewölben bemerke 
man Abbröckelungen von Ziegelſteinen. Stadtbau⸗ 
rat Kleefeld ſagt Abhilfe zu. Stv. Wolff 
bittet, etwas für die Beſchüttung der Promenaden⸗ 
wege zu kun, die im Sommer ſe ſtaubig ſeien daß 
man kaum darauf ſpazieren gehen könne. Erſter 
Bürgermeiſter Dr Haſſe: Das neue Ortsſtatut 
über Ausbau der Bürgerſteige werde demnächſt er⸗ 
ſcheinen. Dieſe müſſe man von den Promenaden⸗ 
wegen trennen. Zum Ausbau der Bürgerſteige auf 
en Vorſtädten werden die Anlieger herangezogen 
werden. Für die Promenadenwege iſt eine Teerung 
geplant Es bilde ſich dann eine Schicht ähnlich 


1 
dem Asphalt, die den Staub abſorbiert. Stv. 
Krauſe: Die Verſuche mit Teerung der Chauſſeen 


Hälfte 


Cheater, Kunft und Wiſſenſchaft. 


ch lichen Schloſſes bei 


ſind nicht günſtig ausgefallen. Anlängſt habe ich 
einen Artikel geleſen, daß die Teerung der Prome⸗ 
nadenwege ſehr ungünſtig auf die Anpflanzungen 
einwirkt. Eine zweimalige Teerung ſoll kein da⸗ 
neben ſtehender Baum aushalten. Ich habe den 
Artikel dem Bauamt überſandt. Aus eigener Er⸗ 
fahrung kann ich nicht ſprechen, doch bitte ich, mit 
möglichſter Vorſicht zu verfahren Stv. Hentſchel: 
Ich möchte mir die Anfrage erlauben, wie weit es 
mit der Bauordnung für Mocker it. Man höre 
jetzt nichts mehr davon. Stadtbaurat Kleefeld: 
Eine beſondere Bauordnung für Mocker wird nicht 
erlaſſen, ſondern eine allgemeine Bauordnung für 
die ganze Stadt. Wir ſind im Magiſtrat und im 
Bauamt damit beſchäftigt. Sobald fie fertig⸗ 
geſtellt ſein wird, werden wir ſie einer Kommiſſion 
zur Prüfung vorlegen. Nach dieſer Bauordnung 
werden ſich dann allerdings auch die Mockeraner 
richten müſſen Stv. Wartmann: 82 wollte 
in derſelben Angelegenheit anfragen. er Sach⸗ 
verſtändige für Städtebau, der bei der Beratung 
der neuen Bauordnung hinzugezogen werden ſollte, 
iſt bereits hier geweſen. Es iſt aber nichts darüber 
bekannt, daß man auch Vertreter der Intereſſenten 
gehört hat, wie dies dem Magiſtrat von dem Herrn 
Regierungspräſidenten nahegelegt worden iſt. Ich 
kann eine ſolche Anhörung der Intereſſenten durch⸗ 
aus nicht für überflüſſig halten, da die Bauordnung 
nicht nur den Grundſätzen für Städtebau, ſondern 
auch den beſonderen Verhältniſſen und Be⸗ 
dürfniſſen der Vorſtädte angepaßt werden muß, wo⸗ 
für eben nötig iſt, daß man die Intereſſenten hört. 
Wenn ſich die Sache zu ſehr verzögert, kommt wieder 
ein Frühfahr — das zweite — heran, ohne daß die 
Grundbeitger auf den Vorſtädten, die bauen wollen, 
wiſſen, wie ſie ſich eigentlich mit ihren Bauprojekten 
einrichten ſollen. Stadtbaurat Kleefeld: Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen die fetzt herrſchenden Bau⸗ 
verhältniſſe berückſichtigt werden. Dem können Sie 
ja auch Rechnung tragen, indem Sie Intereſſenten 
in die Kommiſſion wählen, die die Bauordnung 
prüfen ſoll. Nur Intereſſenten zu hören, halte ich 
auch nicht für richtig. Die Fertigſtellung der Bau⸗ 
ordnung ſoll möglichſt beſchleunigt werden. 
Sto. Wartmann: Daß auch Intereſſenten zu der 
Kommiſſion gehören ſollen, muß vom Magiſtrat 
von vornherein in Ausſicht genommen werden, ſonſt 
wird niemand daran denken, ſolche in die Kom⸗ 
miſſton zu wählen. Auch dieſer Etat wird geneh⸗ 
migt. Damit war die Tagesordnung erſchöpft. — 
Schluß der Sitzung um 47 Uhr. 


Profeſſoer Max Liebermann iſt, wie die 
„Boll. Ztg.“ erfährt, ſoeben vom Inſtitut de 
France zum korreſpondierenden Mit⸗ 
glied ernannt worden. £ 


Humoriſtiſches. 
(Unter Freundinnen.) „Ich werde als 
Tü kin auf den Maskenball gehen.“ „Do haſt du 
recht. Da kannſt du dich wenigſtens tief verſchleiern.“ 


Neueſte Nachrichten. 
Herrenhausmitglied Graf zu Dohna⸗Fincken⸗ 
ſtein f. 8 
Berlin, 8. Februar. Das Mitglied des 
Herrenhauſes Burggraf zu Dohna⸗Finckenſtein 
iſt geſtern Abend auf Schloß Finckenſtei n ge⸗ 

ſtorben. g 


Hofball. 

Berlin, 8. Februar. Geſtern Abend be⸗ 
gann gegen 9 Uhr im Weißen Saale des könig⸗ 
Ihren Majeſtäten der 
zweite diesjährige Hofball. Anter großem 
Vortritt erſchien der Hof. Der Kaiſer führte 
die Kaiſerin. Während des Einzuges des 
Hofes und während die Majeſtäten darauf 
Cercle hielten, konzertriete die Kapelle 
(2. Garde⸗Regiment unter Kapellmeiſter 
Graf.) Der Kaiſer zog zahlreiche der anwe⸗ 
ſenden Bevollmächtigten zum Bundesrat. Mi⸗ 
niſter und Staatsſekretäre ins Geſpräch. Der 
Ball wurde durch ein Souper unterbrochen 
und ſchloß wie immer mit dem Huldigungs- 
reigen. 
Die Prüſidentenwahl vertagt. 

Berlin, 8. Februar. Der Reichstag 
wurde gleich nach Beginn der Sitzung auf 
morgen 2 Uhr vertagt, einem Antrag des Abg. 
Baſſermann (mtl) entſprechend, weil die Vor⸗ 
beratungen für die Präſidentenwahlen große 
Schwierigkeiten ergaben, deren Löſung bis 
zum Augenblick noch nicht geglückt iiit. 

Berlin, 8. Februar. Bis zu Beginn der 
heutigen Sitzung war, wie in den Wandel⸗ 
gängen des Reichstages verlautet, die Frage 
der Beſetzung des Präſidiums überhaupt noch 
nicht ſoweit gediehen, daß man ſich für eine be⸗ 
ſtimmte Perſönlichkeit ſchlüſſig gemacht hatte, 
vielmehr handelte es ſich einzig und allein 
darum, wie die 3 Präſidentenpoſten auf die 
einzelnen Fraktionen verteilt werden ſollen. 
Und auch dieſe Frage hat ſich bisher nicht löſen 
laſſen. In Abgeordnetenkreiſen neigt man zu 
der Anſicht, daß ein Sozialdemokrat auch als 
Bizepräfident für Rechte und Zentrum nicht 
in Frage kommen dürfte, nachdem die Sozial⸗ 
demokraten Repräſentationspflichten nicht 
übernehmen wollen. Die Nationalliberalen 
jollen zu einem Teile entſchieden für das Prä- 
ſidium der Linken ſein, während dagegen der 
andere Teil mehr für eine Verſtändigung mit 
dem Zentrum und der Rechten. Die Frak⸗ 
tionen haben einen definitiven Beſchluß noch 
nicht gefaßt und darum kam es auch zur Ver⸗ 
tagung. a 

Einbruch in eine Gemeindekaſſe. 

Helgoland, 7. Februar. Vorgeſtern 
Nacht find durch Einbruch in das Gemeinde⸗ 
bureau aus der Gemeindekaſſe 20 000 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Der Dieb iſt verhaftet. 

Kein Regentſchaftswechſel in Bayern. 

München, 8. Februar. Die Korreſpon⸗ 
denz Hoffmann meldet: In den auswärtigen 
Blättern find Gerüchte über einen bevor⸗ 
ſtehenden Wechſel in der Regentſchaft von 
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Bayern verbreitet. An den Gerüchten iſt kein 

wahres Wort. Der Regentſchaftswechſel iſt in 

den letzten Tagen und Wochen nie in Frage 

gekommen. Das Befinden des Prinzregenten 

iſt gut. 

1 Unruhen im franzöſiſchen Weinbau⸗ 
gebiet. 

Reims, 8. Februar. In der Nacht 
wurden abermals Verwüſtungen in den 
Weinbergen von Ay angerichtet, insbeſondere 
zahlreiche Weinſtöcke zerſchnitten. 

Das Hochwaſſer in Spanien und Portugal. 

Madrid, 8. Februar. Die Uberſchwem⸗ 
mungen verbreiten ſich über ganz Spanien. 
Zahlreiche Flüſſe ſind über die Ufer getreten. 
fie überfluteten die Vörſe. 

Liſſabon, 8. Februar. Infolge Sturmes 
iſt der Verkehr nach den Azoren unterbrochen. 
Der Tajo iſt übergetreten. Zahlreiche Laſt⸗ 
ſchiffe find geſunken. Die Strömung führt 
Brückenpfeiler, Bäume, Vieh und Telegra⸗ 
phenſtangen mit ſich fort. Leichen, Güter, 
Möbel und Wracks treiben im Waſſer. Die 
Die Ernte iſt vernichtet. 2 
Die Erkrankung des Königs von Dänemark. 
Kopenhagen, 8. Februar. Der König 
verbrachte eine ruhige Nacht. Das Allgemein⸗ 
befinden iſt befriedigend, die Lungenentzün⸗ 
dung in Abnahme begriffen. 
Diskontermäßigung in England. 
London, 8. Februar. Die Bank von 
England ermäßigte den Diskont auf 3½ 
Prozent. 5 
Deutſchlandreiſe des engliſchen Kriegs⸗ 
miniſters. 
London, 8. Februar. Kriegsminiſter 
Haldane iſt geſtern nach Deutſchland abgereiſt. 


einen rein privaten Beſuch handelt. 
Eiſenbahnräuber. 

Memphis, 8. Februar. Heute hielten 
maskierte Räuber einen Zug der Nock⸗Island⸗ 
Bahn an, kuppelten den Poſtexpreßwagen ab, 
ſprengten den Geldſchrank und entfernten ſich 
mit der Beute, die auf 240 000 Mark geſchätzt 
wird. Paſſagiere wurden nicht verletzt. 


en 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Vörſe 
vom 8. Februar 1912. 
Welter: Tau. N 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 208 ½ Mk. 
per Februar — März 209 Br., 208 ¼ Gd. 
per April— Mai 216 Mk. bez. 
per Mai— Juni 218, Mk. bez. 
hochbunt 766 Gr. 204—210 Mk. bez. 
tot 713—772 Gr. 185—207 Mk. beg. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 184% Mk. bez. 
Regulierungspreis 186 Mt. 
per Februar — März 186 Mk. bez. 
per April — Mai 192 Br., 191½ Sp. 
per Mai— Juni 193% Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Star. 
inl. 665—668 Gr. 190—200 Mk. bez. 
tranſito 146 Mk. bez. 
Hafer ruhig, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 187—193 Mk. bez. > 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 15,47½ Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,57, Mk. bez. 3 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12,90—13,40 Mk. bez. 
Roggen⸗ 13,90 14,40 Wk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 
SST —V—VB — 
Bromberg, 7. Februar. Handelskammer » Bericht. 
Weigen unv., weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 


A 


hollündiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 205 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 203 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend, gut gefund, 180 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 176— 180 Mk., Brauware 190—198 Mk, feinſte über 
Notiz. — Futtererbſen 172—178 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 180—187 Mk., zum Konſum 188—194 Me. 
— Die Breife verſtehen lich loko Bromberg. 


Hamburg, 7. Februar, ‚ Nüböl ruhig, verzoltt 67,00. 
Kaſſee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.800 loko luſtlos, ——. Wetler: Tau. 


anteil, 2 Balkons, 


Wohng., 2 Jim, Küche, 8. 15 J. 12 
geſucht. Ang. m. Preisang u. T. P. 


ann: — 


ie 


€ Kohnungsongebee . 
Fm elegant möbliertes Jimmer 


billig zu vermieten Heiligegeiſiſtr. 13. 
im. 2. v. jof. 3.0. Tuchmacherſtr. 5, p., I. 


Ein Laden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, mit 
einer angrenzenden Wohnung von drei 
Zimmern, per 1. April zu vermieten. 


F. Schendel & Sandelomsky. 
Laden nebſt Wohnung, 


beſte Geſchäftslage, Mellienſtr., nähe der 
Ulanenkaſerne, abzugeb. Schriftl. Angeb. 
unter A. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


In ünſerem Haufe Breiteſtr. 29 iſt die 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, per gleich oder 1. 4. zu verm. 


F. Schendel & Nandelowsky. 


Die von Herrin Dr. Steinborn 
bisher innegehabte Wohnung 


Waderſtraße 23, 1. Et, 


iſt per 1. April 1912 zu vermieten. 


§. Schendel & Nandelowsky. 


Wunſch Pferde 
4 Zimmer, 


Badeſtube, 


zu vermieten. 


6 


12 zu vermieten. 


— —— • —ʒUmüé 


„Daily Chronicle“ ſtellt feſt, daß es ſich um 


brand» und bezugfrei, 27 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 


Wohnungen, 


3 und 4 Zimmer, Bad, Gas, Garten⸗ 


billig ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Eulmer Chauſſee 36. 


2 Zimmer-Wohnung 
verſetzungshalber vom 1. 3 


mieten. Zu erfragen bei 
Morsch, Brombergerſtraße 26, pt. 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8 10, 1. Eiage (bisher 
von Herrn Geheimrat Dr. 
wohnt), 6 Zimmer und Garten, auf 

fall und Wagenremiſe, 

Mollienſtraße 60, 3 Ei., 5 Zi 


Parkſtraße 27, 1. Etage, 4 
Parkſiraße 29, 1. un 
ſämtlich mit reichlichem Zubehör, ſowie 


Gas und elektriſcher Licht: 
anlage von ſofort bezw. 1. 9 3115 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
ine 3⸗Zimmei⸗Wopnung 


mit ſämtlichen Zubehör, Preis 330 Mk. 
vom 1. 4. 12 zu 1 ; 


Mellienſſraße 112, 


Balkonwohnung, 4—5 
und ſonſt. Zubehör, ſogleich oder 1. 4. 


Ladwig, Mellienſtr. 112a, part., l. 
— — —-— — a 


Wohnung 


beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Bade⸗ 


ſtube ſowie reichl. Zubehör, von ſofort zu 
vermieten. 


W. Romann, Brombergerſtr. 7. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 3. Gebr. |7. Behr, 


Oſterreichiſche Banknoten s 5 85,— | 85,95 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 216,40 216,55 
Wechſel auf Warfhau . 4 — — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „ 91,10 91,10 
Deutlſche Reichsanleihe 3% . 82,10 1 82,10 
Preußiſche Konſols 3¼½ % 91,10 91,10 
Preußische Konſols 3% „ 82,10 82,10 
Thorner Stadtanleihe 4% . „ 99,80 —— 
Thorner Stadtanleihe 3ſ¼ % . 4 —— | —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,25 99,10 
Weflpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,69 | 89,70 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3 % heul. II. 79,80 79,70 
Poſener Pfandbrieſe 4% „ „6 i 
Ruinäniſche Rente von 1894 4% ( —— | —.— 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsreute 4% [ —.— —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %ũ 93,60 —.— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 193,25 | 193,50 
Deulſche BantMktien . oo ... 266,50 | 256,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Ankeſle 192,40 192,40 
Norddeutſche Kreditanſt⸗Aklkilen . 120,50 120,59 
Oſtbank ſür Handel und Gewerbe . 126,— | 126,— 
Allgemeine Elektrizilätsaktiengeſellſchaft] 264,40 | 264,50 
Vochumer Gußſtahl⸗Akkllen 229,10 | 229,90 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . .| 201,— | 200,80 
Laurahütte⸗Aklie n 180,60 180,50 
Weizen loko in New yore. 106— g 105% 
„ M 219,50 | 210,25 
„ ifi tie. Merle 220,— 221,— 
„September... 2 0a vn“ —— — 
Roggen Mai.» ... 198,25 199,25 
BET US IE Te ters u | REN 191, 
„ Septembe ns 180,50 187,75 


Bankdiskont 5 %, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 357 


Die Berliner Börſe wies geſtern zunächſt eine 
ſchwächere Haltung auf. Gegen Schluß wurde die Teudenz 
feſter. Das ganze Geſchäft jedoch hielt ſich in beſcheidenen 
Grenzen. Der Privatbiskont erhöhte ſich um ½ v. H. 

Danzig, 8. Februar. (cgetreidemarlt.) Zuſuhr am 
Legetor 69 inländiſche, 143 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 260 Tonnen, ruſſ. 40 Tonnen. 2 

Königsberg, d. Februar. (Gelreidemarkk.) Zufuhr 
67 inländiſche, 96 ruſſiſche Waggons erkl. 14 Waggon Kleie 
und 31 Waggon Kuchen. 


Welter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Februar 1912. 


8 3% 8 | Mitterungs- 
2 S 3 2 8 
Rate Sea Weit Ss g verlauf 

der Beobach- 8 S | 8 5 eiter F 28 E e 

ſtation s | ® © 38 A | 24 Stunden 
tungsſtation a | lies 
D 7482159 heiter 1 — meiſt bewölkt 
Se 751,7 OS wollig 32,4 nachm. Nied. 
Swinemünde 754,9 S0 Dunſt — — meiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 756,7 8 bedeckt 2) 0, meist bewölkt 
Memel 56,5. Nebel 2 6,4 nachm. Nied. 
Hannnover 751,8 SED halb bed. 4 — meiſt bewölkt 
Berun 540150 halb bed.“ 1! — zieml. heiter 
Dresden 754800 woltenl. 3 — igieml. heiter 
Breslau 756,60 S0 Nebel 70 — . heiter 
Bromberg 757.50 wolkenl. — 6 —  meijt bewölk 
Metz 749,1 N Nebel — — d ieml. heiter 
Frankfurt, M150, N Nebel 3 — diem. heiter 
Karlsruhe 750,1 19 Nebel — — ieml. heiter 
München 753,9 S0 heiter — 3 — gieml. heiter 
Paris 748,2 88 bedeckt 10 — Nied. i. Sch.) 
Vliſſngen 44. 8 wolkig 5; 9, nachm. Mieb 
Kopenhagen 754,5 WS W. Nebel 1 12,4 meiſt bewölkt 
Stockholm — — = — — ieml. heiter 
Haparanda ale — — nahm, Nied. 
Archangel 762,4 WS W bedeckt —10 — vorm. Nied. 
Pelersburg — bus — — vorw. heiter 
Warſchau 758,60 SW Nebel — 1 — mmeiſt bewölkt 
Wien 758,7 — Nebel — 1 — vorm. heiter 
Rom 759,40 bedeckt 12 — 2 
Hermannſtadt 765,1 S0 heiter — 2 — jvorw. heiter . 
Belgrad — — = — — vorm. heiter 
Biarritz — — — — — vorm. Nied. 
Nizza — — — — — borw. heiter 


Miederſchlag in Schauern. 


Miteſſungen des öffentlichen Wetterdtenſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 9. Februar: 
Neblig, trübe, zeitweiſe aufheiternd, etwas milder. 


— ̃ͤ—b1ᷓ:— — K — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 8. Februar, jrüh 7 Uhr. 
Lufllemperatur: — 3 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 760 nun. 
Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Grad Celſ., niedrigſte — 4 Grab Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Benhe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m I Tag] m 
Weichſel Thorn 8. 0,88] 7.] 0,84 
i N intern: re ae 
Warſchau . 6. 1,58] 5. 1,62 
Chwalowlce 8 7. 2,24] 6. 2,30 
Zakroezyn 8 — BB Ga 1 ei 
Brahe bei Bromberg He begel e 
Netze bei CzarnikaNQm n a ee 


2 immer Wohnung 
mit Gas vom 1. 4. 12 zu vermieten 
Zu erfragen Schulſtraße d, 2. 


Bohrungen. 


Pferbef und 


ſonnig und warm, 


. zu Ders 


1912 zu vermieten. 5 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


1 Balton-Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubehör, von: gleich zu 
vermieten Miocker, Lindeuſtr. 46. 

Näheres Kamulla, Bäckermelſter, 
Junkerſtraße 7. 


Wohnungen, 
2 und 3 Zimmer, mit ſämtlichem Zube⸗ 
hör zu vermieten. 
Poek, Thorn⸗Mocker, 
Bergſtraße 8. . 


Wohnungen, | 


2 und 3 Zimmer, Entree und Küche, vom 
„April zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7. 


Wohnungen. 


In meinem Neubau, in nächſter 
Nähe des Zentralbahnhofs Thorn⸗Mocker, 
ſind 2» und 3⸗Zimmer⸗Wohnungen mit 
heller Küche, Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, vom 
1. 4. 12 preiswert zu vermieten. Nähere 
Aus kunft ert. Bartel. Waldauerſtr. 21. 


2 Stuben und Küche 


für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten u" 


eyer be 


„5 Zimmer, 
immer, 
3. Etage, je 


Parkſtraße 2, 


| 


Zimmer, Bad 


a9 


Algemene Haug l. Grundheſtzer⸗Berſummung Halllberlet herein, 
für Tholn und Vurſtädte Montag den 12. ebrnar, 


am abends 81, 
Freitag den 9. Februar 1012, abends 8% Uhr, gange fa Pole 
im Vereinszimmer des Artushofes 


Erperimental⸗Portras, 


„Erzeugung von Reduktiong⸗ 
2 Der ande zur Neuordnung der Gemüllabſuhe, ſtröͤmen und die Entladungen | 


4 Am Mittwoch den 7. Februar, nachmittags 2 Uhr, verstarb nach 
langem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden meine geliebte, treu- 
8 Pflegemutter, unsere geliebte Schwester, Schwägerin und Tante, 

Frau verwitwete Fabrikbesitzer 


. Vortrag des Herrn SKatafterfontrolleurs Olwig: „Das Weſen der Neu⸗ 2 cc f 
i en und ihre Bedeutung für den Haus⸗ und Grundbefik“, der ſelben“, 

wi C War 2 3. die Beſchaffung von Hypotheken für den ſtädtiſchen Haus⸗ und Grundbeſitz. gehalten von Herrn Seminarlehrer 

j 1 Zu dieſer Verſammlung werden unſere Mitglieder, ſowie auch alle unſerem Bokowski. 

J Verein noch nicht angehörenden Haus⸗ und Grundbeſitzer von Thorn und Vorſtädten Mitglieder, deren Angehörige und Gäſte 


ladet hierzu ein 


geb. Betlike, 


1 | ergebenft eingeladen. 


der Vorſtand. 


Stadttheater 


Freitag den 9. Februar, 
abends, Anfang 8 Uhr: 


Der Vorſtand 
des Haus: u. Grundbeſitzer⸗Bereins Thorn, e. B. 


Paul Meyer. Vorſitzender. 


im Alter von 53 Jahren. 
h In tiefer Trauer: 
5 * Else Bethke, als Pflegetochter, 
N 1 Familie Otto Bethke, Landsberg a. W., 


Familie Max Bethke, Landsberg a. W., 
Familie Oskar Bethke, Berlin. 


Georg Voss und Frau, geb. Bethke, 
Landsberg a. W. 


Landsberg a. W. den 7. Februar 1912. 


: Die Beerdigung findet am Sonnabend den 10. Februar, nachmittags 38 Uhr; 
vom Trauerhause, Bismarckstrasse 24, aus statt, 


Leichenrede dort ½ Stunde vorher. 


Für die vielen Kranzſpenden und 

das zahlreiche Erſcheinen von Ver⸗ 
wandlen, Freunden und Bekannten, 
des Krieger, Feuerwehr: und Rad: 9 
fahrervereins Goſtgau, ſowie der W 
Herren Offiziere, Unteroffiziere und 9 
NMannſchaften der 9. 21 bei dem 
Begräbnis unſeres einzigen, lieben 


Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, ſprechen 
wir hiermit unſern herzlichſten 
Dauli aus, ebenſo Herrn Pfarrer 
Hiltmann für feine troſtreichen #3 
Worte am Sarge und am Grabe 
Goſtgau den 8. Februar 1912. 
Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
A Teilnahme, namentlich Herrn Pfarrer 
Schultz⸗Rentſchkau, und die zahl · 
reichen Kranzſpenden anläßlich der 
Beerdigung unſerer lieben Ent⸗ 
ſchlafenen 


Hertha Rose 
ſagen wir 5 unſern herz⸗ 


I Fuühmmnden ſlalt ] Stickerin 
Hebild. Ig. Müdchen 


Thorn, Schulſtr. 40. 


Die diesjährige Aufnahmeprüfung 
findet am 16. und 17. April ſtatt. 
Katholiſche Bewerber wollen ihre Melde⸗ 
papiere rechtzeitig einreichen. 


preuß. lotterie. 


Zu der am 9. und 10. Februar 12 
ftattfindenben Ziehung der 2. Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


un und 1 Loſe 
a 20 10 Matt, 


und 


auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
— Thorn, Katharinenſtr. 4. 4. 


wünſcht Beſchäftigung 
Fiſcherltr. 12. 17. 


cht Stellung als Slütze, perfekt im 111 
N allen häuslichen Arbeiten. Ang. u. 
S. 100 a. d. Geſchäftsſt. der nen 
die i 
Lehkertochtek, e im Kochen und 


Wirtſchaft bewandert 


ſucht zum 1. April d. Is. Beſchäftigung 


als Buchhalterin 


in einem kauſmänniſchen Bureau. 

Angebote mit Angabe der Bureau⸗ 
ſtunden unter A. 12 an die Geſchäfts⸗ 
7 ber Atelier erbeten 


ö 


Stellenangebote 


SL. = 1155 


zum Vertrieb einer erſtklaſſ. Ver⸗ 
ſicherungs⸗Zeilſchriſt, bei höchſter Pro⸗ 
viſton ſtellt ein 


J. Kallweit, 


prüfer. 


‚Verein für Kunst und Kunstgewerbe. ||» 


Hermann Bahr 


spricht in Thorn Dienstag den 13 Februar, abends 8 Uhr, im grossen Saale 


des Artushofes über 


Eintrittskarten zu 4 M. in der hembeck'schen Buchhandlung, 


„Die Iatzten dreissig Jahre deutscher Eiteratnr. 


Anmel- 


dungen zur Mitgliedschaft (Jahresbeitrag 6 M.) nimmt der Unterzeichnete 


auch jetzt noch entgegen. 


Aufnahmegeld wird nicht erhoben. 


Mitglieder 


haben freien Zutritt zu allen Vorträgen, ihre Angehörigen zahlen halbe Preise. 


(Parkstr. 15, 2.) 


5 0 


er 


RR 


Der Vorstand. I. A.: Boie. 


_ Sonning den 11. . Februar 1912, 


nachmittags 6 Uhr, 
im großen Saale des Arlushoſes: 


= Lichtbild 


des Herrn Kontre-Admirals Recke über 


„Deutſchland müchtig zur Gee“. 


ex⸗Bortrag 


gahres⸗Fauptperſammlung 


5 5 des Artushofes 


gesord 
3. Borſtandswahl. 


1. Jahresbericht. 2. K. ſeenbetich. 
5. Verſchiedenes. 


22 Nl In 


nung 
3. Wahl der Rechnungs⸗ 


Der Vorſtand. 


der Inthaliine Lehrerberen Thorn 


veranſtaltet am 


Sonnabend den 10. Februar, abends 8 Uhr, 
in der Aula der Auabenmittelſchule 


einen 


Vorſtellung im 1 55 Abonnement: 
Zum 1. male! 


Togla. 


Sonnabend den 10. Februar 
abends, Anfang 8 Uhr: 
Halbe Preiſe. Halbe Preiſe. 


Polnische Wirtſchaft. 


Sonntag, 11. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr: 
bei 2 5 i ee 
Zum 11. male! 


Polniſche Wirſſchaft. 
ehlüheniaus Aon. 


Täglich von 7 Uhr ab: 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 


guten Sohnes Bruders, Schwagers 5 ift, ſucht Stell H Führ i Wir bitten um recht zahlreichen Beluch dieſes äußerſt bedeutungsvollen Vortrages. err 
5 und Onkels, des Musketiers Der Vorſteher. Hunte de e e Eni frei. Gäſte, 0 ee eee Weinberg 2 Restaurant 
5 Otto Laue, | Köni I aD Klaffen: die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. PT Anſchließend an den Vortrag, um 7½ Uhr: men 7 
von der 9. Komp. Inf⸗Regts. von 9 . N a Junge Dale Fol erhalt Weinbergſtraße 18. 


N den de I. b. Mis. : 


Rahhenfeft, 


verbunden m. Bockwurſteſſen 
und Unterhattungbinniik. 
Anfang 7 Uhr. 
Es ladet ergebenſt EN 
V. Lu gowski. 


Morgen 


auf dem oh in 


Eingang zum Rathauſe: 
Unmengen von herrlichem Se 2 g 


! lichen Dan „ um 9 m Aufpolf ſpolſtern froftfreie Apfelſinen, Did. 40, 50 u. 70 Pf. 
14 Lon 2 den 5. Februar 1912 und odernifieren vo Garnituren Betticheiften-Bepedition, Hrabertr 1. — i Dtzd. 60 Pf. Weintrauben, 
9 Die trauernden Hinterbliebenen. und u re 6 Be d a Sprache ibi möglichſt 1 entli 1 en 7 Dr rag Aid vie Bi, geſunde Wader 
5 rr Schub macherſtrahe 2. I 0 über ; ö paſſend zu - 
Oeffentliche Etühle werden ausgeflochten ji I 1 a f u Soilimen und 
ü BET ähle ner be) N 5 a Zahnkr ankh eiten und Zahnpflege ſowie al Aehe zu 
I ngsbt EENEIGETUNG. eie 26, 2. * 4) el n / Kinderſachen, 
' RR F | Nett Ein an 0 gehalten von herrn Fahnarzt Schäfer. g bl der. 
| Sr Co., eintritt frei. Eintritt frei, Chauſſee 36. 
Sonnabend den 10. Februar, Prachtvolen Nä 7 Gäſte, Damen und 11 willkommen. Culmer gauſſee 56. 
ä 5 inen⸗Altt.⸗Geſ. f i 
1 es ich in Shorm-Mocker, Sreppoffere| Siber 6 0 Thorn 5 I» ar n Jule 95 u. ihnen 1 
I ĩ⅛ m nn und zirka 5 
hr „ J0 ebm gelöfchten Kalt, ! __Öafıwiet Schmidt, Shillns. 
\ f altenes Harmonium 
g 1 T ne > Bratſchell fiſche oder Tiſchler, Halbinvalide, für leichte 8 Kut erhalten Zu Harm 
ö eln, das Pfund 20 Pfg., Arbeit, findet dauernde Beſchäftigung. a | W| __Wiicheriientte 45, 1 1. Dene, Inke Uns. 
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öffentlich verſtelgern. 
a Klug, 
Gerichtsvollzieber in Thorn. 


Fioangsverfieigerung. 


Sonnabend, 10. ‚10. Sebrnar 12, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Abbau Lonzon: 


1 Grabſtrohdreſcher (Dreſch⸗ 
maſchine), 1 Drillmaſchine und 

1 Reinigungsmaſchine, 
Sammelort: Grundſtück des Johann 


. Lisinski, 
ſobarm, nachmittags 8 Uhr, in Reniſch⸗ 
kau, in der Wiedeholz'ſchen 
Schmiede: 

1 Arbeitswagen mit Zubehör 


Birkwild, Haſel⸗ unde 
Scineehühner, 


empfehlen 


3 Dammann & Hordes 


we 51, 


Eine Schmiede 


nebſt Wohnung u. Gartenland 
hat zum 1. Mai d. Bun 0 9 5 
pachten 


af halbe Tage 
1 n verlangt. 
Gerberſtr. 18 15, Gartenhaus, pt., rechts. 

j hl Stütze für Land und 
ehle Stab, Madchen für 

alles mit Schneiderei. Anna Nowak, ge 

werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 

Schillerſtraße 30. 


Jingeres Mädchen für alles 


von ſofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geihäftsftefte der „Preſſe“. 


Wirtin, Stützen, Köchin, Kinder⸗ 
fräulein (auch nach Rußland), 
Stubenmädchen, 9 f. alles 


ſucht jeder Zeit Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stetlennermittier Thorn, 
Strobandſtraße 13 


Parkſtraße 27, 1. 


Aufwartemädchen 
kann ſich melden. Schuhmacherſtr. 12, 3, l. 
RUE oder Mädchen für 
den . Tag geſucht. 
ocker. Lindenſtraße 40 0 


geſuch 


Snu.DUFDÄLLELIN: 


für die Vormittagsſtunden wird geſucht 
Brombergerſtraße 46, pt. 


Ein Wänden als wartung || Ce 


geſucht. Brombergerſtraße 66, 1. 


Eine innbere Aufwürterin 


Gebr auchter | 


gabeniieh 5 


mit Schubladen, zirka 31 


wird zu kaufen geſucht. Angebote mit 
reisangabe unter P. IK. an die Ge⸗ 
E Der Fl 5 


RR 


Zar be 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Lose 


sur Wohlfahrts⸗Lolterie zu Zwecken 
der Deutschen Schutzgebſete, 994107 . 
am 22. bis 24. Februar d. Is. 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 100 000 
Mk., Haupigewinn 75000 Mt, à 
3,30 Mk., 
zur 23. Berliner BIC DER En 
Ziehung am 3. und 4. April, Hau 
gewinn i. W. von 10 000 M. al 
11 Loſe für 10 M., 
nd zu 1 HN 
nbrowski, h 
töntgl. us Einnehm er, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. x 


Täglicher Kalender. 
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Carl Ludwig. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Hausarbeit übernehmen muß, kann 90 
melden. ran Klemnahn, Schillerſtr. 30 


ſucht. Gef 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Talſtraße 24, 1. 


Hierzu zwei Dikiter. 


Thorn, Freitag den 


Die erſte Sitzung. 
Berlin, 7. Februar. 

Ob es ſich um die Ankunft eines Balkankönigs, 
um die Eröffnung einer neuen Untergrundbahn⸗ 
ſtrecke, um die Sprengung eines Fabrikſchlots oder 
um die erſte Sitzung des Reichstages handelt: da⸗ 
beigeweſen muß der Berliner ſein. In dichten 
Mauern ſteht das Publikum vor dem Wallotbau, 
harrt ſtundenlang und ruft ſtürmiſch hoch, wenn 
einer damit anfängt. Dieſer eine aber iſt ein 
pfiffiger Genoſſe, und ſo kommt es, dc juſt Stadt⸗ 
hagen und Zubeil und die übrigen Roten „unter 
Volksjubel“ das berühmte Portal II erreichen. Die 
Veteranen des Parlaments haben ſchnell ihren ge⸗ 
wohnten Platz erreicht, aber die Neulinge, die zu⸗ 
meiſt noch ihre ſämtlichen amilienmitglieder zu 
dem hiſtoriſchen Akte ihrer erſten parlamentariſchen 
Tätigkeit, dem Einſchreiben in die Präſenzliſte und 
dem „Hier“⸗Sagen beim Namensruf, mitgebracht 
haben, ſind vielfach ratlos Der mächtige Stein⸗ 
bau mit ſeinen Hallen und Wandelgängen iſt ihnen 
das reine Labyrinth, ſie reden Poſtbeamte des 
Hauſes als Kollegen an, fragen verzweifelt nach 
den Fraktionsführern, beruhigen inzwiſchen ihre 
Begleiterinnen und ſind glücklich, wenn ſie den 
rettenden Silberknopf eines Dienerfracks zu faſſen 
kriegen. Amüſierte Journaliſten mit blaſierter 
Miene vermehren das Gewimmel, die Preſſe ganz 
Europas gibt ſich hier ein Stelldichein, „Kinder 
jammern, Mütter irren, heulend kommt das 
M. d. N. geflogen, das die Flamme brauſend ſucht“, 
und erſt die ſchrillen Glodentöne entwirren das 
Durcheinander. 

Inn Sitzungsſaale erwartet die alten Mit⸗ 
lieder des Hauſes eine kleine Uberraſchung. Zwar 
tarrt noch immer die braune Sackleinwand von der 
Längsseite des Saales, wo das Koloſſalgemälde 
von Kaiſer Wilhelms Ritt über das Schlachtfeld 
von Sedan nur ſo kurze Zeit hoden blieb, aber 
eine neue „Mainlinie“ hat ſich eingegraben, die 
fortan unerbittlich den Nee diirch dd vom Roſa⸗ 
roten Block zu ſcheiden hat: durch den mächtigen 
Keil der ehemaligen Bankreihen des Zentrums 
geht jetzt ſchnurgerade ein Mittelweg durch, der 
die beiden Bun ſcheidet, und ein 
Zentrum im buchſtäblichem Sinne iſt überhaupt 
nicht mehr da. Die Sozialdemokratie iſt ſo ge⸗ 
ſchwollen, daß ſie den Fortſchritt — dieſes iſt aller⸗ 
dings nur rein re UL) zu verſtehen — weil 
nach rechts gedrückt hat; Heckſcher iſt auf Baſſer⸗ 
manns Platz gekommen und die Nationalliberalen 
figen — nomen et omen — auf einem geſpaltenen 
Keil. Graf Pofadowsky iſt nicht unter die Wilden⸗ 
ſchaft geraten, ſondern unter die Freikonſervativen 
dort, wo einſt, lange vor ſeiner Kanzlerſchaft, au 
der Abg. v. Bethmann⸗Hollweg Tab, er eine 
ſteigt auf vom Parkett zum erſten Rang, der andere 
herunter, das iſt des Schickſals Lauf. 

Vor dem Präſidentenſtuhl ſteht ein Zweiund⸗ 
acgckighriger in weißem Vollbart, der fortſchritt⸗ 
liche Abg. Träger, ſchwingt die Glocke und beruft 
mit der ſonoren Stimme, die man von ſo viel 
Damentoaſten her kennt, zu ſeiner Anterſtützung 
propiſoriſch vier Schriftführer auf das Podium, 
darunter den geſchniegelten Dr. Südekum, den 
Dandy der Sozialdemokratie, und dieſen Moment 
ackt eilig der Photograph auf der Tribüne; ein 

ozialdemokrat im Bureau des Hauſes, das iſt doch 
noch nicht dageweſen. Aber vielleicht wird die 
Platte verderben, denn der Landrat Dr. Bär⸗ 
winkel, der nationalliberale Vertreter für Son⸗ 
dershauſen, der neben Südekum Platz nehmen ſoll, 
flüchtet mit allen Anzeichen des Entlegens über die 
ganpe Szene. Lebhafte Heiterkeit auf allen Bänken 
egleitet das Gibſche Bild, das jedenfalls das Ge⸗ 
rücht von der Einigkeit eines Großblocks der Linken 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
— NR ck bot 
(48. Fortſehung) achdruck verboten.) 


Da vernehmen ſie von innen eine matte 
Stimme: „Wer iſt da?“ ruft dieſe ängſtlich. 

„Wir ſind die Kinder Ihres Peinigers, die 
wir Sie zu erretten kamen?“ erwiderte Mag⸗ 
dalena, derart feſt überzeugt, daß der Frage⸗ 
ſteller Erich von Pleſſen ſei. 
„Ein Freudenſchrei antwortete ihr. „O er⸗ 
löſet mich aus dem Elende, bringet mich aus 
dieſem Kerker und ich will vergeſſen, was mir 
Euer Vater angetan hat!“ tönt die ſchwache, 
flehende Stimme zu ihnen herüber. 2 

Mit einem mal wiſſen alle drei, daß ſie 
ſich in ihrer Vermutung nicht geirrt haben. 

„Doch wir bringen trotz aller Anſtrengung 
die Türe nicht auf!“ jagt jetzt Herbert verzwei⸗ 
felt und wendet übermenſchliche Kräfte auf, 
um das Schloß zu ſprengen. Trotz ſeiner guten 
Werkzeuge gelingt es ihm nicht, er hat zu we⸗ 
nig Übung und Kenntniſſe in derlei Dingen. 

Da erhellte ſich plötzlich der Kellerraum auf 
ganz eigentümliche Weiſe. Auf das höchſte er⸗ 
ſtaunt und überraſcht blicken ſich die Ge⸗ 
ſchwiſter an und ſehen dann die Stufen empor. 
Sie wiſſen, daß dieſes Licht nicht von ihren 
Laternen herrühren kann und können ſich 
dieſe befremdende, ſonderbare Erſcheinung nicht 
erklären. 

Da vernehmen fie, ſtarr vor Schrecken, 
ſchwere herabkommende Männerſchritte. Die 
beiden Mädchen lehnen kreideweiß vor Angſt 


und Erregung an der Wand, während Herbert ſch 


mutig den Kommenden entgegengeht. 


Da ſieht er vier ihm völlig fremde, bärtige 
Männer und bei dem Schein der Laternen 


leuchten ihm die glänzenden Metallknöpfe von 
Uniformen entgegen. 


Der nationale Liberalismus will 
beileibe nicht an die Sozialdemokratie verkauft ſein. 
Der Namensaufruf ergibt dann die Anmwejenheit 
von 374 Mitgliedern, eine glänzende Ziffer, ſodaß 
alſo nur 23 Reichsboten am erſten Tage das Gold⸗ 


Lügen ſtraft. 


ſtück der Schwänzer auf dem Altar des Vater⸗ 
landes zu opfern haben; dann werden die Wahl⸗ 
prüfungsabteilungen gebildet und man vertagt ſich, 
um bis morgen in heißen Fraktionsſitzungen die 
Frage zu klären. welches Triumvirat fortan im 
Präſidium die Reichsglocke ſchwingen ſoll. 


preßſtimmen zum Ergebnis der 
bayeriichen Landtagswahlen. 


Der Ausgang der bayeriſchen Landtagswahlen 
bildet das Hauptthema der Preſſe; die konſervative 
„Kreuzzeitung“ ſchreibt: „Das Zentrum hat 
die abſolute Mehrheit behalten, und der Liberalis⸗ 
mus hat gegen früher ſeine Poſition in der zweiten 
Kammer dadurch verſchlechtert, daß er nunmehr 
neben ſich eine weſentlich verſtärkte Sozialdemo⸗ 
kratie als ihm anhaftendes Schwergewicht ertragen 
muß. Gewiß hat der Großblock „Siege“ erfochten 
(wobei übrigens die Bauernbündler jämmerlich 
abgeſchnitten haben), aber ſtatt des erwarteten Er⸗ 
folges hat er nur eine Befeſtigung der 
Zentrumsherrſchaft erzielt, wie das in der 
Demiſſion des großblockfreundlichen bayeriſchen Ge⸗ 
ſamtminiſteriums ſchon zum Ausdruck gekommen iſt. 
Das neue Miniſterium wird ſchwere Arbeit 
Ria die Verwüſtungen, die die liberale Groß⸗ 

locktaktik namentlich auch in der Beamten⸗ 
ch a IR angerichtet hat, wieder gut zu machen. Nach 
den bisherigen Berichten haben zahlreiche Beamte 
„ſich keinen Augenblick beſonnen, der Großblock⸗ 
Finn zu folgen“ und für den Sozialdemokraten zu 


immen. Die Gewinnenden find alſo auch hier nur 
ie Revolutionäre. Denn ſie können ſich bei künf⸗ 
tigen Kämpfen gegen ihre Beſtrebungen auf ein 
gemeinſames, auch von den Führern der Liberalen 
und der beiden Bauernbunde unterzeichnetes Flug⸗ 
blatt berufen, in dem die „Bezichtigungen der So⸗ 
zialdemokratie als einer republikaniſchen, religions⸗ 
feindlichen, der Enteignung zuſtrebenden Partei 
als „ungeheuerlicher Blödſinn“ bezeichnet wird. 
So erweilt der Liberalismus mit ſeinen bäuerlichen 
Anhängſeln ſich hier mit der größten Deutlichkeit 
als Vorfrucht der Sozialdemokratie“. 

Der chriſtlich⸗ſoziale „KReichsbote“ ſagt: „Der 
Kampf in Bayern hatte weit über ſeine Landes⸗ 
grenze hinaus Bedeutung: Sollte aus Haß gegen 
den Ultramontanismus, den auch wir ſtets energiſch 
bekämpft haben und weiter bekämpfen werden, die 
Sozialdemokratie geſtärkt werden? Sollten die 
königstreuen Wähler und ſogar die Beamten die 
revolutionäre Partei unterſtützen, nur um dem 
Zentrum Abbruch zu tun? Wenn je, ſo muß man 
heute an das Wort denken: „Nur der erſte ritt 
koſtet Überwindung!“ Und das iſt wohl das Bes 
dauerliche bei der ganzen Wahl: Anſtatt bei prin⸗ 
zipieller Ablehnung jeder Anterſtützung der Sozial⸗ 
demokratie eine Stärkung der königstreuen Ele⸗ 
mente anzuſtreben, bekämpfte man Schulter an 
Schulter mit der Sozialdemokratie die Konſer⸗ 
vativen! Die ſchwere Schuld, aus einſeitigem 
Parteihaß heraus, Tauſenden von Wählern die 
Wahl eines Sozialdemokraten zur Pflicht gemacht 
zu haben, wird ſich früher oder ſpäter an den Libe⸗ 
valen rächen. Der Anſturm Kein das Zentrum iſt 
vergeblich geweſen: es behält ſeine abſolute Mehr⸗ 
heit, wenn ſie auch weſentlich geringer geworden 
iſt. Nicht viel hätte gefehlt, um e die Kon⸗ 
ſervativen das Zünglein an der ge werden zu 
laſſen trotz aller Schwächung. Dies Ziel iſt oft genug 
offen ausgeſprochen worden: die Liberalen fürch⸗ 


„Beruhigt euch, Schweſtern!“ ruft Herbert 
erleichtert aufatmend. „Es find Polizei⸗ 
beamte! Wir erhalten Verſtärkung!“ Mit 
einem Freudenſchrei eilten die jungen Damen 
den Männern entgegen. 

„Helfen Sie!“ rufen ſie ihnen beſchwörend 
zu. „Hier unten weilt ein Gefangener, den wir 
vergebens zu befreien ſuchen!“ 

Erſtaunt ſahen ſich die Herren an. 

„Wir wiſſen, daß Sie die Kinder des Herrn 
von Ronau ſind!“ nahm einer von ihnen das 
Wort. „Wir ſind Ihnen unbemerkt nachge⸗ 
folgt, denn Ihre ſeltſame, nächtliche Wande⸗ 
rung mußte uns, die wir ſtrenge Ordre haben 
das Schloß und deſſen Ausgänge ſorgfältig zu 
überwachen, notwendigerweiſe auffallen. Wir 
folgten Ihnen, ohne daß Sie es gewahr wurden 
und Ihre Anweſenheit hier, ſowie Ihr ſelt⸗ 
james Gebahren, vor allem aber Ihre Worte 
liefern uns den Beweis, daß wir den Vermiß⸗ 
ten gefunden haben und daß dieſer von ſei⸗ 
nem Vetter widerrechtlich hier gefangen gehal⸗ 
ten wird. Dieſer Tatſache zufolge müſſen wir 
daher annehmen, daß Sie die Mitſchuldigen 
Ihres Vaters ſind und ſich in deſſen Auftrage 
hier befinden. Ich erkläre Sie ſämtlich für ver⸗ 
haftet!“ 

Die armen Mädchen ſtießen einen Schrei 
des Schreckens und der Entrüſtung aus, wein⸗ 
ten und ſchluchzten, während Herbert empört 
ausrief: 

„Das kann unmöglich Ihr Ernſt fein, Herr 
Wachtmeiſter. Ich gebe Ihnen mein Wort, daß 
wir heute morgen noch garnichts von der 
recklichen Tat unſeres Vaters wußten und 
außer meiner Schweſter keine Ahnung davon 
hatten. Bei einem Spaziergang entdeckte 
meine Schweſter Magdalena ganz zufällig den 
Aufenthaltsort des Gefangenen. Der beſte Be⸗ 
weis für die Wahrheit meiner Ausſage iſt der 
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teten feine Erfüllung und kämpften daher unter 
den gröbſten Verdächtigungen der Konſervativen 
als Zentrumsknechten gegen dieſe genau ſo wie 
gegen das Zentrum. Es war vergebli ! Der 
Schaden aber, den die Großblocktaktik der Liberalen 
anrichtet, wird beſtehen bleiben und noch böſe Fol⸗ 
gen zeitigen. Die Liberalen werden vergeblich ver⸗ 
ſuchen, ihre Wähler aus dem Umſturzlager zurück 
zupfeifen: wer ſeinen Haß gegen das Zentrum mit 
einem roten Stimmzettel Ausdruck gab, iſt in Ge⸗ 
fahr, auf die ſchiefe Ebene, die im roten Lager 
endet, zu geraten“. } 

Die mittelparteilichen „Berliner Neu eſten 
Nachrichten“: „Leicht wird die Stellung des 
Miniſteriums dem ſiegreichen Zentrum gegenüber 
nicht ſein. Es wird ſo ziemlich nach ſeinen Wün⸗ 
ſchen regiert werden müſſen. Und wenn das auch 
das Gute hat, das Miniſterium für den Augenblick 
wenigſtens vor einem Liebäugeln mit der Sozial⸗ 
demokratie zu bewahren, wie wir es in anderen 
ſüddeutſchen Staaten erlebt haben, ſo ſind die Ge⸗ 
fahren dieſer Lage in anderer Richtung groß 
genug“. 
Die 


laſſen, daß 
ic) 


Die liberale Preſſe blickt mit ziemlich ſaurer 
Miene auf den für ſie doch recht mißlichen Ausgang. 
Das „Berliner Tageblatt“ — das am Tage 
vor der Wahl noch die Zertrümmerung des Zen⸗ 
trums prophezeite — ſchreibt zwar in ſeinem Leit⸗ 
artikel: „Wir geben zu, daß dieſer Ausgang für die 
antiultramontanen Parteien nicht erade 
einen glatten 1 1 0 bedeutet. Aber wer 
die Dinge nimmt, wie ſie nun einmal liegen, der 
Amſtand, daß wir den Gefangenen vergebens 
zu befreien ſuchten! Sehen Sie hier die Werk⸗ 
zeuge, die wir zu dieſem Behufe mitgenommen 
haben und die wir ſicher nicht nötig gehabt 
hätten, wenn unſer Vater uns die Schlüſſel zu 
dieſen Türen in ſeinem Auftrage anvertraut 
hätte.“ 

Dies ließ die Polizei verſtummen, denn es 
war ein unwiderleglicher Entlaſtungsbeweis. 
Weshalb würden die jungen Leute dieſe Ge⸗ 
genſtände mitgenommen haben? Zu einem an⸗ 
deren Zweck als den Kerker des armen Opfers 
zu öffnen, gewiß nicht. Zu alledem hatten ſie 
die vergeblichen Bemühungen der Geſchwiſter 
ſchon von dem erſten Treppenabſatze her ver⸗ 
nommen. Um die jungen Leute, die ſich in 
ſolch peinlicher Lage befanden, gänzlich zu ent⸗ 
laſten, rief Erich von Pleſſen, der den ganzen 
Vorgang deutlich gehört hatte, hinter der ge⸗ 
ſchloſſenen Türe: N 
„Herbert von Ronau ſpricht die lauterſte 
Wahrheit, die Kinder meines Vetters haben 
nichts mit der ruchloſen Tat ihres Vaters ge⸗ 
mein!“ 

„Dies wird die gerichtliche Anterſuchung 
ergeben!“ ſagte der Beamte, doch ſein Ton 
klang nicht mehr ſo hart wie früher und er 
ſelbſt ſchien von der Grundloſigkeit ſeines Arg⸗ 
wohns überzeugt zu ſein. 

„Vor allem gilt es nun, den geſetzwidrig 
Inhaftierten zu befreien!“ fuhr er haſtig fort. 
Unter den vereinten Kräften der Männer, 
vor allem aber durch Geſchicklichkeit und Erfah⸗ 
rung der Polizeibeamten gelang es ziemlich 
bald, das feſte Schloß zu ſprengen. 

Die Türe wurde aufgeriſſen und der alte 
Mann taumelte freudetrunken ſeinen Ret⸗ 
tern entgegen. Tränen rannen über ſeine 
abgezehrten Wangen, als er kraftlos in die ſich 


auch die) den liberalen Beamten | 


braucht ſich wirklich nicht in peſſimiſtiſchen Reflek⸗ 
tionen zu ergehen. Das Zentrum wird, wenn es 
auch nicht gerade glatt auf dem Blachfelde geblieben 
iſt, ji) doch mit einigem Unbehagen die ſchmerz⸗ 
haften Stellen ſeines Körpers reiben. Die baye⸗ 
riſchen Liberalen können den geſtrigen Tag loben. 
Man hat ihnen die Freude an dem ultramontanen 
Aufmarſch damit zu vergällen geſucht, daß man 
ihnen den Aufſtieg der Sozialdemokratie auf libe⸗ 
rale Koſten vor Augen rückte. Bei den Reichstags⸗ 
wahlen hat ja wirklich die ſogialdemokratiſche 
Partei den Vogel abgeſchoſſen. Vielleicht lag die 
Schuld in der Tatſache, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen den Parteien der Linken erſt bei den 
Stichwahlen erzielt werden konnte, als ſchon ſo 
mancher ehemals liberale Wahlkreis den Blau⸗ 
schwarzen rettungslos anheimgefallen war. In 
Bayern iſt die Verſtändigung im richtigen Augen⸗ 
blick erfolgt, und hier hat der Liberalismus ſich 
den ihm gebührenden Teil des Erfolges geſichert 
Viel ehrlicher als der Berliner Leitartikel iſt 
der Münchener Korreſpondent des 
Moſſeblattes: „Der Ausgang der bayeriſchen 
Landtagswahlen hat die Blockparteien nicht be⸗ 
friedigt, im Gegenteil ſogarenttäuſcht. n 
angeſichts der geradezu kolloſſalen 
Arbeit, die geleiſtet wurde, und des entſprechen⸗ 
den Stimmenzuüwachſes hätte man hoffen dürfen, 
daß die Zentrumsmajorität gebrochen würde. 
Verſagt hat anſcheinend diesmal der bayeriſche 
Bauernbund, während die Liberalen und die Ge 
zialdemokraten ganz erhebliche Stimmen unahmen 
aufweiſen. Dies gilt beſonders für die Sozial⸗ 
demokraten, die ſogar auf dem Lande, in 
Gegenden, in denen h 11 5 Induſtrie gibt, be⸗ 
ächtliche Stimmen erhielten“. 188 2 
in i „Voſſäſche Zeitung“ iſt ziemlich 
betrübt: „Wären die Gegner nicht eins geweſen, 
ſo wäre das Zentrum ungeſchwächt wieder in den 
Landtag engage 91 7 115 101 85 
Sgegner iſt überall ſtreng befolg 5 
trumsgegner is eint abe in 5 25 & 
Teil nicht ſozialdemokratiſch gewählt zu en. Di 
9 Aaftation der letzten Tage hat die Be⸗ 
amten kopfſcheu gemacht und dazu hat am meiſten 
der Erlaß des Miniſteriums 3 der dann 
den Anſtoß zum Rücktritt des? iniſteriums gab“. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ meint doch gewiß die 
„wütende Agitation“ des Rotblodes, welche die 
Beamten kopfſcheu gemacht haben ſoll; dieſe Agi⸗ 
tation ſcheint allerdings noch wütender geweſen zu 
ein, als es ſchon bei den Reichstagswahlen der 
Fall war. 
—!:..—.————..—. 


Provinzialnachrichten. 


* Schönſee, 6. Februar. (Der Geſangverein Kon⸗ 
kordia) Pee am 17. Februar im Schützenhauſe 
ein Feſt, bei welchem u. a. „Die Zwerge im Hübichen⸗ 
ſtein“, eine Harzmör für Soli und gemiſchten Chor mit 
Orcheſterbegleitung nebſt verbindendem Text zur Auffüh- 
rung gelangt. Der Reingewinn ſoll der „Vereinigung 
für Jugendpflege“ überwieſen werden. 

e Schönſee, 7. Februar. (Jugendpflege.) Der von 
Schulrat Gieſe geleitete hieſige Jugendpflege⸗Vereln hat 
ein Leſezimmer gemietet und eine ‘Bücherei beſchafft. 

e Gollub, 7. Februar. (Güterdrainierung.) Ein 
Plan für genoſſenſchaftliche Drainierung der Güter 
Hammer, Joſephat, Wrotzk, Karezewo und Tokary wird 
jetzt ausgearbeitet. Nach vorläufiger Berechnung wird 
ſich das großzügige Unternehmen durchaus rentabel ge⸗ 


Das 
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ihm entgegenſtreckenden Arme der Mädchen 
ſank. 

. Die Schutzleute trugen den greiſen Frei⸗ 
herrn die Treppe hinauf und bald bewegte ſich 
der unheimliche nächtliche Zug durch den dunk⸗ 
len Wald nach dem Schloſſe Erich von 
Pleſſens. — 

Kurt von Ronau erwachte ſchweißgebadet 
aus einem furchtbaren Traum, in dem er ſich 
verloren, an den Händen und Füßen mit 
ſchweren Ketten gefeſſelt, in einem finſteren 
Kerker glaubte. Anruhig warf er ſich hin und 
her und ſtarrte entſetzt in die ihn umgebende 
Dunkelheit. Nun richtete er ſich horchend im 
Bette empor. Er hatte leiſe ſchleichende 
Schritte vernommen, die an ſeiner Schlaf⸗ 
zimmertür vorbeitaſteten. Er irrte ſich nicht! 
> Dann hörte er leiſes Kniſtern auf der 
Treppe. Naſch entſchloſſen ſprang er auf, zün⸗ 
dete eine Kerze an und öffnete vorſichtig die 
Türe ſeines Schlafgemaches, die auf den lan⸗ 
gen Korridor mündete. Er horchte mit verhal⸗ 
tenem Atem und ließ den hellen Schein der 
Kerze vor ſich auf den Weg fallen. Doch nichts 
Verdächtiges regte ſich und alles blieb toten⸗ 
ſtill in dem großen Schloſſe. 

„Irgend ein toller Spuk meiner erregten 
Phantasie!“ munmelte er vor ſich hin, ſich da⸗ 
mit zu beruhigen ſuchend und kehrte in das 
Zimmer zurück. Mit leiſen Schritten ſchlich 
er zu ſeinem Lager, um die nebenan ſchlum⸗ 
mernde Gattin nicht zu erwecken. Doch der 
Schlaf floh ihn unbarmherzig und eine unfaß⸗ 
iche Angſt und Unruhe, die ſich ſeiner Sinne 
Se hatte, ließ kalte Tropfen auf ſeine 
Stirn treten. Nein, dieſem entſetzlichen Zu⸗ 
ſtande mußte ein Ende gemacht werden, un⸗ 
möglich konnte er ſich der Gefahr einer Ent⸗ 
deckung fernerhin ausſetzen! 

Einen Augenblick lag er mit weitgeöffne⸗ 


ee —— 


ſchwellenden Lager. 


plötzlich der Geſchäftsreiſende Andree aus Köln am 
Rhein. Seine Leiche wird nach Köln überführt. — 
Die Witwe Anna Schlaak in Piwnitz hat ihr Grund⸗ 
ſtück an den Landwirt Friedrich Neumann aus Hohen⸗ 
kirch verkauft. Letzterer hat das Grundſtück, welches 
er 171 beſaß, an den Landwirt Johann Thoms ver⸗ 
äußert. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 2. Februar. 
(Der Giftmordprozeß) gegen die Beſitzerwitwe 
Kieper aus Kl. Sibſau kommt vom 20. bis 
22. Februar vor dem Schwurgericht zu Grau⸗ 


denz zur Verhandlung. Es ſind 39 Zeugen ge⸗ 


laden. 

Graudenz, 7. Februar. (Spurlos verſchwunden) 
ſind ſeit geſtern Nachmittag die beiden 8 und 9 Jahre 
alten Schüler Kurt Schönfeld und Bendig von hier. 
Sie find geſtern um 2 Uhr zum Schlittſchuhlauf ger 
gangen und nicht mehr zurückgekehrt. Auch das vor 
einigen Tagen verſchwundene Mädchen hat ſich bis jetzt 
nicht eingefunden. 

e Freyſtadt, 7. Februar. (Eine tragikomiſche Ge⸗ 
ſchichte) hat ſich in dem Dorfe K. zugetragen. Dort 
hatte ſich eine Beſitzertochter mit einem älteren Witwer 
verlobt und es ſollte auch gleich die Hochzeit ſtatt⸗ 
finden. Es wurden ſchon dazu Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Als der Bräutigam etwa 10 Tage vorher noch 
zu Beſuch kam, gab die Braut aber den Verlobungs⸗ 
ring mit der Begründung zurück, daß ſie als junges 
Mädchen den viel älteren Mann, der ihr Vater ſein 
könnte, doch nicht lieben könne. Der Bräutigam wollie 
aber darauf nicht eingehen und verweilte noch bei den 
Eltern. Da er ein aufgeregtes Weſen zeigte, fürchtete 
das Mädchen, daß er fie totſchießen werde und ließ 
ſich in ihrem Schlafzimmer einſchließen. Als der 
Bräutigam ſich von den Eltern verabſchiedet und das 
Haus verlaſſen hatte, krachte, zum Entſetzen der Braut, 
ein Schuß. Alles ſtürzte hinaus, beſorgt, daß der 
Bräutigam ſich erſchoſſen habe. Doch man ſuchte ver⸗ 
gebens nach der Leiche. Endlich klärte ſich die Sache 
auf. der Ofenröhre waren Bierflaſchen, die zum 
Aufwärmen des Bleres hineingeſtellt und vergeſſen 
waren, mit flarfem Knall geplatzt. 

Dt. Krone, 5. Februar. (Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich heute früh 7, Uhr auf der 
Eifenbahnftation Wutzig der Strecke Arnswalde 
— Falkenburg. Der Bahnſchaffner des Zuges 
wollte, nachdem für den Zug das Abfahrtsſignal 
gegeben war, aufſteigen, glitt infolge der Glätte 
vom Trittbrette ab und fiel ſo unglücklich, daß ihm 
vom Zuge beide Beine unterhalb der Knie abge⸗ 
fahren wurden. 

Dt. Eylau, 6. Februar. (An Alkoholvergiftung 
geſtorben) iſt hier die unter dem Spitznamen „Toni“ 
bekannte Gazinski. 

Marienburg, 6. Februar. (Die Conrad'ſche 

Theatergeſellſchaft) wollte am Montag Abend hier 
die „Königskinder“ geben. Etwa 300 Perſonen 
hatten ſich im Schützenhauſe eingefunden. Sie 
mußten umkehren, da der Ausſtattungswagen 
ſtatt nach Marienburg nach Berlin gegan⸗ 
gen war. Die Vorſtellung konnte deshalb nicht 
ſtattfinden. 
Kreis Marienburg, 6. Februar. (Unter der 
Kälte) haben die Vögel und das Wild ſehr zu 
leiden. Die Hafen kommen des Abends in Ru⸗ 
deln von 7 bis 10 Stück in die Gärten und an 
die Strohſtaken, um Nahrung zu ſuchen. Die Fa⸗ 
ſanen ſitzen mit den Sperlingen gemeinſam vor 
den Scheunentüren und bitten um kleine Gaben. 
Selbſt die ſcheuen Rebhühner wagen ſich bis dicht 
an die menſchlichen Wohnungen heran. Nicht ſel ten 
findet man tote Vögel, die durch Hunger und Kälte 
zugrunde gegangen ſind. 

Pr. Stargard, 6. Februar. (Mordprozeß.) 
Gegen den Kätner Franz Kliczkowski aus Iwitzuo, 
Kreis Pr. Stargard, der dort am 28. Juni v. Js. 
unter dem Verdachte, ſeine 23 jährige Stieſtochter 
ermordet zu haben, feſtgenommen wurde und der 
eitdem in Unterſuchungshaft ſitzt, hat nunmehr 
ie königl. Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen 
Mordes erhoben. Vorausſichtlich wird die Sache 
bereits in der nächſten Schwurgerichtsperiode zur 
Verhandlung gelangen und etwa drei Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen. 

Elbing, 6, Februar. (Tödlicher Unfall.) Am 
2. d. Mts. iſt auf der Schichauwerft der Arbeiter 
Rogge, ein Familienvater, von einer Panzer- 
platte erſchlagen worden, die ein Gewicht von 
100 Zentner hatte. Der Verunglückte kroch, als 
die Platte etwas vom Kran angehoben war, 


ten Augen da. Ein jäher Gedanke ließ ihn 
jedoch wieder unruhig auffahren: Wenn man 
den Aufenthaltsort Pleſſens bereits entdeckt 


hätte?! Sollte der elende Kammerdiener 
Es litt ihn nicht länger auf ſeinem 


Er kleidete ſich behutſam 
an, nahm eine kleine Blendlaterne, ſowie eine 
Waffe, aus einem feſt verſchloſſenen Wand⸗ 
ſchränkchen, und, nachdem er einen weiten, 
dunklen Mantel um ſeine Schultern geworfen 
und einen breitkrempigen Hut aufgeſetzt Hatte, 
ſchlich er vorſichtig aus dem Zimmer die 
Treppe hinunter und durch eine Seitenpforte, 
zu welcher er den Schlüſſel ſtets bei ſich trug, 
aus dem Schloſſe. 

In fliegender Eile legte er den Weg zum 
Forſthauſe trotz der herrſchenden Finſternis 
zurück und ahnte nicht, welch unerwartete, 
furchtbare überraſchung ihm bevorſtand. 

Als er zum Kellergewölbe hinabgeſtiegen 
war und die offene Eiſentüre, ſowie die leere 
Kellerzelle gewahrte, taumelte er mit einem 
heiſeren Wutſchrei zurück. „Himmel und Hölle, 


ſchurkiſcher Verräter!“ 


Er hatte ausgeſpielt, ſein Schickſal war be⸗ 
ſiegelt! 

Wie von Furien gepeitſcht, eilte er nach 
dem Schloſſe zurück. Unhörbar begab er ſich in 
ſein Zimmer. 

Hier angelangt, blieb er einen Augenblick 
wie ſinnend vor ſeiner ſchlafenden Gattin 
ſtehen, warf einen flüchtigen Abſchiedsblick 
auf deren bleiche Züge und eilte in ſein Ar⸗ 
beitszimmer. Dort ließ er ſich vor ſeinem 
Schreibtiſch nieder und richtete den Revolver 


auf ſeine rechte Schläfe. Ohne mit der Wimper 


zu zucken, drückte er ab und ein lauter, dröh⸗ 


eingelegt worden. 


unter dieſe. Die Platte war nicht, wie es die 
Vorſchriſten der Berufsgenoſſenſchaft und die 
Fabrikordnung vorſchreiben, mit Holz „gefüttert“, 
fie glitt ab und tötete den R. Dieſer hinterläßt 
eine Frau und drei Kinder. 

Danzig, 6. Februar. (Hohes Alter.) In Neu⸗ 
fahrwaſſer ſtarb geſtern die zurzeit älteſte Perſon 
des Ortes, die Fuhrhalterwitwe Luiſe Bucks, im 
Alter von 96 Jahren. 

Danzig, 6. Februar. (Unfall. Todesfall.) 
Überfahren und ſchwer verletzt wurde nachmittags 
auf dem hieſigen Rangierbahnhofe der Rangier- 
meiſter Kamrau. Er fiel bei der Rückwärtsbe⸗ 
wegung einer Rangierabteilung vom Tritt des 
Wagens herab, wobei ihm das rechte Bein am 
Oberſchenkel überfahren wurde. Er wurde ins 
Marienkrankenhaus überführt. — Einem Krebs⸗ 
leiden iſt geſtern der Begründer der Zuckerfabrik 
Gr. Zünder und spätere Leiter des zur Geſellſchaft 
umgewandelten Unternehmens Direktor Ernſt Kaul 
erlegen. 

Goldap, 6. Februar. (Im Gewächshauſe erſtickt) 
iſt Gärtnereibeſitzer Emil Reich. 

Bartenſtein, 6. Februar. (Erſchlagen.) Die 
beiden ruſſiſchen Gelegenseitsarbeiter Joſef Malie 
nowski und Iwan Geranoıw gerieten bei der 
Heimkehr, nachdem fie in der Ortſchaſt Kl. Gnie 
in einer Gaſtwirtſchaſt eingekehrt waren, in Streit, 
der ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Iwan 
Seranow, anſcheinend der ſtärkere der beiden 
Widerſacher, lauerte in nächtlicher Stunde ſolange 
ſeinem Landsmann auf, bis dieſer ihm in den 
Weg lief. Der ſchwächere Malinowski wurde von 
Seranow erſchlagen. Der Täter iſt flüchtig. 

Domnau i. Oſtpr., 6. Februar. (Rauchver⸗ 
giſtung.) Die beiden 18 jährigen Leute Fritz 
Springer und Fritz Neumann aus Domnaushöf⸗ 
chen hatten am Abend, nachdem ſie wie gewöhn⸗ 
lich einen Hund in ihr Zimmer genommen, den 
Ofen tüchtig geheizt und ſich dann zur Ruhe be⸗ 
geben. Am nächſten Morgen hörten Einwohner 
ein eigentümliches Heulen des Hundes. Nach der 
Urſache forſchend, fand man das Zimmer voll⸗ 
ſtändig mit Rauch angefüllt und die beiden jungen 
Leute bewußtlos vor. Dem Arzt gelang es 
nach ſtundenlanger Arbeit, die beiden ins Leben 
zurückzurufen. Der Hund iſt der Gasvergiftung 
erlegen. 

Gilgenburg, 7. Februar. (Methylalkoholver⸗ 
giftung.) In voriger Woche ſtarben unvermutet 
an demſelben Tage der Altſitzer Welski und deſſen 
Sohn aus Marwalde. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend begaben ſich eine Gerichtskommiſſion und 
ein Arzt von hier zwecks Sezierung der Leiche 
dorthin. Es wird Meihylalkoholvergiftung ver⸗ 
mutet. Die Magen der Toten wurden be⸗ 
hufs genauer Unterſuchung nach Königsberg ge⸗ 
ſchickt. 

Rabiau, 6. Februar. (Wahlproteſt.) Gegen 
die Giltigkeit der Reichstagswahl im Wahlkreiſe 
Labiau⸗Wehlau, in der am 20. Januar in der 
engeren Wahl Oberſt a. D. v. Maſſow 9104 und 
Bürgermeiſter Wagner 8694 Stimmen erhielten, 
iſt von liberaler Seite beim Reichstag Proteſt 

Königsberg, 6. Februar. (Erſchoſſen) hat ſich 
hier der Grenadier S. von der 12. Kompagnie 
des Grenadier⸗Regiments Kronprinz. S. war 
geſtern eine halbe Stunde über Urlaub ausge⸗ 
blieben. Aus Furcht vor Strafe dafür ergriff er 
heute früh das Dienſtgewehr ſeines Vorgeſetzten und 
brachte ſich einen Schuß in den Mund bei, der ihn 


auf der Stelle tötete. 

Tilſit, 5. Februar. (Der Ankauf des Elektri⸗ 
zitätsweikes und der Straßenbahn durch die 
Stadt,) die bis jetzt der Eleklrizitäts⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft vorm. Lahmeyer u. Co. in Frankfurt a. 
M. gehört, muß jetzt non den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften erwogen werden. Die Stadt ſteht jetzt 
vor der ſchwierigen Wahl, entweder zu kaufen 
oder durch die ſonſt nicht zu verhindernde Bil⸗ 
dung einer Einzelgeſellſchaft „Tilſiter Straßen⸗ 
bahn“ etwa 45000 Mark an Steuern zu ver⸗ 
lieren. Eins jo ſchlimm wie das andere, da die 
Straßenbahn in Tilſit bisher immer noch keine 
Überſchüſſe abwirft und nur das Elektrizitätswerk 


nender Schuß hallte ſchauerlich durch die Stille 
des weiten Schloſſes und ließ alle Schläfer ent⸗ 
ſetzt auffahren. Kurt von Ronaus hohe Ge⸗ 
ſtalt ſank lautlos zu Boden und eine Blutlache 
färbte den koſtbaren Smyrna⸗Teppich. 

Im weißen Nachtgewande, mit fliegenden 
Haaren und fahlen, entſetzten Zügen ſtürzte 
Frau von Ronau in das Sterbezimmer ihres 
Gatten. Ihr auf dem Fuße folgte die alar⸗ 
mierte Dienerſchaft. — 

Die flackernden Lichter der Herbeiſtrömen⸗ 
den erhellten das Gemach, in dem der tragiſche 
Auftritt ſich abſpielte und beleuchteten den 
ſchrecklichen Anblick des Toten. Mit einem 
markerſchütternden Schrei ſtürzte die Schloß⸗ 
frau an der Leiche ihres Gatten nieder. 

Die ganze nahe und weitere Umgebung des 
Rittergutes Ronau befand ſich in nicht gerin⸗ 
ger Aufregung über die ſchrecklichen Vor⸗ 
gänge im Schloſſe, ohne jedoch Ausführlicheres 
erfahren zu können. 

Der plötzliche, freiwillige Tod des hoch⸗ 
angeſehenen, wenn auch nicht beliebten Man⸗ 
nes wurde eifrig beſprochen und vergebens nach 
dem Motive ſeines Selbſtmordes geforſcht. Es 
blieb ein undurchdringliches Geheimnis. 

Frau von Ronau war lebensgefährlich er⸗ 
krankt und Flora und Agnes, ſowie Tante Suſi, 
welche man endlich eingeweiht hatte, teilten 
ſich in deren Pflege. Doch war dieſe nicht von 
dem erhofften Erfolge gekrönt, denn kaum 
waren vierzehn Tage verſtrichen, als man auch 
die Schloßherrin in der Familiengruft an der 
Seite ihres Gatten zur ewigen Ruhe bettete. 

Auch Erich von Pleſſen war infolge ſeiner 
grauenhaften Freiheitsberaubung bedenklich er⸗ 
krankt und fand in der älteſten Tochter ſeines 


beſſere Geſchäfte macht. Zur Prüfung der Fra⸗ 
gen wurde von der Stadtverordnetenſitzung eine 
gemiſchte Kommiſſion eingeſetzt. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen weiter, dem Pächter des 
Staditheaters, Direktor Sioli, die Pacht für die 
Monatsoper nach Schluß der Schauſpiel⸗ und 
Operettenſaiſon in Anbetracht der großen Unkoſten 
zu erlaſſen. 

* Schulitz, 7. Februar. (Diebſtahl.) Der Firma 
W. Hötlger⸗Berlin find in letzter Zeit von ihrem Holz⸗ 
lagerplatz Eiſenbahnſchwellen und Brennholz geſtohlen 
worden. Jetzt iſt es dem Wächter D. von den Rüttgers⸗ 
werken gelungen, die Arbeiter R.'ſchen Eheleute von hier 
auf friſcher Tat zu ertappen. 

Poſen, Februar. (Ein neuer Kwilecki⸗ 
Prozeß) iſt nunmehr beim Breslauer Landge⸗ 
richt anhängig gemacht worden, nachdem das Po⸗ 
jener Landgericht ſich für unzuſtändig erklärt hat, 
weil Graf Zbigniew Kwilecki, der Vater des viel⸗ 
umſtrittenen kleinen Grafen, nach Breslau überges 
ſiedelt iſt. Die neue Klage der Bahnwärtersfrau⸗ 
Cäcilie Meyer richtet ſich, der Entſcheidung des 
Reichsgerichts gemäß, auch gegen den ſtrittigen 
Knaben, für welchen der Kaufmann Hilbig in 
Breslau als Pfleger beſtellt worden iſt. 

Poſen, 6. Februar. (Als nicht Arme entpuppten 
ſich) geſtern hier zwei ältere Fräuleins, die ſich 
mühſam durch Nähen ernährten und auch noch 
öffentliche Unterſtützung bezogen. Geſtern Abend 
brach in dem Hauſe, wo ſie wohnten, Feuer aus. 
Als die Feuerwehr erſchienen war, mußte ſie aus 
deren e gegen 20 Wagen Lumpen heraus⸗ 
ſchaffen. Unter dieſen Lumpen befanden ſich meh⸗ 
rere Beutel mit Gold gefüllt, die ein rmögen 
ausmachten. Da ſich das Gerücht verbreitet hat, 
daß noch mehr Geld unter den Lumpen ſich be⸗ 
finden ſoll, ſo ſind über hundert Menſchen nach der 
Stelle, wo die Lumpen abgeladen wurden, hin⸗ 
ausgewandert und haben die Lumpen angekauft, 
ohne aber Geld gefunden zu haben. 

Kolmar i. P., 6. Februar. (Kälteferien.) 
Eigenartige Folgen zeitigte die große Kälte in 
der hieſigen Realſchule. Da die Klaſſenräume 
jedenfalls infolge der mangelhaften 
richtungen nicht genügend erwärmt waren, 
mußten die Schüler geſtern nach Hauſe geſchickt 
werden. 

Schlichtingsheim, 6. Februar. (Ein ſchwerer 
Unglücksfall) ereignete ſich auf der Chauſſee Rab⸗ 
ſen⸗Kl. Gräditz. Mehrere aus der Schule heim⸗ 
kehrende Knaben hingen ſich an einen mit Ge⸗ 
treide ſchwer beladenen Dominialwagen, wobei 
der neun Jahre alte Sohn des Gaſtwiris St. 
aus Kl. Gräditz vom Wagen überfahren wurde. 
Die Räder gingen ihm über den Leib und einen 
Oberſchenkel. Der Zuſtand des Knaben iſt hoff⸗ 
nungslos. 

Neuſtettin, 6. Februar. (Großes Rehſterben) 
herrſcht in den Varziner Forſten. Es ſind bis⸗ 
her etwa 20 Stück Rehwild verendet auf⸗ 
gefunden worden. Ein Reh iſt zur Unterſuchung 
feln worden, um die Todesurſache feſtzu⸗ 
tellen. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 9. Februar. 1911 Beſchluß ber 
Reichtagskommiſſion betr. die Erhebung von Elſaß⸗ 
Lolhringen zum ſelbſtändigen Bundesſtaate. 1908 f 
Sir A. Lyons, britiſcher Admiral. 1905 7 Adol] von 
Menzel, berühmter Maler. 1904 Erſter Angriff der 
Japaner auf das ruſſiſche Port Arthur⸗Geſchwader. 
Der Zar erklärt im Winterpalais den Krieg. 1903 7 
James Glaiſher in Croydon, berühmter englischer Luft⸗ 
ſchiffer. 1902 Feier des 25 jährigen Militärdienſtjubi⸗ 
läums des deutſchen Kaiſers. 1897 Große Feuers⸗ 
brunſt auf dem Naphtaterrain in Baku. 1873 f Kalſerin 
Karoline Auguſte von Gſterreſch. 
der römiſchen Republik. 1846 Prinz Leopold von 
Bayern. 1801 Frieden zu Luneville, Abtreten des 
linken Rheinufers an Frankreich. 1789 * Franz Xaver 
Gabelsberger zu München, Stenograph. 


Thorn, 8. Februar 1912. 


* 
— e Dem Beigeordneten 
Rentner Karl Krauſe zu Märk. Friedland im 
Kreiſe Di. Krone iſt der königl. Kronenorden vier⸗ 
ter Klaſſe, dem penſionierten Eiſenbahnweichen⸗ 
ſteller Friedrich Juhnke 85 Vandsburg und dem 
Gutsnachtwächter Fritz Bartel zu Putznick im 


Feindes eine aufopfernde Pflegerin, die Tag 
und Nacht nicht von ſeinem Lager wich und 
welcher er es zu danken hatte, daß er nicht auch 
vom Leben Abſchied nehmen mußte. 
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Achtzehn Monate waren ſeit den verhäng⸗ 
nisvollen Ereigniſſen auf Schloß Ronau ver⸗ 
floſſen. — ir 

Nachdem das Trauerjahr um war, führte 
Herbert von Ronau Agnes von Weiden zum 
Altar und wurde auf beiderſeitigen Wunſch 
die Hochzeit ohne jeden Prunk und in aller 
Einfachheit ſtill gefeiert. 

Tante Suſi hatte in der großmütigſten 
Weiſe für die Ausſtattung ihres Schützlings 
geſorgt und war bei der kirchlichen Trauung, 
welche in der kleinen Hauskapelle des Schloſſes 
Ronau abgehalten wurde, gern gegenwärtig. 
Auch die Familie Pleſſen fehlte nicht, galt es 
doch den Ehrentag des Freundes, des ſchwer 
geprüften jungen Mannes feſtlich zu begehen. 

Erich ſchien mit dem Tode ſeines Feindes 
auch ſeinen Groll begraben zu haben. 

Das junge Ehepaar, Agnes und Herbert, 
lebte nun ſtändig auf der großen Beſitzung, wo 
auch die beiden Schweſtern Magdalena und 
Flora weilten. 

Die Geſchwiſter ahnten nicht, daß ohne die 
Erwerbung der Hypothekenſchulden, die auf 
Schloß Ronau hafteten, durch Erich von Pleſſen, 
welcher dieſe in den Grundbüchern löſchen ließ, 
ohne in ſeltener Hochherzigkeit und Großmut 
deſſen Erwähnung zu tun, ſie gänzlich ver⸗ 
armt und obdachlos den Stammſitz ihrer Ahnen 
hätten verlaſſen müſſen, welcher unter dem 
Hammer des Auktionators zu geraten nahe 
daran war. Die Hinterlaſſenſchaft ihrer 


Heizvor⸗ 


1849 Verkündigung 


Kreiſe Dt. Krone das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

— (Perſonalien.) Den Oberzollſekretären 
Najgrakowski und Prüter in Danzig iſt der Charakter 
als Rechnungsrat verliehen worden. 8 

Dem Gutsſchäfer Auguſt Murawski zu Seegenau 
im Kreiſe Roſenberg, dem GButshojmann Guſtav Chall 
und dem früheren Gutshofmann Karl Wollenſchläger, 
beide zu Groß Bellſchwitz im Kreiſe Roſenberg iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Berjonalien.) Oberlehrer Friedrich John 
an dem ſtädt. Lyzeum zu Breslau — gebürtig aus 
Thorn — iſt zum Profeſſor ernannt worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Rechtskandidat Franz Krauſe aus Danzig iſt zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 


9 Wpr. zur Beſchäftigung überwieſen 
worden. 
Der ſtändige Hilfsgerichtsdiener Wisniewski 


bei der Staatsanwaltſchaft in Danzig iſt vom 
1. Mai d. Is. ab zum Gerichtsdiener bei dem 
Amtsgericht in Danzig ernannt worden. 

(Personalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Gutsbeſitzer Paul Grüning in Bielawy 
iſt als Gutsvorſteher⸗ Stellvertreter und Walſenrat für 
den Gutsbezirk Bielawy beſlätigt bezw. verpflichtet 
worden. 

— (Von Abgeordneten aus den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen) 
gehören im Abgeordnetenhauſe an der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion von Kardorff, Vierek (Frei⸗ 
konſ.), Dr. Mizerski (Pole); der Petitionskom⸗ 
miſſion Wollkowski⸗Danzig (Konſ.), Wolff⸗Liſſa 
(Fortſchr. Vpt.); der Agrarkommiſſion Dr. Dio⸗ 
nyſius⸗Gneſen (Kons.); der Juſtizkommiſſion 
Weißermel⸗Konitz (Konſ.), Peltaſohn (Fortſchr. 
Bpt.); der Gemeindekommiſſion Dietrich⸗Thorn 
(Foriſchr. Vpt.), von Sikorski⸗Löbau (Pole); der 
Unterrichtskommiſſion Dr. Krüger⸗Marienburg 
(Kons.), Ernſt (Fortſchrittl. Vpt.), Styczynski 
(Pole); der Rechnungskommiſſion Aronſohn 
(Foitſchr. Vpt., Vorſitzer); der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion Dr. Mizerski (Pole). 

— (Landwirtſchaftlicher Unterricht) wird 
in dieſem Winter wiederum den Soldaten der hieſigen 
Garnison, die ſich dazu freiwillig melden, erteilt. Am 
vergangenen Sonnabend ſtattelen die Unterrichtsteil⸗ 
nehmer der Maſchinenhandlung von M. Hirſch & Co. 
in Mocker einen Beſuch ab. Nach einem einleitenden 
Vortrag des Kurſusleiters wurde das reichhaltige Lager 
der Firma in Augenſchein genommen. Die vielen aus⸗ 
gestellten Neuerungen in der Maſchinentechnik, ins⸗ 
beſondere die in voller Tätigkeit gezeigten Motor⸗ 
Dreſchlätze, erregten allſeitiges Intereſſe und boten 
unſeren Soldaten manches Neue. 

— (Der Verein für Kunſt und Kunft” 
gewerbe) veranſtaltet Dienstag den 13. Februar 
ſeinen dritten Vortragsabend in dieſem Winter. Der 
dazu erwartete Redner darf wohl als „der Stern der 
Saſſon“ bezeichnet werden. Der gefeierte Wiener 
Dichter Hermann Bahr wird zum erſtenmal Thorn 
einen Beſuch abſtatten, um vor einem erleſenen Publikum 
in ſeiner bekannten tiefgründigen und doch humorvollen 
Art ein Bild der „letzten 30 Jahre deutſcher Lueratur“ 
zu entrollen. Der Dichter, der jetzt im 49. Jahre jeines 
Lebens ſteht, iſt in Thorn durch die Aufführung ſeines 
Luſtſpiels „Das Konzert“ im vorigen Winter bekannt 
geworden. Der Vorverkauf der Karten findet Diesmal 
in der Buchhandlung von Walter Lambeck ſtatt 
zum Preiſe von 4 Mark. Die Bereinsmitglieder er⸗ 
‚halten dort Graijs⸗Eintrittskarten für ſich und Neben⸗ 
karten für ihre Angehörigen zu je 2 Mark. 
dungen zur Mitgliedschaft (Jahresbeitrag 6 Mark) 
nimmt der 1. Schriftführer des Vereins Oberlehrer 
Boie, Parkſtraße 15,2, auch jetzt noch entgegen. 

— (Verein deutſcher Kaufleute, Orts⸗ 
verein Thorn.) Vor zahlreichen Mitgliedern, wie 
auch einer Anzahl ſelbſländiger Kaufleute als Gäſte, 
ſprach geſtern Abend im Viktoria⸗Hotel, Seglerſtraße, 
Herr Grünthal⸗Stetiin über „Sonntags⸗ 
ruhe und Ladenſchluß“. Man müſſe über 
dieſe wichlige Frage zu der Auffaſſung kommen, daß 
die Einführung des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes ohne geſchäft⸗ 
liche Schädigung möglich und dleſelbe vor allen Dingen 
im Intereſſe der Angeſtellten wie der ſelbſtändigen 
Kaufleute gelegen iſt. Das gleiche gilt von der Sonn⸗ 
tagsruhe. In den 90er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
würden die erſten Anſätze zu einer Reformierung ge» 
macht und ein Geſetz geſchaffen, das einen Übergang 
zur vollſtändigen Sonntagsruhe darſtellen jollte und bes 
stimmte, die Geſchäftszeit an Sonntagen auf 5 Stunden 
zu beſchränken. Eine Ausnahme bilden ja die letzten 
beiden Sonntage vor Weihnachten, in denen bis 7 Uhr 
abends, und weilere 6 Sonntage des Jahres, in denen 
bis A Uhr nachmittags geöffnet bleiben darf. Während 
——— ſk— —ę—„— —— . — —— —— — 


Eltern war nicht der Rede wert geweſen und 


beſtand nur in wenig Schmuckgegenſtänden der 


alten Schloßherrin und in Kleidungsſtücken. 

Mit ſeiner ganzen Kraft, mit Luſt und 
Liebe widmete ſich Herbert nun der Verwal⸗ 
tung des großen Komplexes und brachte es 
durch ſeinen Fleiß, ſeine Sparſamkeit und ra⸗ 
tionelle Bewirtſchaftung immermehr empor. 

Magdalena und Flora waren ſeit dem 
Tode der Eltern von einer Art Schwermut be⸗ 
fallen, und nur ſelten huſchte ein Lächeln über 
ihre vergrämten Züge, auch mieden ſie das 
kleinſte Vergnügen. 

Erich von Pleſſen bewohnte mit Vorliebe 
jein ſchönes Schloß, nur zeitweiſe weilte er der 
Abwechslung halber mit ſeiner Familie in D. 

Er hatte das ſchwere Verbrechen des hinge⸗ 
gangenen Vetters den edlen, beherzten Kin⸗ 
dern desſelben zuliebe 
tuſchen geſucht und bei der Behörde nachgeſucht, 
jedes weitere gerichtliche Verfahren niederzu⸗ 
ſchlagen, da der Schuldige tot, der Strafe ent⸗ 
rückt ſei, und er den Namen der unſchuldigen 
Kinder des Vetters möglichſt geſchont zu ſehen 
wünſchte. 

Guſtav Braun hatte allerdings eine län⸗ 
gere Gefängnisſtrafe zudiktiert erhalten. Der 
ſchurkiſche, ſo liſtige Kammerdiener war durch 
ſeine Gefangennahme derart beſtürzt und von 
feiger Furcht ergriffen worden, daß er ſchon 
beim erſten Verhör alles eingeſtand. 

Leutnant von Zingenburg hatte auffallend 
ſoft und lange bei ſeiner Mama geweilt, da 
ihm deren Gut durch die Nähe ſeiner Herzens⸗ 
dame auf einmal erſt recht gefiel und unge⸗ 
mein reizvoll erſchien. 

(Schluß folgt) 


Anmel⸗ 


möglichſt zu ver⸗ 


man ſich mit der erſteren Maßnahme einverſtanden ere 
klären kann, iſt die andere durchaus nicht notwendig. 
Eine weitere Sonderbeſtimmung iſt die, welche zuläßt, 
daß an allen Sonntagen des Jahres außer den großen 
Feſttagen die Geſchäfte bis 2 Uhr nachmittags geöffnet 
bleiben. Eine etwas beſſere Geſtaltung haben in 
dankenswerter Meile einige Städte, wie Berlin und 
Steltin, letzteres mit einem Geſchäftsſchluß an Sonn⸗ 
tagen ½10 Uhr vormittags, für Kolonialwaren⸗ und 
Zigarrenhändler ꝛc. eine Stunde ſpäter, eingeführt. In 
Nürnberg beſteht ſchon ſeit vielen Jahren zur Zufrieden⸗ 
heit aller völlige Sonntagsruhe. Der dem Reichstage 
zugegangene Geſetzentwurf, der eine neue Regelung der 
Sonntagsruhe vorſieht, iſt zu begrüßen. Es herrſcht in 
dieſer Frage eine zu große Angſtlichkeit; man befürchtet 
bei völliger Sonntagsruhe eine große Schädigung des 
Geſchäfts, vergißt aber, daß eine Verkürzung der Ge⸗ 
ſchäftszeit nur eine Verſchiebung der Einkaufsmöglichkeit 
bedeutet, was durchaus nicht mit einer Verkürzung der 
Einnahmen identiſch iſt. Mit Rückſicht darauf, daß in 
unſerer ſchnellebigen nervöſen Zeit die Kraft und Ge⸗ 
ſundheit der Angeſtellten, von denen ſich 80 Proz. nie⸗ 
mals ſelbſtändig machen können, ſo lange als möglich 
erhalten werden muß, iſt eine frühere Schließung der 
Geſchäfle notwendig. Von der Berechtigung des 8 
Uhr⸗Ladenſchluſſes an Wochentagen haben bereits mehr 
als 1000 Städte Gebrauch gemacht und dieſe entweder für 
alle Branchen oder, wie hier in Thorn, nur für einzelne 
durchgeführt. Wer die Verhältniſſe kennt, weiß, daß in 
Orten, wo teilweiler 8 Uhr⸗Ladenſchluß eingeführt, in 
den noch eine Stunde länger geöffneten Geſchäften 
wenig oder nichts mehr gekauft wird, daß ſich vielfach 
nicht einmal die Beleuchtung bezahlt macht. Es gibt 
auch eine ſog. Konſumentenmoral! Daß der Geſchälts⸗ 
ſchluß ſelbſt auf die Engagementsverhältniſſe einwirkt 
beweiſt die Tatſache, daß in den Großſlädlen, wo im 
Durchſchnitt beſſere ſoziale Verhällniſſe vorhanden find, 
Perſonal im Überfluß ſich um freie Stellen bewirbt, 
während in den Klein⸗ und Mittelſtädten vielfach die 
Nachfrage das Angebot überſteigt. Eine verkürzte Ge⸗ 
ſchäftszeit liegt alſo auch dadurch im Intereſſe der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Kaufleute. Es iſt erfreulich, daß in Thorn in 
weiten Kreiſen der Branchen, in denen der 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluß noch nicht befteht, die Bereitwilligkeit aus⸗ 
geſprochen wird, die Einführung desſelben zu unter⸗ 
Rügen. Redner bat zum Schluß die jelbftändigen Kauf⸗ 
leute, den Ortsverein bei der vorzunehmenden Samm⸗ 
lung der Stimmen für die Einführung des 8 Uhr⸗ 
Ladenſchluſſes in Thorn für die Kolonial-, Material. 
waren⸗ und Zigarrenhändler zu unterſtützen. Herr 
Kaufmann Kopazynski gab hierauf namens des 
Vereins der Kolonialwarenhändler die von der Ver⸗ 
ſammlung mit großem Beifall aufgenommene Erklärung 
ab, daß er dem 8 Uhr⸗Ladenſchluß zuſtimme unter der 
Bedingung, daß auch die verwandten Geſchäftsbranchen 
denſelben einführen. Der Vorſitzer, Herr Ryunar⸗ 
ezewski dankte dem Referenten für ſeine Ausfüh⸗ 
rungen, ebenſo Herrn Kopazynski und allen Anweſenden 
für ihr Erſcheinen und das dadurch bekundete Intereſſe. 
Zum Schluß gelangte noch folgende Reſolution 
zur Verleſung: „Die vom Verein der deutſchen Kauf⸗ 
leute einberufene, von Angeſtellten und Prinzipalen 
zahlreich beſuchte öffentliche Verſammlung erklärt, daß 
ſie die Einführung des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes in Thorn 
für die Genuß⸗ und Lebensmittelbranche für notwendig 
und durchführbar hält. Die Versammlung beauftragt 
daher den Verein der deutſchen Kaufleute, die not⸗ 
wendigen Schritte hierzu vorzunehmen und nimmt von 
der Erklärung des Herrn Max Kopczynski, 2. Vorſitzers 
des Vereins jelbftändiger Kolonſalwarenhändler, dankend 
Kenntnis, daß ſein Verein alle diesbezüglichen Ber 
ſtrebungen unterſtützt. Die Verſammlung richtet an 
alle ſelbſtändigen Kaufleute die Blite, bei der vorzu⸗ 
Aae Umfrage eine zuſtimmende Erklärung abzu⸗ 
geben. 

— Der kaufmänniſche Verband für 
weibliche Angeſtellte) e. V., Ortsverein 
Thorn veranſtaltet am Sonnabend den 10. Februar im 
Hotel Muſeum einen Maskenball. 

— Fußballſport.) Das am vorigen Sonntag 
auf dem Pionierexerzierplatz veranſtaltete Wettſpiel 
zwiſchen den Klubs „Eintracht“⸗Thorn (ev. Seminar) 
und „Union“ ⸗Poſen endete mit 9:2, Halbzeit 4:2, 
zugunſten Thorns. 5 0 

— (Vermehrung der Automobil» 
droſchken in Thorn.) Wie uns die Firma 
Bernſtein & Co. mitteilt, gedenkt fie insgeſamt 5 Kraft- 
droſchken in Belrteb zu nehmen. Da auch die Firma 
Voeſte ihren Beſtand noch um zwei vermehren will, ſo 
würde Thorn die ſtattliche Anzahl von 10 Kraftdroſchken 
aufweiſen. 

[Die Reinigung des Bürger⸗ 
teigs) it jetzt. nach dem Eintritt milderer 
Witterung, die dringendſte Aufgabe des Tages. 
Selbſtverſtändlich kann die ſtädtiſche Kolonne die 
Rieſenarbeit, die ſtellenweiſe recht dicke Eiskruſte 
Trottoirs aufzuhacken und auf den Fahrdamm 
zu ſchaufeln, nicht allein verrichten; in ſolchen ab⸗ 
Natuen Verhältniſſen werden wir gleichſam in den 

ache duſtand zurückverſetzt, wo jeder zur Axt und 
je reift, einen Notſtand in feinem Bezirk zu 
das Sach. Jeder fege vor ſeiner Tür! Jagt ſchon 
05 4 prichwort, das trotz Ortsſtatut ſeine Geltung 
nicht ganz verlieren kann. Denn es gilt, einen der 
vie Nes deuten belſtände, den Straßenmatſch, 
116 2 ehr eite der ſchönen Winterszeit, mit mög⸗ 
ichſter Schnelligkeit zu beſeitigen. Die Kolonne 
allein kann das nicht. 

— (Selbſtmord und Hinterbliebe⸗ 
nenverſicherung.) Es iſt die Frage auf⸗ 
getaucht, ob nach der neuen Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung die Hinterbliebenen Anſpruch auf Rente 
auch dann haben, wenn der Verſicherte durch Selbſt⸗ 
mord aus dem Leben geſchieden iſt. Dieſe Frage 
iſt zu bejahen; der Anſpruch auf Hinierbliebenentente 
bleibt auch in dieſem Falle beſtehen. 


— 


i Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Februar. (Ein 
Einbruchsdiebſtahl) iſt heute nachts auf dem Bahnhof 
n Oſtaszewo verübt worden. Die Diebe ſtiegen 
durch das Fenſler in das Bureau des Stationsgebäudes 
und durchſuchten alles. Sie fanden aber nur 12 Mark 
Fahrkartengelder. Die Fahrkarten zerſtreuten fie im 
ganzen Raume. Unter Mitnahme des Geldes und 
lämiliger Schlüſſel verſchwanden fie. Heute erſchien 
aus Graudenz ein Polizeibeamter mit einem Pollzei⸗ 
4 5 — zur Ermitlelung der Täter. Der Hund verfolgte 
ue Ned e wo er ſie verlor. Sämt⸗ 

en ü 
Reif anltaten) heute früh ohne Fahrkarten die 
puren nicht verwiſcht werden jollien. 
haben die Diebe nicht ee en 

* Aus dem SLandfreife Thorn, 8. Februar. 
(Der Männer- und Jünglingsverein Gera bo w i tz) 
veranſtaltete am Sonntag im Bieligſchen Gaſthauſe 
einen Familienabend, der gut beſucht war. Nach Be⸗ 
grüßung der Gäſte durch den Vorſitzer Herrn Landwirt 
O. Lau⸗Zlolterie und einem Prolog wurde das Theater 
ſtück „Hurra das deutſche Reich !“ aufgeführt. Das 
Kaiſerhoch brachte Herr Pfarrer Hoff aus. Herr A. 


Heiſe⸗Grabowitz ſprach über „Friedrich der G i 
Friedenszeiten“. Es folgte noch, 1 In 
Gedichten, 


5 neben humoriſtiſchen 
eine Aufführung „Das neue Barabiese 


da alles verſchloſſen blieb und auch die 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Deuifher Wohlfahrtsbund. Auf das 
Eingeſandt in der Nr. 31 vom 7. d. Mis. Ihrer werten 
Zeitung erlauben wir uns nur kurz zu antworten, daß 
die Zuückweiſung des betreffenden Beſchluſſes (Konkurs⸗ 
verfahren) nur deshalb erfolgt iſt, weil die Herren 
nicht legitimiert vefp. keine Gläubiger des Bundes 
waren. Der Gewinn von 23,70 Mark vom Jahre 1911 
können wir als ein ſehr erfreuliches Ergebnis bezeichnen, 
beſonders, wenn man bedenkt, daß das Jahr 1910 nicht 
mit einem Gewinn von 13 000 Mark, ſondern mit 
einem Verkuſt von 2000 Mark abgeſchloſſen hat. Wir 
werden unſere Inventur und Bilanz in der März⸗ 
Nummer unſerer Monatsſchrift veröffentlichen und haben 
wir nicht nötig, unſern Mitgliedern irgend etwas zu 
verheimlichen. Sämiliche Beträge bis Ende Dezember 
1910 für unſere verſtorbenen Mitglieder ſind bezahlt. 
Das Eingeſandt der Breslauer Herren Stolpe ꝛc. kenn⸗ 
zeichnet dieſe genügend und laſſen wir uns mit dieſen 
Herren in eine weſtere Zeilungspolemik nicht mehr ein. 
Auch unſere dortigen Mitglieder werden wohl einſehen, 
wozu das betreffende gehäſſige Eingeſandt dienen 
oll. Zu verwundern iſt nur, daß dieſe Herren unjerm 
Bunde ein ſo großes Intereſſe entgegenbringen. Es 
wird wenigſtens für Reklame für uns geſorgt. 

Der Borjtand 
des Deutſchen Wohlfahrtsbundes, e. V., zu Poſen. 


Mannigfaltiges. 


(Vom Winterwetter.) Der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal, durch den Schiffe während der 
letzten Tage nur mit Hilfe von Eisbrechern 
fahren konnten, iſt jetzt wieder ohne Behinde⸗ 
rung fahrbar. — Wie aus Schifferkreiſen mit⸗ 
geteilt wird, macht die Schiffahrt zum Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal durch den weſtlichen Teil der 
Oſtſee infolge der ungünſtigen Eisverhältniſſe 
Schwierigkeiten. Der Verkehr der Poſt⸗ 
dampfer Kiel⸗Korſör iſt nur mit großer Mühe 
aufrecht zu erhalten. Der Mittwoch Nach⸗ 
mittag von Korſör nach Kiel abgegangene 
Poſtdampfer konnte die Eismaſſen nicht durch⸗ 
dringen und mußte nach Korſör zurückkehren, 
wo er Mittwoch Mittag wohlbehalten einge⸗ 
troffen iſt. Die Kriegsſchiffe leiſten der 
Handelsſchiffahrt nach Möglichkeit Hilfe. 
Der König und die Königin von Spanien, de⸗ 
ren Zug auf der Rückreiſe von Ferrol infolge 
Unwetters ſtecken geblieben war, ſind Mittwoch 
Nachmittag in Madrid eingetroffen. 

(Der höfliche Berliner.) In 
einem Berliner Jugendhort iſt — ſo erzählt 
eine Leſerin der „Tägl. Roh.” — während 
der Spielſtunde eine Gönnerin des Hortes 
anweſend; ſitzend ſchaut ſie den Kindern zu. 
Eine Junge tritt ſie im Eifer des Umher⸗ 
tollens ganz gehörig auf ihre etwas vorge⸗ 
ſtreckten Füße. „Oskar, was ſagſt du denn 
nun?“ mahnt aus erziehlichen Gründen die 
Hortleiterin den kleinen Burſchen. Da kommt 
die völlig unerwartete Antwort: „Aber 
Fräulein! Ziehen Se doch de Beene weg!“ 

(Der erſte weibliche Ingenieur.) 
Die Diplomprüfung als Ingenieur hat zum 
erſtenmal in Deutſchland eine Dame beſtanden, 
und zwar Fräulein von Knobelsdorf, die 
Tochter des Generalmajors von Knobelsdorf, 
an der Berliner techniſchen Hochſchule auf dem 
Gebiete der Architektur. 

(Der ſeltene Fall des gericht⸗ 
lichen Verbots einer Hochzeit) hat 
ſich in Berlin zugetragen. Laut „Berl. 
Tagebl.“ war der Kaufmann K. mit einer 
Oberſtleutnants⸗Witwe verlobt. Der Tag der 
Hochzeit war bereits angeſetzt, da erhielt das 
Brautpaar am Abend vorher einen Gerichts⸗ 
beſchluß zugeſtellt, in dem ihm unterſagt 
wurde, die Ehe zu ſchließen. Gegen die 
Braut war nämlich auf Betreiben der Mutter 
ſowie der Kinder aus erſter Ehe ein Entmün⸗ 
digungsverfahren eingeleitet, das den ſonder⸗ 
baren Gerichtsbeſchluß zur Folge hatte. 

(Verhaftung wegen Mordverdach⸗ 
tes.) Anter dem Verdacht, am 1. Mai vori⸗ 
gen Jahres die Schlächtermeiſterfrau Nickel in 
Lichtenberg ermordet zu haben, iſt am Mitt⸗ 
woch der Kaſſierer Karl Schnabel in Berlin 
verhaftet worden. 

(Überfall eines Kaſſenboten.) 
In Lichtenberg wurde Dienstag gegen ½9 
Uhr abends der Kaſſenbote Wilhelm Schultz 
von drei Männern zu Boden geworfen, mit 
Chloroform zu betäuben verſucht und ge⸗ 
würgt, ſodaß er das Bewußtſein verlor. 
Außer dem Portemonnaie mit 76 Mark 
wurde ihm die Aktenmappe, in der ſich 
Quittungen und Verſicherungsmarken befanden, 
abgenommen. 

Ende eines 


(Tragiſches 

Lehrers.) Der Lehrer Bachmann aus 
Sterkelshauſen bei Kaſſel, der wegen eines 
Nervenleidens penſionjert worden war, konnte 
die Trennung von ſeinem bisherigen Wir⸗ 
kungskreiſe nicht überwinden. Er ſchnitt ſich, 
als der Möbelwagen vor dem Schulhauſe er⸗ 
ſchien, Hals⸗ und Bruſtadern durch und ſtarb 
bald darauf. 

(Der weit und breit bekannte 
„Lehmpaſtor“ Felke) in Repelen bei 
Mors am Niederrhein hat aus Geſundheits⸗ 
rückſichten fein Amt als Geiſtlicher niedergelegt. 
Paſtor Felke will bekanntlich jegliche Krank⸗ 
heit mit Lehm heilen, iſt aber dieſerhalb be⸗ 
reits in eine Anzahl Kurpfuſcherprozeſſe ver⸗ 
wickelt geweſen. Am Niederrhein hat fi) eine 
große Gemeinde von Anhängern ſeiner Heil⸗ 
methode um ihn gebildet. In Krefeld erſcheint 
ſogar eine Felke⸗Zeitung. 


(Fünf Kinder durch Die ch 
er tickt.) In Annenwalde in der Ucker⸗ 
mark ſind fünf Kinder des Arbeiters Brach 
im Alter von 5 Monaten bis zu 5½ Jahren 
durch Ofenrauch erſtickt. Als Frau Brach 
von einem Ausgang zurückkehrte, drang ihr 
beim Offnen der Wohnung dichter Rauch 
entgegen. Die Kinder lagen beſinnungslos 
in den Betten und das älteſte, ein 5 ½ jäh⸗ 
riger Knabe, hatte ſich in ſeiner Angſt unter 
das Bett verſteckt, war aber ebenfalls be⸗ 
fäubt. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben 
erfolglos. Die Urſache des Unglücks iſt darin 


zu ſuchen, daß Holz und Preßkohlen, die 
unter dem Ofen aufgeſchichtet waren, in 
Schwälung gerieten. 

(Wegen Todſchlags und ge⸗ 


fährlicher Körperverletzung in 
zwei Fällen) hatte ſich vor dem pfäl⸗ 
ziſchen Schwurgericht in Zweibrücken am 
Dienstag der 26jährige Glasmacher Wilhelm 
Weil aus Friedrichstal zu verantworten. Am 
Weihnachtsabend vorigen Jahres war es in 
Schnappach in einer Wirtſchaft zu einem 
Wortwechſel zwiſchen den Mitgliedern einer 
Tiroler Muſikergeſellſchaft und den Gäſten 
gekommen. Der dabei ziemlich unbeteiligte 
Angeklagte wurde durch den Wirt aus dem 
Lokal geſchafft, ſchlich ſich aber wieder in die 
Wirtsſtube und feuerte acht Schüſſe aus 
feinem Browningrevolber auf die Muſiker. 
Dabei tötete er einen und verletzte zwei ſehr 
ſchwer. Das Urteil lautete unter Ausſchluß 
mildernder Umſtände auf 9 Jahre Zuchthaus, 
10 Jahre Ehrverluſt und Entfernung aus 
dem Heere. 

(Maſſendeſertion auf Korſika.) 
Vierzehn Soldaten einer Strafkompagnie 
warfen während einer Übung bei Ajaccio die 
Gewehre fort und flüchteten ins Gebirge. 

(Darf ein Gymnaſiaſt Bräuti⸗ 
gam werden?) Aus Marosvaſarbeln 
in Ungarn wird gemeldet: Der 18 jährige 
Gymnaſiaſt S. K., hat ſich kürzlich mit einem 
jungen Mädchen verlobt. Von der Verlobung 
erhielt auch der Direktor des Gymnaſiums 
Kenntnis, der eine Konferenz der Profeſſoren 
einberief, in der die Frage erörtert wurde, ob 
ein Gymnaſiaſt Bräutigam ſein könne. Die 
Konferenz entſchied dahin, daß die Verlobung 
des Schülers keinen Grund zur Ausſchließung 
aus der Anſtalt bilde, daß es aber anderer⸗ 
ſeits nicht angehe, daß der Bräutigam das 
Gymnaſium als öffentlicher Schüler beſuche. 


Nach längerer Beratung wurde die Frage in 
der Weiſe gelöſt, daß der junge Mann das 
Gymnaſium als Externiſt zu beſuchen habe. 


Standesamt Thorn. 


Vom 28. Januar bis einſchl. 3. Februar 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Kaufmann Paul Meyer, T. 2. Arbeiter Eduard 
Hoppe, T. 3. Steinſetzrammer Arthur Heldt, S. 4. Arbeiter 
Stanislaus Kaminski, S. 5. unehel. Tochter. 6. Bahnarbeiter 
Marian Schneider, S. 7. Arbeiter Karl Grunwald, S. 
8. Bahnarbeiter Albert Müller, S. 9. Kaufmann Emil Hoff⸗ 
mann, S. 10. Vizefeldwebel bei der Halbinvalid.⸗Abtlg. des 
17. Armeekorps Johannes Mathing, T. 11. Fahrradhändler 
Adolf Eichſtädt, S. 12. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. 21 Peter 


Rybacki, S. 

Aufgebote: 1. Bezirksfeldwebel Franz Kuniſch⸗Oſterode 
und Agnes Juraszek. 2. Rentenempfänger Johann Braun 
und Witwe Franziska Zaremski, geb. Bonlowski. 3. Arbeiter 
Olto Herling und Maria Konad, beide Rheinsgut. 4. Schrift⸗ 
ſetzer Stephan Kula und Hedwig von Liſſowska⸗Poſen. 
5. Arbeiter Paul Schiebler und Martha Kuhne, beide Ziebigk. 
6. Schiffseigner Hermann Piachnow und Ella Schmidt⸗Uſch. 
7. Hüttenarbeiter Chriſtian Partenheimer⸗Duisburg und 
Margarete Ries-⸗Kreuznach. 8. Knecht Guſtar Bock⸗Flehm 
und Georgine Ehrlich⸗Högsdorf. 9. Schiffseigner Otto Wittitor- 
Karlsdorf und Charlotte Friedrich⸗Danzig. 10. Konditor 
Richard Kubacki⸗Breslau und Ida Richter⸗Potsdam. 11. Ar⸗ 
beiter Otto Frädrich und Anna Dähling, beide Zanow, Abbau. 
12. Elektrotechniker Joſeph Tyran und Leokadia Zaworska, 
beide Poſen. 

Eheſchließungen: 1. Kaufmann Kaſimir Macieſewski mit 
Eliſabeih Trzeinski. 2 Hausdiener Joſeph Chlodowski mit 
Anna Findling⸗Thorn⸗Mocker. 3. Lederarbeiter Guſtap Krüger 
mit Emma Tarrach. 4. Beſitzer Friedrich Hein⸗Bildſchön mit 
Witwe Berta Wachholz, geb. Gerth. 

Sterbefälle: 1. Alfons Zelazuy, 6 T. 2. Schuhmacher⸗ 
geſelle Albert Rehbein, 49 J. 3. Max Heldt, 81 Std. 
4. Proviantamisarbeiter Johann Paſternacki, 54 J. 5. Herta 
Brzezinski, 2 Mon. 6. Pionier der 2. Komp.⸗Pion.⸗Batl. 17 
Wilhelm Beirich, 20 J. 7. Schiffsgehilfe Franz Barczewicz, 
44 J. 3. Wirtſchaftsbeamter Julian Pollon, 36 J. 9. Rentier⸗ 
witwe Anna Scheidling, geb. Praecker, 71 J. 10. Küſter a. 
D. Ludwig Szymanski, 81 J. 11. Fleiſchergeſellenwitwe 
Auguſte Böttcher, geb. Bozicki, 57 J. 12. Arbeiterfrau Felicia 
Ruminski, geb. Staniszewski, 25 J. 13. Maler Franz Kwiat⸗ 
towstt, 41 J. 14. Musketier der 9. Komp. Inf.⸗Regts. 21 
Otto Laue, 21 J. 15 Gymnaſtalprofeſſor a. D. Karl Boethke, 
82 J. 16. Wilhelm Hoffmann, 5 Min. . 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

Vom 28. Januar bis einſchl. 3. Februar 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Klempnergeſelle Wilhelm Kiewning, T. 
2. Arbeiter Albert Karling, T 3. Arbeiter Franz Slowinski, 
2 Töchter (Zwillinge). 4. Arbeiter Karl Tolinski, T. 5. Ar⸗ 
beiter Guſtav Zimmermann, T. 6. Arbeiter Stephan Cent⸗ 
kowski, T. 7. Mittelſchullehrer Bruno Bojad, T. 8. Ar⸗ 
beiter Franz Jaworski, S. 9. Arbelter Reinhold Neumann, T. 
19. Arbeiter Frauz Kwiatkowsti, S. 11. Droſchkenkutſcher 
Wladislaus Krusziowsti, T. 12. Schmied Rudolf Lawrenz, T. 
13. Schmied Gottlieb Mücke, S. 14. Arbeiter Auguſt Braun, S. 
25. Schaffner Oskar Otto, 2 Töchter (Zwillinge). 16. Tiſchler⸗ 
geſelle Stefan Wludarski, S. 17. Arbeiter Anton Witkowski, ©. 

Aufgebote: 1. Arbeiter Martin Brzyski⸗Thorn und 
Theophila Zurawski. 2. Arbeiter Johann Woynowski und 
Rofalie Stolinski. 3. Arbeiter Theophil Matuszewski und 
Karoline Stawarski. 4. Rohrleger Hermann Dittmeyer⸗ 
Magdeburg und Anna Buſch. 5. Arbeiter Andreas Miszal⸗ 
kowski⸗Brzezuo (Kreis Thorn) und Marianna Chmielewski, 
geb. Krzyſtoszek. — 

Eheſchließungen: 1. Zimmergeſelle Emil Bloch mit 
Wilhelmine Conrad, geb. Antoni. 2. Schweizer Franz 
Konczynski mit Sophia Sakwinskl. 

Sterbefälle: 1. Rentier Adolf Minkoley⸗Guttau (Kreis 
Thorn), 31 J. 2. Taddäus Liebert, 28 T. 3. Siegmund 
Waluchnlewicz, 2 J. 4. Alois Biegalski, 5 J. 


Königliche Gberförſterei 
Wodek. 


Un Mittwoch den I. Febrlart9le, IN 


von vormittags 10 Uhr ab, 
kommen im Kruge zu Groß⸗Wodek an 
nb zum öffentlichen Aus⸗ 
gebot: es 
1. Schutzbezirk Grünſließ: etwa 250 
rm Kloben und Knüppel; 
2. Schutzbezirke Wodek und Wald: | 
haus: Schlag Jagen 16: 120 Stück 
Bauholz mit rd. 110 fm; Totalität: 
45 Stück mit 25 fm, 550 rm Schicht- 
nutzholz, Kloben und Knüppel; 5 
3. UebrigeSchutzbezirke: 90 Stangen | 5 
1.—3. Klaſſe (Jagen 228), Pfähle, 
Knüppel, Reiſer 1. und 2. Klaſſe. 


1 
Damen : ueſchäſt hübſche 


Heimarbeiten 

anfertigen wollen, erhalten gratis nähere 
Mitteilungen. 

Justus Waldthausen, 5 

München 31, Schleißheimerſtraße 49. 35 


Ischias 
Migräne. 


Kopfſchmerz, auch mit Erbrechen, Hüft. 

ſchmerz. Verlangen Sie Auskunft umſonſt. 

Richard Schnabel, Meißen, 
Wilsdrufferſtraße 37. 


Empfehle: 


nichts 


md 


te Sufnenkühne 


und 


Tͤſſiſche Nebhühner. 


Heinrich Netz 


Gegründet 1872. — Fer nſprecher 289. 


Y Zimmer-balfonwohnung 1 
nebſt Zubehör ſogleich oder 1. 4. 12 zu | = 
wis: Mellienſtr. 112a, pt., I. 

Eine aut möblierte 

Offiziers⸗Wohnung 
ſofort zu vermieten. 1 ER 
Strobandſtraße 15, 1 Tr. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Gas u. Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten (500 Mk.) Talſir. 21. 1. 


Möbliertes Zimmer 


zu vermieten. Araberſtraße 9, 1, r. 


ſives 


— 


Friſch zerlegten Er el 8 
. © 0 ee; 7 s 

5 8 täglich zu genießen, denn er. 

brauch billiger als alle anderen Hausgetränke. 

denen die Nährkraft des Cacaos bei weitem 

nicht innewohnt. Von vielen anderen Cacaos 

unterſcheidet ſich Tell⸗Cacao durch fein inten⸗ 


veriſierung bedingte Ergiebigkeit. 
fordere man nachdrücklichſt Tell⸗Cacao und 


des Tell⸗Cacaos werden verluftlos dem Körper 
zugeführt, denn bei ſeiner Zubereitung geht 


verloren. In die Aufgüſſe des Kaffees 


und Tees geht aber nur ein Teil der ohnehin 
nur in geringen Mengen vorhandenen Nähr⸗ 
ſtoffe über, der größte Teil bleibt ungelöſt in 
dem Kaffeeſatz und den Teeblättern zurück. 
Von 100 Teilen Kaffee werden vom Waſſer 
durchſchnittlich nur 25,5 Teile gelöſt und 
don 100 Teilen Tee nur 33,6 Teile. Es 
empfiehlt ſich alſo, nicht nur aus geſundheit⸗ 


lichen, ſondern auch aus ökonomiſchen Gründen 


11, 9 
% M ee 
md Me 
N 
ſtellt ſich im Ge⸗ 


Aroma und ſeine durch feinſte Pul⸗ 
Deshalb 


Vertreter: Otto Foerster, Breslau, 
Kloſterſtr. 94. 


Erhältlich in allen einſchlägigen Geſchäften. 


—— 
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Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
aim. für das 4. Vierteljahr des 
Steuerfahres 1911 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 


15. Februar d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
Neale g an unſere Steuerkaſſe im 
athauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormitiagsdienſiſtunden zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 


wird. 
Thorn den 20. Januar 1912. 


Der Magiſtrat, 
Steuer ⸗ Abteilung. 
gez. Stachowitz. 


Belanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der 
nachfolgend aufgeführten anderen Lebens⸗ 
mittel für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
Wilhelm Auguſta⸗Stift Thorn und Siechen⸗ 
haus Thorn ⸗Mocker ſoll für das Jahr 
1. April 1912 13 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überſchläglich für das 
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Rindfleiſch 2520 kg 110 kg 55 kg 
Kalbfleiſch 150 „ 30 „ 15 
Hammellleiſch 620 „ — „ — 
Schweinefleiſch 1600 „ 850 „ 425 , 
Inländiſches 
Schweineſchmalz 150 „ — „ —5„ 
Moulmain⸗Reis 660 „ 200 „ 100 „ 
Graupe (mittelſt.) 250 „ 100 „ 50, 
Hafergrütze (geſ.) 300 „ 75 „ 40, 
Gerſtengrütze 
(mittelſtark) 250 „ 25 15. 
a af 100 „ 50 25 
uatemala⸗Kaffee 
Java ⸗Kaffee 270 „ 75 „ 40, 
Salz 687 „ 237 „ 120, 
Bosniſche 
Pflaumen, 80 85 175 „ 37 „ 20, 
Kaiſ. Dtto-Raffee 
Gauswald) 50% 150 , 
Gemahl. Raffinade 350 „ 213 110 „ 


Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen bis zum 13. Fe⸗ 
bruar, mittags 12 Uhr, bei der Oberin 
des Krankenhauſes unter Beifügung der 
Proben, ſoweit erforderlich, einzureichen 
und zwar mit der Aufſchrift: „Lieferung 
von Lebensmittel.“ Die Eleferungs⸗ 
bedingungen liegen in unſerem Bureau 2 
zur Einſicht aus. In den Angeboten 
muß die Erklärung enthalten ſein, daß 
dieſelben aufgrund der geleſenen und 
en Bedingungen abgegeben 
in 


Den Herren Bietern ift geftattet, bei 
Eröffnung der Angebote in der Deputa⸗ 
tionsſitzung zugegen zu ſein. 

Thorn den 31. Januar 1912. 

Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Der Geſchäftsführer der braunſchweigi⸗ 
ſchen landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft hat ein Buch unter dem Titel: 

„Was muß der Landwirt von der Reichs⸗ 
Berficerumgserdnung wiſſen“ herausge- 
geben. 

Dieſes Buch faßt alle für den Land⸗ 
wirt wichtigen Beſtimmungen in klarer 
und leicht verſtändlicher Weiſe zuſammen, z; 
und es erſcheint bei der ziemlich ſchwieri⸗ 
gen Ueberſichtlichteit der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung erwünſcht, daß die Unter⸗ 
nehmer landwirtſchaftlicher Betriebe dieſen 
kleinen Leitfaden in die Hände bekommen. 

Der Einzelpreis des Buches beträgt 
kartoniert 1.20 Mk. Ein Probeexemplar 
desſelben liegt im Zimmer 19 des Rat⸗ 
hauſes zur Anſicht aus, wo auch Be⸗ 
ſtellungen entgegengenommen werden. 

Thorn den 3. Februar 1912. 


Der Stadtausſchuß. 


Verdingung. 


Die Ausführung der Drainage⸗ 
arbeiten pro 1912 für eine rd. 100 
ha große Fläche auf dem Ritter⸗ 

ute Koerberrode, Kreis Graudenz, 
ollen vergeben werden (eventl. wird 
1912 noch eine weitere Fläche drainiert). 

Die Verdingungsunterlagen ſind 
von dem Unterzeichneten Meliorations⸗ 
bauwart Wagner zu Marienwerder, 
Kaiſerſtraße la, gegen poſt⸗ und be⸗ 
ſtellgeldfreie Einfendung von 1,50 Mk. 
— nicht Briefmarken — zu beziehen. 

Die Angebote ſind bis zum Er⸗ 
öffnungstage den 


28. Februar 1912, 


vormittags 11 Uhr, 

an den Unterzeichneten ordnungs⸗ 
mäßig verſchloſſen und mit der Auf, 
ſchrift „Drainage in Koerberrode“ 
einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Marienwerder den 6. Februar 1912. 
Wagner, Meliorationsbauwart. 


Süßen 


INK, 


garantiert reinen a 


in „a Ziter-Slafche zu 1,30 und 1,60 Mt. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Big, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Nachdruck verboten.) 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt» Berlin. 


tene Suftändiges Verſtel⸗ Größe des fteuere teuer 
verſteigernden Grundſtücks Amts. —— Grund ſtück⸗ Nie 1 
bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht | Termin | Hettar | „ . 

Weſipreußen. 
William Ruh, Danzig, 
Rechſtadt u. a.] Danzig . 4.10 0,0731 — 10078 

K. Kartſch, Ohra 2 28. 3. 10 0,9740 19,94 480 
B. Stellmacher, Ehl., Markt⸗ 

flecken Oliva, Bergſtr. 10 2 12. 3. 10 0,1048 1,23 2750 
Ww. P. Brzoskowski, 

Wenzkauf Schöneck 22. 3. 10 0,7269 16,20 — 
O. Labs, Brieſen Brieſen 18 3. 10 0,1333 2750 
Herm. Israel, Scharneſe Culm 18. 3. 10 1,5555 13,14 — 
Dan. Zimmermann, Grenz 2 18. 3. 10% 7,9139 68,58 75 
Joh. Zdrginski, Ehl., Culm Re i1. 3.10 0,0156 417 
Fr. Dziomba, Ehl., 
Gr. Schönforfil Dt. Eylau 18 3.10 1,8510 12,69 600 
O. Scheffler, Ehl., Krojanke Flatow 14. 3. 10 4,1912 17,52 1446 
Geſchw. Kunzig, 
Hammerftein] Sammerftein 30. 3. 11 0,2910 2,37 553 
P. Krupski, Nelberg Neumark 11. 4. 11 1.7650 15,99 36 
J. Drzewucki, Ehl., Skarlin 1. 15. 4. 11 77,2232] 586,77 918 
Bernd. Masztowsii, 
Pr. FriedlandiRr. Friedland 16. 3. 10 0,0229 — 1100 
Ludw. Bitterling, Ehl. (A), 

Woyskerſee —Grdſtcke. Schlochau 16. 4. 9!,| 20.1370 7.89 un 
Er Mielke, Strasburg Strasburg 19. 3. 9 0,4066 — 1981 
Ign. Smulski, dajelbft, 

Ringitraße 291 b 8 16. 3. 9 = — 1018 
Bruno Grühn, Kalwe tuhm 23. 4. 11 0,2830 4,29 609 
G. Lau, Ehl., Herzogsfelde] Thorn 11. 3.10 0,0230 10,80 135 
Lucheler Braunkohlenindu⸗ 

trie, G. m. b. H., Liebenau Tuchel 22. 4. 10 20,8880 22,95 — 
Frz. Wilezewski, Ehl.. 

Okonin am Walde = 15. 4.10 6,6281 3,45 18 
Ostpreußen. 
Frau A. Bellgardt, 
Neu Paſſarge Braunsberg 21. 3.10% 0,0450 — 36 
M. . Stadienhof Friedland | 8. 3. 91] 137,0650 939,57 280 

15 „ Roſenau, Aweider 

Allee 70 72 Königsbergſ 9. 3. 10 0,1851 2.13 3560 
Gottl. Braſſaty, Willudden] Angerburg 11. 3. 101, 4,9237 19,98 36 
Frau B. Heifel, Ballethen! Darkehmen 22. 3. 10 0,5210 4,68 270 
Joh. Jacomeit Wietullen Heydekrug 12. 3.10 4,1810 15,80 48 
Jul. Auften, Senteinen Tilſit 16. 3. 10 1,4140 14,82 665 
Fr. Walter, Ehl., Salsdon— 

Joneiten 85 155 3. 10 1,0130 1.20 24 
Ww. A. Rudat, Ruden 9. 3. 10 3,6590 29,37 — 
A. Kotzmietzki, e Johannisburg 305 3. 11 7,7700 28,35 2110 
88 Kühl, E Lyck Lyck 20. 3. 10 1,0370 4,38 2502 

E. Grimm, ae g 13. 3. 10 9.7330 52,89 240 
Aug. Nasner, Rhein Rhein 26. 4. 10 9,2158 1.62 — 

Poſen. 
Frl. Hedw. Noskowicz (A), 

Adelnau, Aecker Adelnau 27. 2. 10 8,4546 8574 — 
Heinr. Schiche, Geyersdorf 9 8 22. 3. 10 22,9833] 330,72 150 
Ww. Aug. Zähler, Kopankes Grätz 28. 2. 9 9,6714 16,83 69 
e Opalenitza 

G. m. „ Opalenitza 75 12. 3. 9 1,0037 13,83 | 1047 
Ad. Fal Ehl., 

Koſchmin—Poln. Hauland Koſchmin 16. 3. 9 11,0771 88,17 150 
Frau A. Klaczyns ka, Kankel Liſſa 28. 2. 10 6,0102 — 20 
Th. Reich Liſſa — 6. 3. 10 — — 260 
Guſt. Zeidler, Braetz Meſeritz 5. 3. 9 0,1710 2.82 252 
Stef. Flieger, Ehl., Bolewitzſ Neutomiſchel 16. 3. 10 2,9288 15,42 24 
P. Dymke, Scherlante „ 20. 3,10 2,9790 20,64 60 
F. Zawadka, Ehl., Glasdorff Oſtrowo | 4. 3. 9 1,7000 8.97 60 
Ludw. Szmata, Ehl., Lamki " 6. 3. 9 0,2550 — 24 
L. Gacinski, Poſen, Vorſtadt 

Graben, Poſadowskyſtr. 161 Poſen 4. 3. 10 0,0469 — 7850 
Joh. Leslaus, daſ., Jerſitz. 

Wittelsbacherſtraße 3 — 18. 3. 10 0,0870 — — 
Ph. Maſerowicz, Schwerſenz 1. 15. 3. 10 0,9323 430 
Herm. Marco, Ehl., dafelbit . 15. 3. 11 2,4840 22,32 2340 
St. Nelczat, Ehl, Kammthall Samter 27. 2. 9 0,4670 — 45 
St. Janidi, Ehl., Bobrownik Schildberg | 2. 3. 10 6,2312 26,70 — 
Joſ. Drabentowicz, Ehl. 

Mixſtadt ” 13. 3.10 1,3759 10,17 — 

Sylv. Sadowski, Ehl., 

Blociszewoſ Schrimm 21. 3. 9 0,5790 | 11,76 36 
J. Steszewski, Ehl., Kurnik ” 22 2 0,0970 — 120 
Mich. Sobkowiak, Ehl., 

Schüttwitzl Schroda 16. 3. 10 5.3081 29,07 45 
W. Tobola, Trzelieslawski ” 7. 3.10 17,8350 | 247,14 124 
Alex. Markiewicz, Bromberg, 

Mauerſtr. 54, Friedrichſref Bromberg 13. 3.11 1,4160 | 23,55 2020 
Jak. Weißenborn, Widau | Gneſen 19. 3.10 6.2436 | 72,18 60 
Leo 19 0 Ehl., Kahlſtädt. Kolmar 9. 3. 10 2,0720 | 122: 75 
Ww. L. Böttcher, 

Schneidemühl Schneidemühl 2 3. 10 0,0677 1,23 — 

P. Achterberg u. Mig., daf. 3.10 0,8512 4,62 3158 

Frz. Janowski, en! Tremeſſen 18. 3. 9 0,0540 — 570 

Ph. Iſſel, Ottenſund Znin 11. 4. 10. 1,4149 11,25 105 
Pommern. 

Ww. F. Draeger, Alt Damm Alt Damm 11. 3. 10 2,0584 18,20 364 

Joh. Segebrecht, Ehl., 

Ujedom Swine nünde 1. 4. 9 0,4950 3,27 200 

Ww. H. Wege, Codram u. a.] Wollin 23. 5.11 4,3205 16,17 117 
K. Blumshagen, a 

odftebti Barth 29. 3.10 0,8230 4,44 50 

Fr. Zobel, Sandee Bergen 21. 3.10 0,2218 — 1170 

Jak. Parchow, Ehl., Sellin & 14. 5.11 0,1014 — 1911 


Grund ⸗ Gebäuber 


Schlittschube, 


don den einfachiten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, 


Modelſchlitten, 
Schlittenglocken, Schlittengeläute 


empfehlen billigſt 


m. & Mroezkowski, 


in. Altſtädt. Markt 21. 


Soennecken’s 


S0505200530,0000000005 
Guten Mittagstisch 8 


in und außer dem Hause, von 80 Pig. an, 
im Abonnement 70 Pf. 


Stadtkoch Georg Buchholz, Baderstr. 28. 
900090080:09800899088 


} Schreiben ohne Druckanwendung 
1 Gros M 3,— 
1 Auswahl 25 Pf 


Zur bevorstehenden Impfung 


genen Die anſteckende Fungenentzündung der Kälber u. Zämmer 


Klett Braun ſche Bneumonielerum 


und der Pneumonie⸗Balterien⸗ Ertratt, 
hergeſtellt von der Rheiniſchen Serum⸗Geſellſchaft m. b. B. Cöln, 


in der Praxis aufs beſte bewährt. 


Enuntſchädigung bei Mißerfolgen. SE 


Koſtenloſe Auskunft und direkter Bezug vom 8 
Balterkologiſchen Inſtitut der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Weſtpreußen, Danzig, Sandgrube 21. 
Telegramm⸗Adreſſe: Landwirtſchaftskammer Danzig. Fernſprecher 1503. 


Plaesierer’s Tanzunterricht 


hat begonnen. 
genommen. 


Anmeldungen werden noch Mauerſtraße 52, pt., links, entgegen⸗ 


M. Toeppe-Piaesterer, 


Tauzlehrer. 


Uersilberte Bestecke 


Bester Ersatz für echt Silber 
Verkaufsstellen an allen 
arösseren Plätzen 


Württembergische 


Merallwarenfabrik 
Geislingen Sl. 


N fsgſridekhrdas! Das neueingerichiele 
s Der nene Schänſchreihekurſus; Margarinespezialgeschäft 
hat ſoeben egonnen u. können ſich $ Copperuikusſtr. 30, 
noch einige Damen u. Herren daran $ — gegenüber der Gasanftalt, — 
‘ a G00 9e Er: Ho⸗ ! empfiehlt täglich friſch: 

norar vorher zahlbar. 2 ! 17 f 
A. Wagner, Silbogroyh, f Sahnen ⸗Margarine⸗Zutter, 
85 Heiligegeiſtſtr. 6 10, Fernſpr. 550. 5 wie e ee, a Pfd. 90 Pf., 


— — „Siegerin“ 4 wie Gatshuiter, 


2 d Wfund 80 Pf., 
e Seifen und | „Oberf“, wie Banerubutter, 
arfümerien 


Az 70 Pf., 
5 Flaggen-Seife „Haushalt“, wie Kochbutter, 
1 Stück 20 Pf, 3 Stück 55 Pf. . 


20 K a a Plan 00 Pf, 
ee „nua , wie Badbufter, 


— zur Haarwäsche — a Pfund 50 Pf, 


Kamillen-, Ei- und Teer- 8 Ur el si 
Shampoon Han; yenbubler in Di 


sämtliche Tolleite-Artikel reines Schweineſchmalz, 
empfehlen a Pfund 63 Pf., 


Berliner Hratenſchmalz, 
a Pfund 65 Pf., 


Braunſchweiger Wurſtſchmalz, 


ä f fund 60 Pf., 


Bakfelt, à Pfund 50 Pf., 
„feiner Eilfiter Polfettkäle, 


. 70 Pf., in ganzen Broten billiger, 


peel Zuckerhouig, 


loſe ausgewogen und in ſchönen Doſen, 
Kannen und Töpfen billigſt. 


Friſchobſt⸗ Marmelade, 


ausgewogen und kleine Gefäße. 
Die Margarine iſt aus der größten 
Fabre Deutſchlands, welche allein die 
töniglich preuß. Staatsmedallle beſitzt 


Margarine⸗Spezial⸗Haus 
Coppernitusſtr. 50, gegenüber 
der Gasanſtalt und 
Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtr. 


Strumpfſtrickerei 
Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 
Fabrikotion erſtklaſſiger mg 


Strümpfe. 


Lager beſter Wolle und Baumwolle. 


Moderne Handſchuhe 


— —.— —.— 


Anders & Co., ö | 


Gerberstr. 33/35. 


\ rege Auswahl 


in allen Preislagen bei 


Optiker Seidler, 


Altſtädtiſcher Markt 4, 


neben der Apotheke. 


Künstlerische erstkl. 


Vergrösserungen zu 


nach jedem Bilde. m 
Nera ee 
Photo-Gravüren, 
einfarbig und colorlert, 
als Wandschmuck 
von bleibendem Wert. 
itte m. Schaufenster Z. beachten 


Carl Bonath, Thurn 
Photograph. Atelier 35 
u Gerechtestrasse 2. 
Fernruf 53. 
Bel grösseren Aufträgen 
= auch Targa 


3 verkaufen 


„Nellienstr. 89. rt. 
fin Schiessplatz Thorn, 
» Ostseeb. Swinemünde. 


Ausw. hl 
Bromberger Vorſtadt, für nur villen⸗ 
Anker⸗Drogerie, Thorn, mäßige Bebauung zu verk. Näheres 
Eliſabethſtr. 12. Schmiede bergüraße 4, 


I 


in ſchönſter Lage am Weichſelabhang, 


Haken le 


für Heilzwecke in großer 
empfiehlt 


Habe größeren Poſten 


Kutjchwagen, 
wenig gefahrene und neue 

Jagdwagen, Selbitfahrer, 
Familienwagen, Kabrioletts, 


eins und zweiſpännig zu fahren, ſehr 
preiswert abzugeben. 


. Mikolajczak, 
Wagenbaner. Thorn, Araber⸗ und 
Bäckerſtraßen⸗Ecke. 


Hochtragende 
chwere Kuh 


verkauft Hiardtke, Schwarzbruch, 
Poſt Roßgarten. 


Günftger Verlauf 


der beim Un bau des Geſchäfts⸗ 
hauſes M. Berlowitz, ln 
gewonnenen 


Joppesſenſter, guterhaltenen 


Hapenfen nebſt Badewanne. 
un Michel, 


Baugewerksmeiſter, Thorn. 
Graudenzerſtraße. — Telephon 661. 


Perry, 


der berühmte ſchott. Schäferhund, ift ſehr 
preiswert zu verkaufen. Ja. dreſſiert. 
Zu erfragen 
4 en Bier, 1 Kl. 
Sopha, 1 Tiſch billig zu verkaufen 

= Bürkerjirahe 43, 2. 


Umſländehalber iſt mein 


gut verzinsliches Haus 


umter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. ⸗Preſſe“. 


Hocheleganter Schlitten 


zu vermieten im 
Fuhrgeſchäſt Thomas, 
Kl. Marktſtraße 11. 


In guter ee der 


Brombergervorſtadt, Hof⸗, 


Kaſernen⸗ oder Ulanenſtraße, 
wird zum 1. April ein 


Laden geſucht. 


Angebote unter 8 M. 2 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
per ſofort zu mieten 
Laden geſucht. Gefl. Ange⸗ 
bote unter S. F. an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 
Suche vom 1. 4. 12 
Wohnung, 2 Suben 


eine mittlere 
und Küche. 


Angebote mit Preisangabe unter P. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


34 Zimmerwohnung. 


möglichſt Bromberger Vorſtadt, per 1. 4. 
Angeb. mit Preis baldigſt er⸗ 
—— Elbing, an 3,2: 


geſucht. 
wünſcht. 


Deines möblertes ie zu ver⸗ 
mieten. Strobandſtr. 16, pt. 1 


Folferſes Zimmer, 1. lage, von 
Mi fofort billig zu haben. . 
Schillerſtraße 20. 


Eine Vierzimmer⸗Vohunng 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalder 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Nüche, Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
F. Jablonski. 


Wohnungen: 


Mellienſtraſſe 109, 5 Zimmer, 1., 2. 
und 3. Stock, 

Mellienſtr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 

Mellieuſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 

Waldſtr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock, 

Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Mellieuſtr. 131, Neubau, 3 u. 4 Zim, 
Preis 400 — 650 Mark, 


mit elettr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 


auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Düttmann, G. m. l. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 
Dit 3 Zimmer mit zwei 
ohnung, Balkons, heller er 
Entree und Badezimmer, vom 1. 4. 12 
zu vermieten. Bromberger Vorſtadt, 
Schmiedebergſtraße 5, 2 Tr., reichts (ver⸗ 
längerte Parkſtraße). 


Mellienſtraße 113 


iſt eine hübſche 2⸗Zimmer⸗Wohnung 
vom 1. 4. 12 ab zu vermieten. 


Wohnung. Simmer, Kühe 


und Zubehör, 
vom 1, 4. 12 zu vermieten. 
Marienſtraße 5. 


145 immer Wohnung, 


„vom 1. 4. zu vermieten. 
Mellienſtraße 57. 


Wohnung 


von 3 auch! Zimmern nebſt Zube 
1. 4. 1912 zu vermieten. 


H. Drenikow, Baderſtr. 2. 


Wohnung, 


5 Bun nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichſtr. 14, 3 Tr., r. 


Mittlere Wohnung 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
S. Meyer, Neuftädt. Marki 14 


Nr. 33. 


Thorn, Freitag den 9. Februar 1912. 


30. Jahrg. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Blatt.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 7. Februar, 1 Uhr. 
Am Beru e Kommiſſare. 1 
Zur Beratung ſtehen zunächſt die Anträge auf 
Aufbeſſerung der Altpenſionäre. 

Die Nationalliberalen verlangen eine 
prozentuale Erhöhung der Penſionen und Relikten⸗ 
bezüge; ebenſo die Freiſinnige n. Dieſe fügen 
dem prozentualen Zuſchlage noch einſchränkend hin⸗ 
zu: „und zwar bis zu einer durch den Zuſchlag zu 
erreichenden Grenze von 3000 Mark. g 

Ein weiterer Antrag der Freikonſer⸗ 
vativen will die entſprechenden Fonds dahin 
erweitert wiſſen, daß alle altpenſionierten Beamten 
und Lehrer, deren Geſamteinkommen den als aus⸗ 
kömmlich anzuſehenden Betrag nicht erreicht, ohne 
weiteres als unterſtützungsbedürftig anzuerkennen 
und ihnen entſprechende Beihilfen zu gewähren 


nd. 

Abg. Witzmann (mtl): Die Altpenſionäre 
fühlen ſo gut wie wir, daß die Koſten der Lebens⸗ 
ad in den letzten 30 Jahren gewaltig geſtiegen 
ind, und Tatſache iſt nun einmal, daß die Alt⸗ 
penſionäre, wenn auch nicht alle, ſo doch ein großer 
Teil von ihnen bitter Not leidet. (Sehr wahr!) 
Deshalb ſind auch ſie in ihren Bezügen aufzubeſſern, 
aber auf geſetzlicher Grundlage. Die beiden 
Gruppen der Rechten glauben mit einer Verſtär⸗ 
kung der Fonds auskommen zu können. Aber die 
Finanzlage iſt gut genug, um unſern Antrag zu 
geſtatten. Die Altpenſionäre ſehen der Annahme 
des Antrages mit Zuverſicht entgegen. 

Abg. Delius (fortſchr.): Anſer vorjähriger 
Antrag kam leider nicht zur Beratung. Eine aus⸗ 
ührliche Begründung muß ſich heute erübrigen. 

ine beſondere Notlage ijt bei den alten Lehrern 

vermelden. Die Erhöhung der 5 1 A 
dend iſt zu begrüßen. Es ſcheint aber, als erfolge 
die Verteilung nicht nach den rechten Grundſätzen, 
und die Zuziehung der Polizei zur Nachprüfung der 
Bedürftigkeit hat ſtets einen bäßlichen eigeſchmack. 

Abg. v. Goßler (konſ.): Wir haben für die 
Beamten ſtets das denkbar größte Wohlwollen ge⸗ 
habt und erkennen auch die Notlage der Alt⸗ 

nſionäre an. Auch die Art der Ermittlung der 

edürftigkeit iſt vielfach nicht mit der nötigen Vor⸗ 
ſicht und Rückſicht vorgenommen. Gegen die An⸗ 
träge ee) wir praktiſche Bedenken. Sie geben 
ohne Rückſicht auf die Bedürftigkeit, und damit iſt 
nicht das Richtige getroffen. Mit den vor⸗ 
e Maßregeln müſſen die vorhandenen 
Übelſtände doch auch beſeitigt werden. Schon mit 
Rückſicht auf die Hauslehrer können wir nicht auf 
die Grundlage der Anträge treten. Wir wollen die 
tatſächlichen Verhältniſſe der betreffenden Penſions⸗ 
bezieher zugrunde gelegt wiſſen und erſuchen daher 
die Regierung, noch in der laufenden Seſſion einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, der die Bezüge der Alt⸗ 
enfionäre unter r des 
Fr non en der betreffenden auf⸗ 
beſſert. Vielleicht könnten alle die, die 50 Prozent 
ihres Einkommens aus Privateinfommen haben, 
von der Aufbeſſerung ausgeſchloſſen werden. (Bei⸗ 
fall rechts.) 


Dr. König ⸗Krefeld (Ztr.): Die Not⸗ 


Abg. 
lage 25 Altpenſionäre muß beſeitigt werden, und 
zwar bald und wirkſam. Ein ſchematiſches Vor⸗ 
gehen würde auch uns nicht befriedigen. Die 

nterſtützung muß namentlich die Zahl der unver: 
ſorg inder berückſichtigen. 
bg. Krauſe⸗ Waldenburg e Die Re⸗ 
gierung hat nun einmal exklärt, daß ſie ſich auf eine 
geſetzliche Regelung nicht verlajien will. Ent⸗ 
ſcheidend iſt aber nicht die Art der Hilfe, ſondern 
die Hilfe ſelbſt, und ihr will unſer Antrag einen 
gangbaren Weg zeigen. Wir ſind gegen die pro⸗ 
zentuale Regelung und bitten, die Bedürftigkeit 
nach jeglichem heutigen Einkommen zu entſcheiden. 
Die Hauptſache iſt, daß alle Altpenſionäre, deren 
Geſamteinkommen den als auskömmlich anzuſehen⸗ 
en Betrag nicht erreicht, ohne weiteres als unter⸗ 
ſtützungsbedürftig anzuerkennen ſind. In einem 
Einzelfalle betrug ja die jährliche Unterſtützung — 
27 Mark! (Hört! Hört!) Und vorſichtig droht der 
ſic die mit Herabſetzung der Anterſtützung, wenn 
ich die Lage des en beſſere. (Hört! hört!) 

Abg. Ströbel (Soz.): Die alten Beamten 
haben Anſpruch auf höhere Bezüge. 

Abg. Stroſſer (konſ.): Die große Mehrheit 
meiner Freunde hat von 1 er geſetzliche Neurege- 
lung gefordert. Ich Pietz in gegen das Syſtem 
der Anterſtützungen. Dieſes Wort hat einen üblen 
Klang, und das Vorgehen zur Feſtſtellung der Un: 
terſtütungsbedürftigkeit it oft nicht mit der nö⸗ 
tigen Rückſicht erfolgt. Aber die Mahnung, mit 
Worten EN und Taten jehen zu laſſen, hat 
bier jan beſondere Bedeutung. (Beifall.) ; 

Abg. Heine (mtl): Schnelle Hilfe tut not, 
und die Hilfe darf nichts Verletzendes an ſich 
haben. Redner hofft, daß auch die Veteranenbei⸗ 
hilfe durchgebracht und jo den Altpenſionären auch 
auf dieſe Weiſe geholfen werde 

Abg. Er nſt (fortſchr.): Die Not der Altpenſio⸗ 
näre beſteht ſchon ſo lange, daß ſie mit der heutigen 
Debatte ihr Ende finden ſollte N 

Die Erörterung ſchließt. Sämtliche Anträge 
gehen an die Budgetkommiſſion. . 

Es folgt der Antrag der Abgg. Friſch (ntl.) 
und Gen., die Verhältniſſe der nicht zum 
Richterſtand gehörigen Staats beam⸗ 
ten einheitlich und den veränderten Zeitverhält⸗ 
niſſen entſprechend zu regeln. Damit verbunden 
wird ein Antrag der Freiſinnigen auf Neurege⸗ 
lung des gejamten Beamtenrechts. 

Abg. Fritſch (ul.) begründet ſeinen Antrag. 
Namentlich die preußiſchen Disziplinarverhältniſſe 
bedürfen der Neuordnung. R 

Abg. Delius (fortſchr.): Unfer Antrag iſt 
lediglich wiederholt. Eigentlich haben wir in 
Preußen überhaupt noch kein Beamtenrecht. Pflich⸗ 
ten und Rechte müſſen neu umgrenzt werden. Ins⸗ 
beſondere muß das Wahl⸗ Petittons⸗ Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht den Beamten ſowie ihr 
Recht auf freie Meinungsäußerung durch Wort und 
Schrift gewährleiſtet werden. Heute iſt das Ver⸗ 
ſammlungsrecht mehrfach angetaſtet und dem Peti⸗ 


0 2 
tionsrecht möchte man Schwierigkeiten machen, in⸗ 


dem man ſagt, die Beamten möchten doch zu ihren 
Vorgeſetzten Zutrauen haben. g N 

Abg. v. Geſcher (konſ.): Wir find einſtimmig 
für den Antrag Fritſch und lehnen den Antrag des 
Freiſinns ebenſo einhellig ab. Ganz jo veraltet ſind 
die einſchlägigen Rechtsverhältniſſe denn doch nicht, 
und ich bezweifle, ob alle die Herren, die über dieſe 
Dinge reden, die einſchlägigen Geſetze ſämtlich ge⸗ 
leſen haben. Die Offenlegung der Perſonalakten, 
die der Vorredner forderte, würde zu ſchweren 
Mißſtänden führen. Daß die preußiſchen Beamten 
ſich bis zu ihrem jüngſten Gliede durch Pflichteifer 
auszeichnen, wird doch nirgends beſtritten. Daß 
einzelne Beſtimmungen des geltenden Rechts ver⸗ 
altet ſind, bezweifeln wir nicht; deshalb find wir 
für den Antrag Fritſch. Eine Neuregelung des ge- 
ſamten Beamtenkechts durch ein beſonderes Geſetz, 
wie der freiſinnige Antrag es wünſcht, iſt un⸗ 
möglich. Wie ſoll das alles in ein einziges Geſetz 
gebracht werden? Wir lehnen den Antrag auch äb, 
weil das Wahl⸗, das Petitions⸗ und das Vereins⸗ 
recht der Beamten ſchon gegenwärtig geſetzlich ſicher⸗ 
geſtellt iſt. (Beifall rechts.) : 

Abg. Dr. König (3Ztr.): Eine Reform des 
Disziplinarrehts wird allſeitig als dringlich au⸗ 
erkannt. Wir können den freiſinnigen Antrag nicht 
annehmen. par; 

Abg. Dr. Rewoldt (frkonſ.): Auch wir ſtim⸗ 
men dem Antrag Fritſch zu. 2 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 

Im Schlußwort bedauert ; g 

Abg. Dr. Schepp (fortſchr.) die Abweſenheit 
der Regierung. E | 

Der Antrag Fritſch wird angenommen, der 
trag Antrag des Freifinns mit großer Mehrheit 
a b 85 lehnt. 

onnerstag 11 Uhr: Kleine Vorlagen. 
Schluß 5% Ahr. 


Deutſcher Reichstag. 


1. Sitzung vom 7. Februar, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: Niemand. 

Abg. Träger (fortſchr.) eröffnet nach 2 Uhr 
die Sitzung als älteſter Abgeordneter und ernennt 
zu proviſoriſchen Schriftführern die Abgg Rogalla 
von Biberſtein (konſ.) Baerwinkel (natl.), Enge⸗ 
len (natl.) und Dr. Südekum ae : 

Der darauf vorgenommene Namensaufruf ergibt 
die Anweſenheit von 374 Mitgliedern. Das pro⸗ 
viſoriſche Bureau wird beauftragt, die Verlosung 
der Abteilungen vorzunehmen. 

Damit iſt die Tagesordnung est 

Donnerstag 3 Ahr: Wahl der Präſidenten und 
Schriftführer. Schluß 3 Ahr. 


5. Sitzung der Thorner stadt⸗ 


verordnetenverſammlung 
vom Mittwoch den 7. Februar, nachmittags 3½ Uhr. 
Am Dr. Hoffe e die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe, Bürgermeiſter und Kämmerer 
Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld, 
Stadtforſtrat Loewe und die Stadträte Kordes, 
Rittweger, Goewe und Ackermann. Anweſend 
32 Stadtverordnete. — Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung widmete der . deer dem ver⸗ 
ſtorbenen Stadtverordneten Profeſſor Boethke 
einen warmen Nachruf, den wir bereits geſtern 
brachten. Dann teilte der Vorſteher mit, daß vom 
Magiſtrat noch zwei Vorlagen eingebracht ſind, die 
nicht auf der Tagesordnung ſtehen und deren h 
lichkeit erſt anerkannt werden müſſe. Die erſte 
betrifft die 
Einführung des neuen Stadtforſtrats 
in ſein Amt. Die Beſtätigung des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten iſt erſt am Sonnabend einge⸗ 
troffen, ſodaß die Einführung nicht mehr auf die 
Tagesordnung geſetzt werden konnte. Da Herr 
Stadtforſtrat Loewe zu einer achtwöchigen militä⸗ 
riſchen übung eingezogen wird, ſo würde ia die 
Einführung erheblich verzögern. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Haſſe hat daher gewünſcht, daß 
dieſe ſchon heute ſtattfindet. Die Dringlichkeit des 
Antrages wird anerkannt und die Einführung vor⸗ 
genommen, über die ſchon geſtern berichtet wurde. 
Der zweite Antrag betrifft den Lichtbildervortrag, 
den Herr Gartendirektor Kube⸗Poſen am Freitag 
den 16. d. Dis. im Artushof über die Verſchönerung 
von Thorn durch gärtneriſche Anlagen halten will. 
Die Angelegenheit wurde von Stadtrat Kordes 
näher erläutert. Die Koſten des Gutachtens und 
Vortrages ſind bisher nicht angegeben, dürften aber 
ungefähr 500 Mark betragen. Stv. Juſtizrat 
Aronſohn wünſcht, daß das Gutachten des 
Gartendirektors den Stadtverordneten in irgend 
einer Weiſe zugänglich gemacht werde, da man von 
dem Vortrage dann einen größeren Nutzen habe. 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe hält dies nicht 
für angängig, da das Gutachten ziemlich umfang⸗ 
reich ſei und der Druck erhebliche Koſten verurſachen 
würde. Außerdem wirkt doch das lebendige Wort 
im Vortrage mehr, als das Leſen des Gutachtens. 
Letzteres iſt auch beiden Zeitungen zur Verfügung 
geſtellt, die demnächſt Auszüge daraus bringen 
werden. Die Honorarforderu erwartet der 
Magiſtrat ſtündlich in einem zugeſagten Brieſe, der 
noch nicht eingetroffen iſt. Boch dürfte ſie ſich in 
der Höhe bewegen, wie ſie berits angegeben wurde. 
Stv. Wolff iſt der Anſicht, daß man auf die vor⸗ 
herige Einſichtnahme in das Gutachten verzichten 
önnte, da jeder für die Verſchönerung unſerer An⸗ 
lagen iſt. Er bitte, die Vorlage, die mit großer 
reude zu begrüßen iſt, zu genehmigen. Sto. 
ronſohn bittet, daß das Gutachten wenigſtens 
den Stadtverordneten, die ſich dafür intereſſteren 
zur Einſicht ausgelegt wird. Damit erklärte ſich 
Erſter Bür Eee Dr, 5 gern einverſtan⸗ 
den. Die Vorlage wird darauf genehmigt, und die 
Koſten werden bewilligt. Der Vorſteher teilt 
dann weiter mit, daß am 6. Februar vom Stv. 
Wartmann und den anderen Stadtverordneten von 
Moder der Antrag eingegangen ilt, den von Mocker 
übernommenen Beamten die Hälfte ihrer in Mocker 
verbrachten Dienſtzeit auf ihr Dienſtalter anzu⸗ 


rechnen. Da dieſer Antrag nicht dringlich erſcheint, 
ſo ſoll er auf die nächſte Tagesordnung geſetzt wer⸗ 
den. — Nach Eintritt in die Tagesordnung kommen 
zunächſt die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 
zur Beratung, für welche Stv, Zäh rer berichtet. 
1) Der Armendeputierte Briſchke für den 9. Bezirk 
hat ſein Amt niedergelegt. Zum Nachfolger wird 
Schloſſermeiſter Riemer gewählt. — 2) Regelung 
der Eisabfuhr aus dem ſtädtiſchen Schlachthauſe 
für 1912, Die Eisproduktion im Schlachthauſe be⸗ 
trug im vergangenen Jahre 12000 Blocks. Durch 
Einſetzung der neuen Maſchinen kann die Produk⸗ 
tion verdoppelt werden. Der Magiſtrat will dieſe 
Überproduktion zur Abgabe an die Einwohner be⸗ 
nutzen. Es ſollen zwei Eiswagen zur Abfuhr nach 
der Stadt angeſchafft werden. Es ſind daher auch 
im Etat bereits 3600 Mark mehr für die damit 
zuſammenhängenden Koſten eingeſetzt, ſodaß der 
Titel auf 6600 Mark geſtiegen iſt. Der Verkaufs⸗ 
tarif für Eis zeigt verſchiedene Abſtufungen. Für 
Fleiſcher im Schlachthauſe ſollen pro Block, der 
½ Zentner wiegt, 40 Pfennig, für andere Abnehmer 
45 Pfennig berechnet werden. Für Abnehmer in 
der Stadt wird der ganze Block mit 60, der halbe 
mit 30 Pfennig berechnet. Abonnenten, die 
zur regelmäßigen Abnahme verpflichten, erhalten 
den ganzen Block für 50, den halben für 25 Pfennig. 
Die Vorlage wird ohne Debatte genehmigt. — 3) 
Der hieſigen Fleiſcherinnung werden die zurück⸗ 
gelaſſenen Schweinehaare im Schlachthauſe und zu 
deren Anſammlung ein Raum für jährlich 100 Mk. 
zur Verfügung geſtellt. — 4) 

Einrichtung einer Bauberatungsſtelle. 
Referent Zährer: Wie ſchon der Name jagt, joll 
die Bauberatungsſtelle nur einen beratenden 
Charakter haben. Sie will nicht Vorſchriften geben, 
londern bereitwilligſt Auskünfte erteilen. Der 
Magiſtrat hat ſich die Zuſammenſetzung ſo gedacht. 
daß dieſer Auskunftsſtelle 3 Magiſtratsmitglieder, 
der ſtädtiſche Baumeiſter, 4 Stadtverordnete und 
2 Mitglieder der a angehöre Aer Es 
werden vorgeſchlagen! Erſter Bürgermäjter Dr. 
Haſſe, Syndikus Kelch, Stadtbaurat Kleefeld und 


Baumeiſter Leipolz, von den Stadtverordneten: 


Schwartz, Hoffmann, Weeſe und Juſtizrat Feilchen⸗ 
feld, von der Bürgerſchaft Gewerbeſchuldirektor 
Profeſſor Opderbecke und Regierungsbaumeiſter 
Schmidt. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Die 
Bauberatungsſtelle ſoll die Schwierigkeiten beſei⸗ 
tigen helfen, die der Durchführung des Ortsſtatuts 
entgegenſtanden, das eine Verunſtaltung des 
N en wollte. Es iſt nicht von 
der Hand zu weiſen, daß das Ortsſtatut für die 
Eigentümer einen Zwang bedeutete und ihre Rechte 
beſchränkte, was eine Verſtimmung zur Folge hatte. 
Hier hat nun die Bauberatungsſtelle vermittelnd 
einzugreifen, um durch perſönliche Einwirkung, durch 


freundlichen Rat und Anterſtützung den Geſchmack 


zu heben und eine Verunſtaltung des Straßen⸗ 
bildes zu peng 
ſtellung zu beſeitigen, als ob man nur dann gut 
baut, wenn man teuer baut; auch für billiges Geld 
läßt ſich ſchon etwas äſthetiſch Befriedigendes 


ſchaffen. Die vorgeſchlagene Zuſammenſetzung dürfte 


zweckmäßig ſein; es ſind genügend Fachleute ver⸗ 
treten; auch der Juriſt fehlt nicht. Unter den Nicht⸗ 


fachleuten ſind Perſonen, die gleichfalls Erfahrung 
uſtizrat Aronſohn 
ele an, ob die Bauberatungsſtelle in jedem Bau⸗ 


und Intereſſe beſitzen. Stv. J 


alle in Tätigkeit tritt oder nur, wenn ſie von den 


Sade I in Anſpruch genommen wird 
tadtbaurat Kleefeld: 
des Konſenſes einzureichen. 


einen größeren Bau, ſo werde ich die Bauberatungs⸗ 


ſtelle zu einer Sitzung einladen, doch wurde ich auch 
bisher bereits in vielen Fällen vorher um Vor⸗ 
ſchläge erſucht und habe ſie auch bereitwilligſt er⸗ 
teilt. Von jetzt ab werden dieſe Ratſchläge ja in 
beſſerer Form erteilt werden können. Die Vorlage 
wird genehmigt. — 55 Erweiterungsbau des 
ür das ſtädtiſche Kinder⸗ 

ch ein Erweiterungsbau als notwendig 
Die Koſten, die auf 18 500 Mark 
veranſchlagt find, ſollen dem Verwendungsfonds der 
ezernent 
Stadtrat Kordes: Wie Ihnen bekannt iſt, iſt 
gegenwärtig das Kinderheim überfüllt, da es nur 
für 47 Kinder eingerichtet iſt, aber zurzeit 68 ent⸗ 
Dont völlig unzweckmäßige 
aiſenhaus entlaſtet werden. Beſonders im Winter 
find die Räume völlig unzureichend. Der Anbau iſt 
an der nördlichen Seite nach der Wieſenburger 
1 8 Räume ſollen zu 
Schlafräumen, die unteren zu Arbeitsſtuben und 
Wohnungen eingerichtet werden. Die Vorlage wird 
genehmigt. — 6) Wahl einer Kommiſſion für die 
Vorbereitung der Wahl des neuen Stadtrats. Als 
Mitglieder der Kommiſſion ſchlägt der Ausſchuß die 
Stadtverordneten Trommer, Weeſe, Mallon, Krauſe, 
Die Kommiſſion wird, wie 
keine leichte Arbeit 


ſtädtiſchen Kinderheims. 
heim hat ſi 
herausgeſtellt. 


ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen werden. 
Zugleich muß das 


Straße geplant. Die oberen 


Radke und Wolff vor. 
der Vorſteher bemerkt, N ) 
haben, da bereits 75 Bewerbungen eingelaufen jind 
und ihre Zahl ſich bis zum Endtermin, den 15. d. 
Monats, noch vermehren dürfte. Anter den Bewer⸗ 
bern befinden ſich hauptſächlich Gerichtsaſſeſſoren, 
die im Kommunaldienſt beſchäftigt find, aber auch 
neben einigen Rechtsanwälten zwei Stadträte aus 
anderen Kommunen. Die vorgeſchlagenen Mit⸗ 
glieder werden gewählt. — ; 

Geländeaustauſch zwiſchen Stadt und Eiſenbahn. 
7) Geländeabtretung am Stadtbahnhof an die 
Eiſenbahnverwaltung und Erwerb des vorderen 
Tiels der alten dien Bag (früheren Bahnhof⸗ 
ſtraße) zum ehemaligen Bahnhof Mocker ſeitens der 
Stadt. Referent Zährer verlieſt den mit der 


Eiſenbahnverwaltung geſchloſſenen Vertrag, wonach T 


die Stadt der genannten Verwaltung eine kleine 
Parzelle am Stadtbahnhof überläßt und dafür den 
vorderen Teil der früheren 15 in Mocker 
eintauſcht. Stadtbaurat Kleefeld erläutert die 
Sachlage an einer Skizze. Am Stadtbahnhof 
braucht die Eiſenbahnverwaltung ſehr nötig ein 
kleines Gelände zur Anlage eines Ausziehgleiſes. 
Da zwiſchen dieſem neu zu erwerbenden Streifen 
und dem Bahnhofsgelände ein kleiner, der Stadt 
gehöriger Streifen übrig bleibt, ſo hat ſich die 


Sie hat die irrige Vor⸗ 


Der Polizeiverwaltung 
hat jeder, der bauen will, das Geſuch um Erteilung 
Dadurch erhalten 
wir von jedem Bau Kenntnis. Handelt es ſich um 


Eiſenbahnverwaltung entſchloſſen, auch dieſen zu 
einem geringeren Preiſe mitzuerwerben. Draußen 
handelt es ſich um den vorderen Teil der alten 
Zufuhrſtraße zum ehemaligen Bahnhof Mocker von 


der Lindenſtraße bis zur Bahn und dann umbiegend 


bis zur Eichbergſtraße. Dies Gelände iſt nur teil⸗ 
weiſe gepflaſtert. Stv. Wolff bittet um genauere 
Auskunft, wie die Stadt finanziell bei dem Geſchäft 
wegkommt. Referent Zährer: Die Stadt hat 
noch etwa 1800 Mark zuzuzahlen. Stv. Krauſe: 
Die Verbindung zwiſchen Linden⸗ und Eichberg⸗ 
ſtraße iſt ziemlich wichtig; es wäre daher wohl 
beſſer geweſen, auch die Reſtſtrecke zu erwerben und 
eine durchgehende befeſtigte Verbindung zu ſchaffen. 
Bei dem jetzigen Zustande iſt die Verbindungsſtraße 
nur zu einer ſehr günſtigen Jahreszeit zu benutzen. 
Das iſt umſo bedauerlicher, als ſich dort eine be⸗ 
deutende Induſtrie entwickelt hat. Die Vorlage 
kommt an und für ſich reichlich ſpät. Auf dieſer 
Zufuhrſtraße hat bisher Pflaſter gelegen, doch iſt 
mittlerweile von der Eiſenbahnverwaltung ein 
ganz Teil aufgebrochen und anderweitig verwandt 
worden. Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: Die 
Frage, ob der ganze Weg in der Verlängerung zur 
Eichbergſtraße zu erwerben ſei, hat uns eingehend 
beſchäftigt. Wir ſind ſogar eines Tages extra 
hinausgefahren, um uns die Sache anzuſehen. Der 
Streifen iſt in dem jetzigen Zuſtande wegen des 
1111 Sandes für Fuhrwerke unpaſſierbar; er müßte 
erſt mit erheblichen Koſten gepflaſtert werden. Wir 
haben daher von der Erwerbung des ganzen Ge⸗ 
ländes Abſtand genommen. Dieſer Weg bildet 
gleichſam eine Verlängerung der Schwerinſtraße. 


Durch den Ausbau würden wir drei Parallelſtraßen 


gewinnen, die alle demſelben Zweck dienen; das 
erſcheint unzweckmäßig. Daß die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung einen Teil der Pflaſterung weggebracht hat, 
iſt richtig. Dieſe Arbeiten wurden jedoch ſofort ab⸗ 
gebrochen, als unſere Verhandlungen begannen. 
Stv. Wendel möchte ſpeziellere Angaben über die 
vereinbarten Preiſe haben. Syndikus Kelch: Die 
Verwaltung zahlt für das Stück am Stadtbahnhof, 
das fie zum Ausziehgeleiſe braucht, 5 Mark pro 
Quadratmeter, für das nicht benutzte 1 Mark; uns 
iſt das Gelände in Mocker mit 1 bezw. 1,50 Mark 
pro Quadratmeter berechnet, je nachdem, ob es ohne 
eder mit Pflaſterung iſt. Die Verwaltung beſtand 
dann darauf, daß wir für jeden Baum, der auf 
dem Gelände ſte I 2 Mark zahlen, wodurch uns 
noch 72 Mark Koſten entſtanden ſind. Stv. Wen⸗ 
del: Ich weiß nicht, ob der Betrag für Mocker 
angemeſſen iſt; jedenfalls iſt der Preis von 1 Mark 
pro Quadratmeter am Stadtbahnhof zu billig, 
leichviel, ob das Gelände gebraucht wird oder nicht. 
a müßte der Quadratmeter nicht 1, ſondern 
10 Mark koſten. Zum Verſchenken habe wir keine 
Veranlaſſung. Ich bitte, wenn nicht der ganzen 
Vorlage, ſo doch dieſem Teil der Vorlage die Ge⸗ 
nehmigung zu ee Stadtbaurat Kleefeld 
Die Höhe der Preiſe kann nicht an ſich beurteilt 
werden, ſondern muß gegenſeitig abgewogen wer⸗ 
den. Verlangen wir einen höheren Preis, ſo würde 
auch die Eiſenbahn einen höheren Preis verlangen. 
Lehnen wir den Geländeaustauſch heute ab, ſo wür⸗ 
den wir das Gelände in Mocker ſpäter, wenn wir 
es mal nötig brauchen, mit ganz anderen Opfern 
erwerben müſſen. Das Zwiſchengelände am Stadt⸗ 
bahnhof, auf dem ſich bereits das Afergleis befindet, 
liegt doch ſo ungünſtig für uns, daß niemand einen 
Sechſer pro Quadratmeter geben würde. Wir haben 
von dieſem Gelände nur, daß wir die Unterhaltung 
tragen müſſen. Stv. Wolff: Das Gelände am 
Stadtbahnhof liegt tatſächlich nutzlos da. Von 
einem Wegſchenken kann keine Rede ſein. Syn⸗ 
dikus Kelch: Die Verhandlungen haben ſich ſehr 
lange hingezogen, wohl ein Jahr lang. Die Eijen- 
bahn braucht das Gelände am Stadtbahnhof für 
ein Ausziehgleis. Es ſoll verhindert werden, daß 
ein Zug in einen anderen hineinfährt. Wir dienen 
mit der Abtretung dag den der öffentlichen Sicher⸗ 
heit. Stv. Aebrick: Den Preis für das Gelände 
in Mocker finde ich mit 1 Mark ſehr mäßig. 
Es wäre wünſchenswert, zu erfahren was nun ge⸗ 
A und was ungepflaſtert iſt. Der Herr Erſte 
Zürgermeiſter jagt, daß dies Gelände in der Ver⸗ 
längerung der 19 b liegt. Dieſe iſt aber 
ſehr ſchmal und dürfte bald erweitert werden 
ite Dann werden uns ganz gehörige Koſten 
entſtehen. Ich möchte daher den Vorſchlag des 
Herrn Krauſe warm unterſtützen, daß wir ſchon jetzt 
in Verhandlungen wegen Erwerb der ganzen Zul 
fuhrſtraße eintreten. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Herr Uebrid irrt, wenn er meint, daß 
uns durch eine etwaige Verbreiterung des unteren 
Teils der Schwerinſtraße Koſten erwachſen würden. 
Dieſer Teil iſt — 8 gänzlich unbebaut Zu einer 
Verbreiterung der Straße müßten die Anlieger das 
Gelände unentgeltlich hergeben. Im übrigen hat 
er ja für die Vorlage geſprochen. Herrn Wendel 
muß ich bemerken, daß er das Gelände am Stadt⸗ 
bahnhof ganz falſch ewertet. Wenn es ſich um 
Bauterrain handelte, ſo hätte er recht; aber hier 
handelt es ſich nur um Straßenland, das nie zu 
Bauten ausgenutzt werden kann. Daß uns die 
Eiſenbahnverwaltung die Bäume noch beſonders in 
Rechnung ſtellt, iſt ja etwas eigenartig; doch daran 
konnten wir die Verhandlungen, die faſt zwei Jahre 
gedauert haben, nicht ſcheitern laſſen. Ich bitte 
Sie, die Vorlage anzunehmen. Syndikus Kelch: 
Das Gebiet für das Ausziehgeleiſe macht bei 5 ME, 
pro Quadratmeter 2252 Mark 


In übrigen bin auch ich für den Vertrag. 


Verpachtung des Kämmereigutes Schönwalde. 


Referent Zährer: Schönwalde wurde bisher von 
der Stadt ſelbſt bewirtſchaftet. Da die Bewirt⸗ 
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ſchaftung ſeitens der Kommune ihre Nachteile hat, 
ſo hat der Magiſtrat die Verpachtung beſchloſſen. 
Die Ausſchreibung ſoll in zweifacher Weiſe verſucht 
werden, einmal ohne Dungzufuhr und zweitens mit 
der Zufuhr von 500 Wagen Dung. Stv. Klawon 
bekämpft die Vorlage. Die Bewirtſchaftung ſeitens 
der Kommune ſei nicht ohne weiteres von der Hand 
zu weiſen, wenn ſie nach vernünftigen Grundſätzen 
geſchieht. Über die Rentabilität von Schönwalde 
habe man bisher kein klares Bild, weil der Etat 
mit verſchiedenen anderen verquickt war. Redner 
verlieſt eine von ihm aufgeſtellte Rentabilitäts⸗ 
berechnung, wonach ſich aus Schönwalde jährlich 
6765 Mark herauswirtſchaften laſſen, während die 
Pacht etwa 2000 Mark betragen dürfte. Bei dem 
Mangel an Wieſen komme die Viehzucht für Schön⸗ 
walde nicht in Frage, dagegen könne die Schafzucht 
bei den ausgedehnten Jagd⸗ und Exerzierplätzen 
lohnend ſein. Nach zwei Fahren könnte die Sko⸗ 
nomie im Beſitze von 200 Mutterſchafen ſein. Der 
Redner betont nochmals, daß die Bewirtſchaftung 
nach beſonderen, den Bodenverhältniſſen angepaßten 
Prinzipien geſchehen müßte, dafür ſcheine der jetzige 
Verwalter der rechte Mann zu ſein. Er ſtelle den 
Antrag, es noch zwei bis drei Jahre mit der eigenen 
Okonomie zu verſuchen, damit genügende Erfahrun⸗ 
gen geſammelt werden können. Stv. Wolff 
wendet ji, gegen die von Klawon gemachte Auf: 
ſtellung. Es ſind da, wie ſo häufig, die Ausgaben 
möglichſt niedrig die Einnahmen möglichſt hoch ver⸗ 
anſchlagt. In Wirklichkeit kommt es dann ganz 
anders, und es werden fortwährend Zuſchüſſe ver⸗ 
langt. Der Verkaufswert für Roggen iſt mit 9 Mark 
pro Zentner und Lupinen mit 6 Mark viel zu hoch 
gerechnet. Bei der Verpachtung wiſſe man wenig⸗ 
ſtens, woran man iſt. Dezernent Stadtrat Acker⸗ 
mann: Ich bitte, der Anregung des Herrn Kla⸗ 
won nicht Folge zu leiſten. Ich kann die von ihm 
vorgetragenen Zahlen nicht im einzelnen nach⸗ 
prüfen, aber ſie ſtimmen nicht. So vermiſſe ich 
ſchon die Verzinſung des Anlagekapitals von 
106 000 Mark. Aus Roggen und Lupinen ſind er⸗ 
hebliche Beträge herausgerechnet; wir haben im 
e e keinen Pfennig berſchuß ge: 
habt. Allerdings war die Witterung abnorm; wer 
ſagt aber, daß ſo etwas nicht wieder kommt! Die 
Lupine kommt als Fruchtpflanze nicht in Frage. 
Sie kann nur als Gründüngung umgepflügt wer⸗ 
den; dann bringt ſie aber keinen Pfennig ein. Die 
Deputation muß da ſchon eine größere Sachkenntnis 
für ſich in Anſpruch nehmen, als Herr Klawon, der 
hin und wieder mal hineingeguckt hat. Auch der 
Vorwurf, daß die verſchiedenen Etats miteinander 
verquickt ſind, trifft nicht zu, da ſie im letzten Jahre 
bereits geſondert geführt wurden. Wie der Herr 
Klawon es in zwei Jahren auf 200 Mutterſchafe 
und 2000 Mark Gewinn bringen will, iſt mir ein 
Rätſel. Wir haben jetzt 70 Mutterſchafe und keinen 
berſchuß. Daß ein großes Gelände zur Schafweide 
vorhanden iſt, iſt richtig. Dieſer Umitand wird uns 
ſicher ein höheres Pachtgebot bringen. Dem Pächter 
können wir 500 Fuder Straßendünger zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Verzichtet er darauf, ſo haben wir 
immer noch andere Verwendung dafür. Wir ſind 
im Magiſtrat und in der Deputation einig, daß die 


Verwaltung eines Gutes ſeitens der Stadt viel zu 
ſchwerfällig iſt. Der Dezernent iſt an die Beſchlüſſe 
dieſer Körperſchaften gebunden. Der Pächter iſt 
viel freier und kann die Konjunktur beſſer aus⸗ 
nutzen. Wir hoffen immerhin, eine Pacht von 3000 
Mark zu erzielen. Stv. Dreyer: Ich gehe wohl 
nicht fehl, wenn ich die Vorlage des Magiſtrats nur 
als einen Verſuch betrachte, was bei dem einen 
oder anderen Verpachtungsmodus zu erzielen ſei, 
und daß von dem Verſuch Abſtand genommen wird, 
wenn das Pachtgebot zu gering iſt. Das ſcheint 
doch unzweifelhaft, daß die bisherigen Erfahrungen 
für uns als Grundlage nicht dienen können. Es 
wurden immer mehr neue Zuſchüſſe gefordert; dabei 
ſind Pferde und totes Inventar fortwährend von 
einem Gute zum anderen gewandert, ſodaß jeder 
klare Überblick unmöglich wurde. Ich bin alſo 
dafür, die Ausſchreibung wird verſucht. aber wir 
bleiben noch bei der Selbſtbewirtſchaftung, wenn 
die Sache noch weniger lohnend erſcheint als bisher. 
Man kann ſich immer weniger der Erkenntnis ver⸗ 
ſchließen, daß mit dem Ankauf der Güter ein großer 
Fehler gemacht iſt. Erſter Bürgermeiſter Dr. 
Haſſe: Herr Dreyer hat ganz recht, wenn er die 
Vorlage als einen Verſuch betrachtet, zu beſſeren 


Verhältniſſen zu gelangen. Wir verlangen ihre 
grundſätzliche gan fee für den Fall, daß wir 
bei der Verpachtung beſſer fahren. Es liegt in der 


Natur der Sache, daß der Verwaltung eines Gutes 
durch die Stadt eine gewiſſe bureaukratiſche Schwer⸗ 
fälligkeit anhaftet. Es ſind daher faıt alle Städte, 
die Grundbeſitz haben, zur Verpachtung übergegangen. 
Der Dezernent wohnt in der Stadt. Er muß zu 
allen Maßnahmen die Genehmigung des Magiſtrats 
und der Deputation nachſuchen. Bis er ſie a 
iſt oft die rechte Zeit zum Handeln verpaßt. Wenn 
der Pächter des Morgens einen Entſchluß faßt, 
kann er ihn ſchon an demſelben Tage zur Aus⸗ 
führung bringen. Herrn Dreyer möchte ich erwidern, 
daß wir ein ganz genaues Bild von den Erträg⸗ 
niſſen der Güter haben. Wenn man aber in einem 
Jahre 12000, im anderen 11000 Mark zuſetzt, jo 
hat man auf die Dauer keine Freude daran. Wir 
glauben auch Herrn Klawon gern, daß der Pächter, 
der ſelbſt Hand anlegt, etwas herauswirtſchaften 
kann, wir wünſchen es ſogar von Herzen, dann iſt 
beiden Teilen geholfen. Stadtrat Ackermann: 
Herrn Dreyer möchte ich nur erwidern, daß wir uns 
beim Kauf der Güter keine goldenen Berge ver⸗ 
ſprochen haben; aber es war ein anderer Geſichts⸗ 
punkt für uns maßgebend. Wir ſollten bei Schön⸗ 
walde für das ſchmale Gelände, das wir zur Bahn 
Thorn⸗Anislaw brauchten, allein 50000 Mark 
zahlen, Da ſchien es uns angemeſſener, das Gut 
ganz zu kaufen. Wir haben ja auch Schönwalde 
noch zu Zwecken der Straßenreinigung und Abfuhr 
benutzt. Er glaube nicht, daß das Pachtgebot zu ge⸗ 
ring ausfallen werde. Stv. Wolff wendet ſich 
nochmals gegen die Selbſtbewirtſchaftung des Gutes 
ſeitens der Stadt. Die Dezernenten verſtehen meiſt 
nichts von der Landwirtſchaft. Freilich trifft das 
mitunter auch auf Verwalter und Pächter zu. Wenn 
Herr Klawon der Schafzucht als beſonders lukrativ 
das Wort rede, ſo ſei darauf hinzuweiſen, daß viele 
Güter dieſe Zucht als unrentabel aufgegeben haben. 


Stv, Klawon fragt an, welcher Art der dem 
Pächter angebotene Dünger ſein ſolle. Als Stadt⸗ 
rat Ackermann erklärt, es handele ſich um 
Straßendünger, erklärt Stv. Klawon Diejen 
Dünger als völlig wertlos. Stadtrat Acker ⸗ 
mann beruft ſich auf das Urteil einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Autorität, des Gutsbeſitzers Dommes⸗ 
Mortſchin, der dieſen Dünger als unſchätzbares 
Material erklärt. Natürlich muß er kompoſtiert 
werden. Die Fuhre iſt billig, mit 3 Mark, zu be⸗ 
rechnen. Mit künſtlichem Dünger allein kann der 
Pächter in Schönwalde nichts anfangen, Stv. Kla⸗ 
won erklärt, daß er ſich ſeine landwirtſchaftlichen 
Kenntniſſe von keiner Seite ſchmälern laſſe. Seine 
Anſicht über den Wert des Mülldüngers finde man 
in einem Buche der ſtädtiſchen Bibliothek beſtätigt, 
das er zum Studium empfehle. Erſt nach drei⸗ 
jähriger, ſehr ſorgfältiger Kompoſtierung unter Be⸗ 
handlung von Kalk kann aus dem Dünger etwas 
Brauchbares geſchaffen werden. Der ſtellvertretende 
Vorſteher Weeſe, der den Vorſitz vorübergehend 
führt, fordert den Stv. Klawon auf, ſeinen An⸗ 
trag zu formulieren. Dieſer erklärt, ſein Antrag 
gebe dahin, Schönwalde nicht zu verpachten. Der 

orſteher erklärt dies für eine bloße Ver⸗ 
neinung des Magiſtratsantrags, könne aber keinen 
beſonderen Antrag darſtellen. Darauf wird die 
Magiſtratsvorlage angenommen. — Es folgt die 
Beratung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes, 
Referent Sto. Wendel. 9) Bei dem Etat des 
ſtädtiſchen Schlachthaufes wird eine vergeſſene Titel⸗ 
tilgung eines Darlehns für den Bau eines Kühl⸗ 
hauſes in Höhe von 43,61 Mark nachbewilligt. — 
10) Ferner werden für die höhere Mädchenſchule 
700 Mark nachbewilligt. 11) Desgleichen bei 
einem anderen Titel derſelben Schule 50 Mark. — 
12) Desgleichen für die Knabenmittelſchule 260 Mk. 
und — 13) für die Gemeindeſchulen in Mocker 
30 Mark. 14) Zur Durchberatung kommt 
dann der 5 

Haushaltplan für die ſtädtiſche Schlachthaus⸗ 

verwaltung 

zu Thorn für 1. April 1912/13. Bei dem Titel 
„Eisverkauf“ fragt Stv. Juſtizrat Aronſohn an, 
warum hier kein weſentlich höherer Betrag in Ein⸗ 
nahme geſetzt iſt, da doch eine höhere Produktion 
beſchloſſen wurde Dezernent Stadtrat Goewe er⸗ 
widert, daß die Einnahme von 4500 Mark auf 6000 
Mark heraufgeſetzt iſt. Da in dieſem Winter viel 
Natureis Sonner iſt, jo dürfte das Eisgeſchäſt 
im nächſten Sommer nicht allzu glänzend werden. 
Stv. Dreyer fragt an, warum für Reinigung der 
Bureauräume jetzt ein ganz neuer Titel auf⸗ 
getaucht ſei; es iſt doch anzunehmen, daß die 
Bureaus auch früher gereinigt wurden. Stadtrat 
Goewe kerklärt dies damit, daß durch die Exweite⸗ 
rungsbauten die sn der zu reinigenden Räume 
erheblich gewachſen iſt. Darauf wird der Etat, der 
eine Einnahme und Ausgabe von 139 200 Mark 
nachweiſt, angenommen. — 15) Bewilligung eines 
Pauſchalbetrages für die Benutzung des königlichen 
Medizinal⸗Anterſuchungsamtes. Das Inſtitut in 


Danzig zur Anterſuchung bei anſteckenden Krank⸗ 
heiten hat im vorigen Jahre von uns für 3 Anter⸗ 
ſuchungen 150 Mark erhalten. Bei dauerndem An⸗ 
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ſchluß werden 6 Mark pro Tauſend der Bevölkerung 
verlangt; das macht für Thorn 246 Mark. Stv. 
Sanitätsrat Wentſcher: Die Errichtung einer 
bakteriologiſchen Station u ja mit Freuden Rei be⸗ 
grüßen. Leider iſt ſie auf Beiträge aus den Reihen 
der Intereſſenten angewieſen. Für Thorn hat die 
Station keine erhebliche Bedeutung, da wir einen 
Bakteriologen von Fach am Orte in Herrn 
Dr. Liedtke beſitzen. Wenn die Entleerungen der 
Erkrankten in Danzig unterſucht wurden, war hier 
die Diagnoſe längſt geſichert, und es kann oft von 
großer Wichtigkeit ſein, ob das Nejulta: der Unters 
ſuchung nach wenigen Stunden oder en nach zwei⸗ 
mal 24 Stunden feſtgeſtellt wird. Aber für die 
Stadt iſt ja im Intereſſe der Sache der Betrag zu 
bewilligen. Die Vorlage wird angenommen. — 
16, 17, 18) Es werden nachbewilligt für die Haus⸗ 
haltpläne Schönwalde Reparatur landwirt⸗ 
ſchaftlicher Maſchinen — 150 Mark, für die Straßen⸗ 
reinigungskaſſe u) 100 Mark und für 
denjelben Etat (ärztliche Behandlung der Pferde) 
150 Mark. (Fortſetzung im erſten Blatt.) 


Mannigfaltiges. 


(über einen furchtbaren Auto» 
mobilunfalh, der ſich bei Lorient zuge⸗ 
tragen hat, wird von einem Berliner Blatte 
berichtet. Der Führer eines Kraftwagens be⸗ 
merkte ein ihm entgegenkommendes Pferde⸗ 
führwerk jo ſpät, daß ein Zuſammenſtoß uns 
vermeidlich war. Die Deichſel des Pferde⸗ 
fuhrwerks durchbohrte dem Autolenker die 
Bruft, und der Unglückliche war ſofort tot. 
Die beiden Inſaſſen des Pferdefuhrwerks er⸗ 
litten lebensgefährliche Verletzungen. 


Gedankenſplitter. 

Es iſt keine geſetzliche Erlaubnis nötig, um in das 
weite Meer der Empfindungen zu ſegeln; je gründlicher 
es erforſcht wird, um ſo ergiebiger iſt es. 

5 8 Edward Everth. 

So viel kann ich Sie verſichern, daß ich mitten im 
Glück in einem anhaltenden Entſagen lebe und bei aller 
Mühe und Arbeit ſehe, nicht mein Wille, ſondern der 
einer höheren Macht geſchieht, deren Gedanken nicht 
meine Gedanken ſind. 

Goelhe, Brief an Pleſſing, 1802, 


Zahnbelag. Jede Mahlzeit läßt in der Mund⸗ 
höhle Speiſereſte zurück, die mit Speichel vermengt 
ſich an den Zähnen feſtſetzen. Zum Teil gehen 
dieſe Reſte in Fäulnis über, zum Teil bilden fie 
einen häßlichen Zahnbelag, aus dem allmählich der 
Zahnſtein entſteht. Nauchen, Tabakkauen uſw. 
verfärben die Zähne und geben ihnen ein häßliches 
Ausſehen. Tägliches, zweimaliges Putzen der 
Zähne mit Kosmodont⸗Zahnereme mit aktivem 
Sauerſtoff (Tube 60 Pfennig) macht die Zähne 
blendend weiß. In allen Geſchäften zu haben. 
Probetube gratis durch die Kolberger 
Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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